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das Manifeſt des neuen Reiches
Die große Schlußrede des Führers vor dem Parkeikongreß der Freiheit

Hiſtoriſche 5kunden
Drehitbericht unseres nach Nürnberg ent-

sandten Schriftleitungsmitgliedes
Dr. Tr. Nürnberg, 17. September. Vor

zeitig mußte der Schlußkongreß des Partei
iages der Freiheit, der ſich unmittelbar an die

Vorführungen der Wehrmacht für den Führer
unſchloß, wegen Aeberfüllung der Kongreßhalle

geſperrt werden. Aus den zwei letzten Partei
agen wiſſen wir, daß gerade bei dieſer Ge

legenheit der Führer noch einmal abſchließend
zu den grundſätzlichen Fragen der
Weltanſchauung der Bewegung Stel
lung zu nehmen pflegt.

Dem Parteitag hat der alte Kampfgeiſt
ſein Gepräge gegeben. Zwei Tatſachen ſtehen
unerſchütterlich feſt: Der unbeugſame Wille,
dem bolſchewiſtiſchen Weltfeind in Deutſchland
keine Möglichkeit mehr zur Entwicklung ſeiner
zerſtörenden Kraft zu geben und ihm welt
anſchaulich den Garaus zu machen und die An
erkennung der Leiſtung der nationalſozia
liſtiſchen Bewegung durch die Bedeutung dieſes
Primats.

Klar umriſſen ſteht nunmehr vor jedem
Teilnehmer dieſer denkwürdigen letzten Kon
greßtagung die Aufgabe, die er draußen als
Sendbote der Jdee zu erfüllen hat. Nach dem
Willen des Führers hat die Partei dafür zu
ſorgen, daß zunächſt einmal ihre innere Or-
ganiſation als ewige Zelle der nationalſozia
liſtiſchen Jdee bewahrt bleibt und ſicher in ſich
ſelbſt ruht. Aus leſe und Erziehung ſind
die Arbeitsbereiche dieſer Organiſation. Die
politiſche Willensbildung iſt ſeither
wichtigſtes Objekt des nationalſozialiſtiſchen
Kampfes geweſen. Wir verdanken ihr allein
die Bewahrung des Reiches vor dem Blut
rauſch des Bolſchewismus.

Die Auswahl derjenigen, die zur Führung
des Volkes berufen ſind, iſt zweifellos ebenſo
ſchwierig wie verantwortungsvoll. Der
Führer hat die Forderung erhoben, daß an
die Spitze des ſtaatlichen Apparates nur
Nationalſozialiſten kommen dürfen.
Die Partei trägt aber dafür die Verant-
wortung, daß aus ihren Reihen auch tat
ſächlich die beſten Nationalſozialiſten dieſe
Führerſtellungen einnehmen. Sollen ſchon nur
die beſten Nationalſozialiſten Parteigenoſſen
ſein, ſo dürfen erſt recht nur die aller
beſten Parteigenoſſen die erſten fünf
Stellungen des Staates einnehmen. Je ſtärker
dieſes geſchehen wird, deſto geringer werden
die Reibungen jedes Uebergangsſtadiums ſein,

welches nach den Worten des Führers hin
und wieder die Korrektur ſtaatlicher Maß
nahmen durch die Partei jedoch immer nur
urch die entſprechenden nationalſozialiſtiſchen

Staatsſtellen erfordert.
Und damit haben wir die dritte große Auf
gabe vor uns, die der Führer umriß. Die
Partei hat das nationalſozialiſtiſche Jdeen
tum in dieſe Tat hineinzutragen, denn ſie gilt
als letzte entſcheidende Jnſtanz“.

Klarer konnte die zukünftige Bedeutung der
ewegung in der Geſchichte unſeres Volkes

niemals herausgeſtellt werden. Mit der Ein
heit von Partei und Führer und der Anerken
nung der ſäkularen Aufgabe der Bewegung
ſind alle Angriffe auf dieſe ein für alle Mal
abgebogen worden. Um nun für alle Zeiten dem
eütſchen Volke dem aus der nationalſozia
iſtiſchen Bewegung gewordenen inneren Frie

den zu ſichern, hat Adolf Hitler beſtimmt, daß

aus ihren Reihen die Führer beſtimmt
werden ſollen, welche als Führer der Partei
gleichzeitig Führer des Reiches
und der Wehrmacht ſind.

Damit iſt dem Staat ein unerſchütterliches
Fundament gegeben worden. Der Führer hat
mit ſtaatsmänniſchem Blick dem deutſchen Volk

Die ewigen Fragen
Nürnberg, 17. September. Der An

drang zu der letzten Tagung des Kongreſſes
mit der Schlußanſprache des Führers war
unbeſchreiblich. Der grandioſe Abſchluß des
Reichsparteitages des vorigen Jahres mit der
epochalen Führerrede haftet noch ſo lebhaft
in aller Erinnerung, daß ſich niemand die
Gelegenheit, den Führer zum letzten Mal auf
dem Parteitag der Freiheit ſprechen zu
hören, entgehen laſſen wollte. Mit der großen
Rede des Führers wurde der Parteitag der
Freiheit offiziell beendet. Der große Zapfen
ſtreich der Wehrmacht auf der Zeppelinwieſe
in Anweſenheit des Führeres bildete den
monumentalen Schlußakkord des Reichspartei
tages 1935.

Schon Stunden vorher ſammelten ſich die
Kongreßbeſucher auf dem geräumigen Vor
feld, und alle Einlaßpforten waren dicht
umlagert.

Als um 5.30 Ahr geöffnet wurde, war
innerhalb weniger Minuten die geſamte
Halle bis auf den letzten Platz beſetzt, und
die Abſperrmannſchaften hatten Mühe, die
erſten Zuhörerreihen, die für die Ehrengäſte
der Partei, die nicht der Partei angehören
den Reichs und Staatsminiſter, das diplo
matiſche Korps, die hohe Generalität und
Admiralität, die Schwerkriegsbeſchädigten
und die Angehörigen der gefallenen Frei-
heitskämpfer beſtimmt waren, freizuhalten.
Die Türen mußten wegen völliger Ueber
füllung der Halle ſofort wieder geſchloſſen
werden.

damit eine politiſche Verfaſſung ge
geben, die unſerer Art eigen iſt, und darum
auch ewigen Beſtand haben wird. Jn dieſem
Hinausgreifen vom Perſönlichen zum Ewigen
liegt die Bedeutung dieſes Kongreſſes, der für
das politiſche Soldatentum der Beginn eines
neuen Kampfjahres bedeutet.

deutſcher Geſchichte

Zur feſtgeſetzten Zeit erſcheint, vom über
füllken Haus, deſſen Faſſungsvermögen nun
bis in die äußerſten Ecken ausgenutzt iſt, mit
einem enthuſiagſtiſchem Jubel begrüßt, der
Führer, begleitet von ſeinem Stellvertreter
Rudolf Heß und Gauleiter Streicher,
hinter ihm die Reichs und Gauleiter, die
Gruppen und Obergruppenführer der SA und
SS, die Gebiets- und Obergebietsführer der
HJ und die Hauptamtsleiter der Gliederungen
der Bewegung.

Zum letzten Mal auf dem Parteitag der
Freiheit ziehen dann unter den Klängen des
Nibelungen-Marſches die ruhmreichen Stan-
darten in feierlichem Zuge, geführt von der
Blutfahne und der Leibſtandarte Adolf Hitler,
in die Halle, von den weit über 30 000 Kon
greßbeſuchern mit erhobener Rechten begrüßt.

Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß
tritt an das Pult: „Der Kongreß nimmt ſeinen
Fortgang; es ſpricht der Führer!“

Ein erneuter Orkan des Jubels ſchlägt dem
Führer entgegen, der zunächſt ſeine Schlußrede
nicht beginnen kann. Jmmer wieder neue Heil-
rufe ſchallen ihm entgegen. Erſt nach minuten
langem Sturm jubelnder Begeiſterung tritt
Ruhe ein. Es ſpricht dann der Führer:

Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen!
Nationalſozialiſten!

Welche Zeit könnte uns mehr verpflichten,
den Blick von den Vorgängen und Er-
ſcheinungen einer begrenzten Gegenwart hin
weg in die Vergangenheit und Zukunft zu

richten, als die Woche des Reichsparkeitages.
Denn was dieſe Tage auch alles an berauſchen
den Eindrücken umſchließen, das Ergreifendſte
iſt für uns alle aber immer wieder die Er
ſcheinung unſeres Volkes, die wir
in unſerem ganzen Leben nie und nirgends
beſſer und erfreuender wohrnehmen können
als hier. Wen bewegt nicht das Gefühl, daß
in dieſen Stunden Hunderttauſende an unſeren
Augen vorbeimarſchieren, die nicht Einzel-
weſen ſind der Gegenwart, ſondern zeit
loſer Ausdruck der Lebenskraft

unſeres Volkes, aus der Vergangenheit
kommend und in die Zukunft weiſend. Sie
ſind die Boten des geſchichtlichen Seins der
deutſchen Nation!

Selbsfsicheres Volk

Jn ihrer ſtrahlenden Jugend ſehen wir
einen ſichtbaren Garanten der unverdorbenen
Lebenskraft unſerer Raſſe. Jn dieſen Hundert-
tauſenden von Männern aber fühlen wir
Zeugen des ſtrotzenden Lebenswillens. So iſt
unſer Volk durch Jahrtauſende ſeinen Weg
gewandert, und indem wir vorübergehend das
Auge ſchließen, vermeinen wir, den Marſchtritt
zu hören all jener, die unſeres Blutes waren
aus grauer Vorzeit her. Und wir glauben
ihn in ſeinem Verklingen noch zu hören in der
fernſten Zukunft. Dieſe erhabene Demon-
ſtration des ewigen Lebens unſeres Volkes iſt
daher geeignet, uns mit den Fragen zu be
ſchäftigen, die ſich über die Aufgaben des
Tages und der Zeit erheben und denen eine
ewige Bedeutung zukommt.

Wie iſt es möglich, daß dieſes Volk, deſſen
Marſchtritt ſo ſelbſtſicher und uner-
ſchütterlich zu ſein ſcheint, in der Ge
ſchichte ſo oft ſeinen Weg verfehlen konnte?
Sind die bitteren Ereigniſſe im Leben der
deutſchen Nation nur die Folgen einer Un
fähigkeit, die Probleme des Lebens zu meiſtern,
liegen ihre Urſachen in mangelndem Mut, in
der fehlenden Opferwilligkeit oder in der Un
fähigkeit, große Entſchlüſſe zu treffen.

Nein! Es gibt wohl kein Volk, daß für
die Erhaltung ſeiner nationalen Exiſtenz mehr
Mut einſetzen mußte als das deutſche. Wohl
von keinem Volk hat das Schickſal größere und
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ſchmerzlichere Opfer geforderk, als von dem
unſeren. Aus ſeinen Reihen heraus wurden
Entſchlüſſe geboren, die zu den kühnſten ge
hören, was menſchlicher Wagemut je unter
nehmen mochte.

Wir ſelber ſind Menſchen, die das er
nis Zeugen ſein ließen eines wahrhaft tragiſchen Orfert an Blut, unerſchütterlicher Tapfer

keit der Lebenden, ſtoiſcher Aufopferung der
zum Sterben Beſtimmten, grenzenloſer Kühn
heit des Wollens und des Entſchluſſes großer
Heerführer.

Nein! Keine Nation hat auf dem Altar des
die Völker prüfenden Gottes größere Opfer
niedergelegt als die deutſche.
Und dennoch mußten wir ſelbſt es erleben,

wie gering ihre geſchichtliche Würdigung aus
fiel. Gemeſſen an den Erfolgen anderer Völ
ker ſind die S des Ringens um das
deutſche Schickſal tief beklagenswerte. Jndem
wir dieſe Tatſache ohne jede Selbſttäuſchung er
kennen, legt uns die Sorge für die Zukunft
unſeres Volkes die Verpflichtung auf, ihre
Urſachen zu erforſchen.

Doch mengelfe der innere Halt
Denn eine ſolche Erſcheinung kann nicht ab
etan werden mit dem einfachen Hinweis aufLolende große Männer, ſo wenig als der fort

geſetzte Erfolg einer Nation das Ergebnis ſein
aun einer fortdauernden Folge von Genies.

Nein Der tiefſte Grund dieſes geſchicht
lichen Verſagens liegt in der leider ſo oft in
Erſcheinung kretenden Schwäche des inne-
ren Zuſammenhanges und damit
Haltes der Nation ſowie in einer oft
zufällig und zwangsläufig fehlerhaften
Konſtruktion unſerer ſtaatlichen
Verfaſſung. Die Nachprüfung des ge
ſchichtlichen Werdeganges unſeres Volkes ver
mittelt uns eine Reihe bitterer Erkenntniſſe.

Jn der Zeit, da die Deutſchen das erſtemal
geſchichtlich ſichtbar für uns Nachkommen in
Erſcheinung treten, ſind ſie wohl blutsmäßig
eine große Familie, allein in ihrer Einſicht
und Empfindung kein Volk. Jn ihrer ge
ſchichtlichen Ueberlieferung, in ihrer Lebens-
gewohnheit und in ihrer Sprache ſind die deut
ſchen Stämme dieſer Vorzeit ſo voneinander
verſchieden, daß nur wenigen befonders begna
deten Helden die Möglichkeit einer Zuſammen
faſſung dieſer Volksſtämme in eine, wenn auch
nur politiſche Volkseinheit als traumhaftes
Ziel erſchien

fehlgeschlagene Einigongsversuche

Wollen wir uns wundern, die wir ſelbſt
noch im Jahre 1933 mit Stammes und
Länderauffaſſungen und Ueberlieferungen und
Traditionen zu kämpfen hatten, wenn einem
Cheruskerfürſten der Verſuch, die deutſchen
Stämme zu einigen, nur für die Dauer der ſie
n gemeinſam bedrohenden höchſten Not ge

ang. 2Die blutsmäßige Zuſammengehörigkeit dieſer
deutſchen Stämme mochte bei manchem ein
zelnen unter fremder Vedrohung wohl als Ein
ſicht herrſchen ſie fehlte aber als eine Erkennt
nis des Natürlichen und damit Notwendigen
der Geſamtheit ſo guteals vollkommen Weder
eine geiſtige noch ein organiſatoriſchpolitiſche
Gemeinſamkeit beſtand, die ſtärker geweſen
wäre als die Gefühle der ſtammesmäßigen Ge
bundenheit. Daß der erſte und über
lieferte deutſche Einigungsver-
ſuch noch zu Lebzeiten des verwegenen Helden
ſcheiterte, iſt uns bekannt, aber nur wenigen
kommt die Tatſache zum Bewußtſein, daß in
den Stürmen der Völkerwanderung, alſo kaum
300 Jahre ſpäter, die Geſchichte ſchon nicht ein
mal mehr beſtimmt die einzelnen Beſtandteile
dieſer erſten Zuſamenfaſſung. Deutſcher über
haupt auch nur wiederfindet.

Stammescdenken mubfe verschwinden

Aus dieſer Tatſache können wir folgende
Erkenntnis ableiten, daß nämlich die Zu
ſammenfügung der Angehörigen der damaligen
deutſchen Stämme zu einer Nation nicht über
den Weg einer bewußten oder gar gewollten
Volkwerdung, von der nur über den Weg
einer aus anderen Abſichten angeſtrebten
Staatsbildung zu erreichen war. Das heißt
alſo, die erſte ſtaatliche Zuſammenfügung
deutſcher Menſchen konnte nur über einer
Vergewaltigung des volklichen
Eigenlebens der einzelnen deut
ſchen Stämme zuſtandekommen. Damit
trat aber auch ſolange ein Gegenſatz zwiſchen
Staatsorganiſation und individuellem Volks
tum ein, als nicht die Deutſchen von bewußten
Angehörigen ihrer Stämme zu bewußten An
gehörigen einer Nation wurden. Ein harter
und für viele Jahrhunderte ſchmerzlicher Pro
zeß. Unzählige individuelle Fähigkeiten und
Symbole ſind ihm zum Opfer gefallen. Man
kann ſie im Einzelnen vielleicht bedauern, aber
man ſoll nicht die Geſchichte verdammen, weil
der Weg, der von Dutzenden deutſcher Stämme
zu einer einzigen deutſchen Nation führte, als
mehr oder minder harte Vergewaltigung über
Zehntauſende und oft ſo wertvolle Gefallene
und Traditionen ging und gehen mußte.

Opfer der Volk werdong
Es iſt daher auch falſch, zu wehklagen über

die eigenreligiöſen und eigenſtaatlichen Opfer, die dieſer Weg derdeutſchen Volkwerdung erforderte. Was in
dieſen Jahrhunderten fiel, es mußte fallen.
Es iſt auch nicht richtig, die inneren Beweg
gründe jener analyſieren zu wollen, die unsals die Geſtalter der nen größeren und

roßen deutſchen Staatsgebilde in die Augen
allen und uns bekannt ſind.

Die Vorſehung, die wollte, daß aus den
deutſchen Stämmen ein olk wird,
hat ſich ihrer bedient, um dieſe Volkwerdung
z vollziehen. (Beifall.) Wer will von uns

ie innere Seele, ihre Gedanken und treiben
den Kräfte jener großen germaniſchen Kaiſer
enthüllen oder gar analyſieren, die mit hartem
Schwert über die einzelnen Stammesſchickſale
hinweg nach einer größeren grgimmgn fang
deutſcher Menſchen ſtrebten! Und es iſt wieder
eine Fügung der Vorſehung, daß ſich ihnen

des Wirtſchaftslebens zu beſtimmen!

zwei Hilfen anboken, dhne die ſicherlich die
germaniſche n und damit die
Vorausſetzung zur deutſchen Volkwerdung ent
weder überhaupt nicht gelungen wäre, oder
beſtimmt nicht in dieſer verhältnismäßig
kurzen Zeit.

enn uns treten ja die Völker ins geſchicht
liche Blickfeld, wenn ſie ſich und zwar als
organiſatoriſche Einheit anſchicken, den Zenit
ihrer Kraft, ihres Lebensdranges und ihrer
Lebensauswirküng zu erreichen. Die Dauer
der vorausgegangenen Entwicklung bleibt meiſt
verborgen. Ohne den Blick auf die antiken
Staaten des Altertums und ohne die welt
anſchauliche Hilfe des Chriſtentums würden
keine germaniſchen Staatenbildungen zu jener
Zeit denkbar geweſen ſein. Das Schickſal Euro
pas aber und der übrigen Welt wäre, ſoweit
es ſich um die weiße Raſſe handelt, dann nicht
n und heute jedenfalls nicht vorzu

ellen.

Alker Gegenſatz:
So wie aber jede Geburt mit Schmerzen

verbunden iſt, ſo iſt auch die Geburt von
Völkern nicht ſchmerzlos. Wer will die Ge
ſchichte anklagen, daß ſie einen Weg ging, den
die Vorſehung nicht beſſer wählen konnte, um
am Ende das von uns Anklägern ſelbſt er
wünſchte Ergebnis zu fordern und zu erreichen.

Es war daher in dieſer Periode der deut
ſchen Volkwerdung der Gegenſatz zwiſchen
Staatsidee und Staatsziel und Volkstum da
mals ein zwangsläufiger, bedauerlich, aber
notwendig, ſolange nicht das Volkstum aus
der unbewußten Beengung der Stämme
hinaguswuchs und überging in die erſt langſam
empfundene und endlich als notwendig und
natürlich erkannte Ebene der Nation. Die
Männer aber, die in dieſem Prozeß geſchicht
liche Vollſtrecker waren, handelten im Auf
trage einer Vorſehung, die wollte, daß wir
Deutſche zu einem Volk wurden. (Beifall.)

Die zwei Schwerter
Zwei Erſcheinungen erheben ſich hieraus zur

Höhe unumſtößlicher Tatſachen
1. Das Chriſtentum bot dieſer erſten

ermaniſchen Staatenbildung, d. h. dieſer erſten
Zuſammenfaſſung aller deutſchen Stämme zu
einer höheren Einheit, das weltanſchauliche,
religiöſe und damit moraliſche, gemeinſame
Jdeengut. Es ſtürzte was fiel, weil es fallen
mußte wenn unſer Volk aus den Wirrniſſen
ſeiner kleinen Stammesexiſtenzen zur Klar-
heit und Kraft einer größeren ſtaatlichen und
damit volklichen. Einheit emporſteigen wollte.

2. Das von der antiken Staatsidee her
inſpirierte Königtum als Ablöſung des
früheren Herzogsweſens führte zu einer taug
licheren Organiſation und vor allem zur ſtabi
len Erhaltung des Geſchaffenen.

Durch viele Jahrhunderte fand auf der
Ebene dieſer beiden Erſcheinungen die ſtaat
liche, d. h. äußerlich organiſatoriſche Zu
ſammenfaſſung der deutſchen Stämme ſtatt. Un
zählig ſind die Opfer, die dieſer Prozeß erſerdekte tragiſch das Schickſal zahlreicher dabei

Geſtürzter und Gefallener. Wie groß aber auch
die Jrrungen und Wirrungen in dieſen Zeiten
geweſen ſein mögen, in dieſem Pendelſchla
und Wellenſpiel der Jahrhunderte vollzog ſi
dennoch unter ſchmerzvollen Wehen die Ge
burt der deutſchen Nation.
Das Encle des Heiligen Reichs

Als die religiöfe Kriſe über das deutſche
Volk hereinbrach und das Chriſtentum ſich in
Konfeſſionen aufzuſpalten begann, verſchob

Gegenüber den ausſchließlich divergierenden
Tendenzen der einzelnen Stämme bot ſich im
Chriſtentum die erſte bewußt empfundene
und betonte Gemeinſamkeit. Es gab da
mit eine mögliche religiös-weltanſchauliche
Baſis ab, für den Aufbau einer Staatsorgani
ſation, die ſtammesmäßig nicht einheitlichen
Charakters war und ſein konnte. Dieſer Weg
war aber geſchichtlich notwendig,
wenn überhaupt aus den zahlloſen deutſchen
Stämmen am Ende doch ein deutſches Volk
kommen mußte. Denn erſt auf dieſer, wenn
auch zunächſt nur religiös und ſtaatlich ge
ſchaffenen Plattform konnte im Laufe vieler
Jahrhunderte die Abſchleifung und Ueber
windung der ausſchließlichen Stammeseigen
arten erfolgen zugunſten neugefundener, wenn
auch blutsmäßig urſächlich vorhandener Ele-
mente einer gemeinſamen Herkunft
und damit einer inneren Zuſammen
gehörigkeit.

Hkagk und Volk
ſich allmählich die Bedeutung der einen Baſis
unſerer germaniſchen Staatenbildung immer
mehr zu Gunſten der zweiten. Die unſicher ge
wordene weltanſchauliche Grundlage
ließ die Organiſationsform des reinſtaatlichen immer ſtärker hervortreten,
die endlich im Staate des abſolutenKönigtums ihren letzten und dann wieder
abklingenden Ausdruck fand. Denn wenn die
konfeſſionelle Spaltung die religiöſe Platt-
form erſchütterte, dann zertrümmerte die
Geiſtesrichtung der franzöſiſchen Revolution
die monarchiſchſtagatliche.

Das Ferment der Dekompoſition, wie
Mommſen das Juden tum nennt, begann,
ſich die Gedanken eines volksverbundenen
ſozialen Gewiſſens anzueignen, um ſie in ein
ebenſo unſinniges wie gefährlich wirkſames
Gegenteil zu verwandeln und dann als mar-
xiſtiſchen Sozialismus auf die Menſchheit los
zulaſſen. Ueber den Umweg der formalen par
lamentariſchen Demokratie erfolgte die Auf-
löſung des Königtums und damit des rein
organiſatoriſchen Staates.

Untergang im Parlamenfssompf

Daß die chriſtlichen Konfeſſionen
durch die Beteiligung an der parlamentariſchen
Demokratie in die Ebene dieſes Kampfes der
Anarchie herabſtiegen, hat die langſame Auf
löſung nicht zu verhindern vermocht, wohl aber
dem Chriſtentum unſagbaren Schaden zugefügt.
(Stürmiſcher Beifall.)

Denn wer unter dieſer Vorausſetzung ſeine
politiſche Betätigung ſucht, wurde ob ge
wollt oder ungewollt Verbündeter des inter
nationalen Marxismus und hilft mit an der
Zerſtörung der Exiſtenz dieſes unter ganz
anderen Vorausſetzungen einſt entſtandenen
Und gewachſenen ſtaatlichen Gebildes. (Er
neuter Beifall. ede Mitarbeit auf dieſer
Ebene bedeutet die Anerkennung der Prin
zipien, unter denen die Auflöſung ſtattfand,bedeutet die Zuſtimmung zu Erſcheinungen

Vorgängen und Methoden, die in ihrer inneren
Unwahrheit und vom deutſchen Standpunkt
aus geſehenen Unlogik dem Staat und der
Nation nur zum Schaden gereichen konnten.

Die parlamentariſch-demokratiſch-konſtitu
tionelle Monarchie oder die parlamentariſch
demokratiſche Republik waren für Deutſchland
unmöglich und früher oder ſpäter zum Zu
ſammenbruch beſtimmt.

Widerſprüche der Demokralie
Ueberhaupt geht es einfach nicht an, eine

Gemeinſchaft aufzubauen nach zwei oder drei
ſich gegenſeitig unbedingt widerſprechenden
Grundſätzen. Es iſt nicht möglich, den Grund
ſatz der allgemeinen Gleichheit zur
Baſis des politiſchen Lebens und umgekehrt
dem Grundſatz der in dividuellen Ver
ſchiedenartigkeit der Werte zur Baſis

(Stür
miſche Zuſtimmung.)

Es iſt nicht möglich, die Staatsverwaltung
und die Armee aufzubauen auf dem Geſetz der
perſönlichen Verantwortlichkeit, die politiſche
Geſamtſtaatsführung auf dem Gedanken der
parlamentariſchen Demokratie und damit der
perſönlichen Verantwortungsloſigkeit. (Hände
klatſchen.) Es war unmöglich, die individuelle
Verſchiedenartigkeit der Leiſtungen und damit
der verſchiedenen gegebenen Einflußarten zu
leugnen, wirtſchaftlich jedoch in ſeiner Aus
wirkung zum Privateigentum anzuerkennen.

Die jöclische Verdrehoung

Aus dieſer Zerriſſenheit der grundſätzlichen
Auffaſſungen des parlamentariſch demokrati
ſchen Reiches erklärt ſich auch die Anſicherheit
und damit unentſchloſſene re in der
Stellungnahme zu den es vedrohenden Ge
fahren. Und hier war entſcheidend die bewußte
Methode des Marxismus, beſtimmte, als
ausſchlaggebend und wichtig erſcheinende
Grundſätze und Grundlagen der volklichen und
ſtaatlichen Moral abzulehnen und durch kon
kretere Auffaſſungen zu erſetzen. Denn damit
wurde der Verbrecher gegen die menſchliche
Geſellſchaft aus der Vereinbarung gelöſt und
zum Glied einer neuen Gemeinſchaft erhoben.
Jndem der Landesverrat als Tugend ge
prieſen wird, entgeht der Verräter der Verzug Jndem die Pera vor dem
Feind eine e erherrlichung erfährt,
wird der Feigling zum Helden verwandelt.
Da man den Diebſtahl als Korrektur einer
unxichtigen Enteignung feſtſtellt, erhebt ſichder Dieb zum Balmeiſter einer neuen Geſell

ſchaftsordnung. Da der Mörder nur als

das Ergebnis einer unglücklichen ſoziologiſchen
Veranlagung erklärt wird, wird er am Ende
noch vor der Gemeinſchaft als bedauernswertes
Opfer bemitleidet.

Jede Tugend wird auf dieſe Weiſe zur
und jede Untugend zu einem neuen

Jdeal. Dieſem Sturm des bolſchewiſtiſchen
Judentums mußte der demokratiſche Staat in
ſeiner Unſicherheit faſt automatiſch und wehr

los erliegen. Die Monarchie verſagke dem
gegenüber ebenfalls genau ſo wie die chriſt
lichen Konfeſſionen. (Toſender Beifall.

Der Völkische Wiclersfancl

Sie alle waren in ihrem Widerſtandsver,
mögen unwirkſam gegepüter dieſem neuartigen
Angriffsverfahren; daß eine Reihe anderer
Staaten darüber noch nicht zuſammengebrochen
ſind, beweiſt nicht das Gegenteil, ſondern
immer nur die lange Dauer ſolcher ge,
ſchichtlicher Prozeſſe. (Erneute ſtarke Zu
ſtimmung.) Eine wirkliche Rettung jedenfalls
iſt nur dort gelungen, wo aus der Tiefe der
völkiſchen Lebenskräfte in Jdee und Form eine
neue Abwehr einfetzte.

Dieſe Abwehr kann nicht erfolgreich ſein
wenn ſie ſich auf rein paſſive Kampfhand
lungen beſchränkt. Sie hat nur dann Ausſicht
endgültig der bolſchewiſtiſchen Zerſtörung Hett

werden, wenn ſie, auf einer unangreifbaren
eltanſchauungsgrundlage aufbauend, zu einer

poſitiven Geſtaltung der volklichen Exiſtenz und
damit auch der ſtaatlichen Faſſung gelangt.

Hierzu iſt aber vor allem nötig, für die
richtige Beurteilung der völkiſchen Pro
blem e als Ausgangspunkt einer allgemeinen
Betrachtung feſten Boden unter die Füße zu be
kommen. Ganz gleich, wie man ſich das Welt
bild geſtältet: Jmmer wird der Standpunkt des
Betrachters ausſchlaggebend ſein.

Wenn es heute der Bolſchewismus fertig
brächte, gewiſſe Völker auszurotten, dann
würden weder ſtaatliche noch religiöſe Vor
ſtellungen oder Lehren oder ſonſtige organiſa
toriſche Erſcheinungen davon übrig bleiben. Die
Vorſehung hat, indem ſie den Menſchen ſchuf,
in ihm auch und in ſeiner Erhaltung den Zwei
des menſchlichen Handelns geſchaffen. (Großer
Beifall.

Das Ziel Volkerhalfong
Es kann daher das Ziel jeder Jdee und

jeder Einrichtung in einem Volk urſprünglich
und natürlich nur ſein, das von Gott ge
ſchaffene Volk als Subſtanz körperlich und
geiſtig geſund, ordentlich und rein zu
erhalten.

Aus der Annahme dieſes Grundſatzes er
gibt ſich der erſte Maßſtab für die Prüfung
aller Erſcheinungen, und daran ſind ſie zu
meſſen, ob ſie abſtrakt genommen richtig ſind
oder nicht, d. h. richtig im Sinne ihres
Nutzens für die Volkserhaltung oder ſchäd
lich infolge der durch ſie geförderten Schä
digung oder gar der drohenden Vernichtung
eines Volkes.

Jſt aber damit der Sinn des Lebensringens
und kämpfens geklärt und anerkannt, ſo iſt
uns dann nur die Aufgabe geſtellt, die Vor
ausſetzungen für die Erfüllung dieſer Zweckbeſtimmung zu ſuchen und zu ſichern. Wenn
die nationalſozialiſtiſche Partei ihrem Zweck
als Mittel dienen will, dann muß ſie zunächſt
der politiſchen Führung der Nation jene Aus
leſe ſichern, die auf faſt allen Lebens
gebieten ſtattfindet und ſomit dort tatſächlich
als Führung vorhanden iſt.

e
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Ungewollt und unbewußt bauen ſich do
alle menſchlichen Berufe letzten Endes na
Veranlagungen auf. Die Berufswahl iſt nichts
anderes als die Wahl, die die Berufe vor
nehmen, in. dem ſie die für ſie geeigneten
Menſchen an ſich ziehen.

Die ſolideſte deutſche Jnſtitution. der Ver
re ngrt war die, die am ſchärfſten d
uswahl zu ihrer eigenen Ergänzung betrieb

nämlich das Heer.

Die Auswahl der Beſten
So wie die Armee ſich bewußt auf einer

Ausleſe der ſich zum Waffenhandwerk hinge
zogen fühlenden Menſchen aufbaut, ſo muß
es umgekehrt die Aufgabe der Partei ſein,
in ihrer Organiſation die zur politiſchen Füh
rung fähigen Elemente der Nation zu ſam
meln und zu fördern. (Bravo und Händeklat
ſchen.) Dieſe Befähigung hat aber mit Kapital,
Bildung, Geburt uſw. genau ſo wenig zu tun,
wie auch die Fähigkeit zum Soldaten nicht ab
hängig iſt von ſonſtigen bürgerlichen Eignun
gen. (Brauſender Beifall.)

Ausſchlaggebend iſt ausſchließlich die in
nere Veranlagung und damit Eignung.
Sie iſt zugleich die Berufung. So wie die
Armee dieſer bewußten Berufung die
dauernde Heimſtatt und damit wieder die
Vorausſetzung für die innere Forterhaltung
und die äußere Auswirkung dieſer Fähigkeit
gibt, ſo muß die Partei in ihrer Organi-
ſation der politiſchen Berufung die Form der
äußerlich ſichtbaren Erſcheinung und damit die
Grundlage und Möglichkeit des Aus und
Weiterbildens geben.

Partei und Armee können damit im ten
nſtituSinne des Wortes nur ſozialiſtiſche

tionen ſein (Beifall), inſofern ſie bei ihrem
ſege nicht auf kapitaliſtiſche Geſichtspunkte
zu ſehen haben, ſondern ausſchließlich das Mo
ment der volklichen Geeignetheit. Sie haben

daher als oberſtes Geſetz ihrer Exiſtenz die Er
kenntnis zu vertiefen, daß ſie als Organiſationam ſchärfſten von dein Prinzip abhängig ſind,
die höchſte Fähigkeit ſtets an den ihr gebühren

den Platz zu ſtellen.
Sie c aber damit Erſcheinungen zugleich

einer veſſeren, weil wirklichen Demokratie
einer Demokratie, die nicht das Unzulängliche
dank der Anonymität der parlamentariſchen
Wahl und Abſtimmung zu beſtimmendem t
fluß erhebt und damit die Geſamtheit n
ſondern der Allgemeinheit nützt, indem ſie r
allen Gebieten der Lebensführung und J
Lebenskampfes zunächſt in ihrer eigenen re
ganiſation der höchſten Fähigke it
größte Verantwortung überträgt-

So wie die Armee als in ſich geſchlofen
Jnſtitution aber nicht nur ſich ſelbſt als
täriſche Führung des Volkes erhält, ſonder
zugleich die Aufgabe beſitzt, das geſamte z
im Sinne ihrer militäriſchen Miſſion zu z
ziehen, auszubilden und zu formen, als
politiſche Partei die Aufgabe, nicht nur in
die tragende Organiſation der politiſchen

rung n en e I 3ihrer Lehrauffaſſung fortgeſetzt 5e und weiterzubilden und dabei die als
fähig erkannten, erſichtlich von der W
ſelbſt wieder zur Führung berufenen 5
genoſſen in den inneren Verband ihrer



ganiſakion zu übernehmen. (Bravorufe, Händeletſchen.)

Soziclistische Auslese
Die Jdee der Selbſtverteidigung

und damit der Wehrpflicht beſitzt ihren
organiſatoriſchen Halt und Ausdruck im Heere.
Die nationalſozialiſtiſche Jdee hat ihren orga
niſatoriſchen Sitz in der Partei.

Die Partei repräſentiert die politiſche I
aſſung, das politiſche Gewiſſen und den politi
chen Willen. (Begeiſterte, jubelnde Zu

ſtimmung.)
Jhre Aufgabe iſt es, erſtens für die ihrer

Weltanſchauung entſprechende Führung des
Volkes auf allen Gebieten des Lebens zu ſorgen
und zweitens dieſe politiſche Auffaſſung in die
dauernde Ordnung eines feſten Syſtems
zu bringen und damit für alle Zukunft ſicherzu

ſtellen und zu ſtabiliſieren. Sie hat daher den
geſchichtlichen Auftrag zu erfüllen, die innexe
volkliche Subſtanz zu unterſuchen, kennenzu
lernen mit allen ihren Werten und Schwächen,
und ſie hat aus ihrer gewonnenen Einſicht die
praktiſchen Folgerungen zu ziehen.

I. Sie hat im geſamten nationalen Wirken
auf allen Gebieten des Lebens aus dieſen Er
kenntniſſen heraus die großen Ziele zu ſetzen
und zu beſtimmen.

II. Sie muß das tatſächliche öffentliche Leben
in Uebereinſtimmung bringen mit den Pflich
ten, die ſich aus dieſen Bedingungen des inne-
ren Weſens unſeres Volkes ergeben.

III. Sie hat dieſe Aufgabe dabei zuverſichtlich
und ſelbſtſicher zu erfüllen, ohne ſich im Ge
ringſten beirren zu laſſen durch den ihr zuge
tragenen Zweifel an der Berechtigung eines
ſolchen Unterfangens.

Die Aufgabe der Parkei
Jn der Tatſache ihrer unbeſtreitbaren Exi

ſten z liegt die Pflicht zu dieſem Handeln,
(Beifall) in dem Erfolg ihrer Arbeit die
nachträglich feſtgeſtellte Berechtigung. Dieſe
Berechtigung aber entzieht die Geſchichte er
fahrungsgemäß nur dem, der entweder zu
ſchwach war, vor ihr zu kg oder zu un
fähig und damit zu ungeeignet. Händeklatſchen.)
Gottes Gnade wird auf die Dauer nur dem
zuteil, der ſie verdient.

Wer aber im Namen eines vom Allmächtigen
eſchaffenen Volkes ſpricht und handelt, handeltſ lange in dieſem Auftrag, als er ſich nicht

an der Exiſtenz und der Zukunft des in ſeine
Hand gelegten Werkes des Schöpfers ver
ſündigt. (Toſende Zuſtimmung, Bravo und
Heilrufe.)

Daher iſt es gut, daß die Eroberung der
Macht ſtets mit ſchwerem Kampf ver
bunden iſt.

Was ſelber ſchwer erobert wurde, wird zu
meiſt auch tapferer verteidigt. (Beifall)

Je ſtabiler aber das Regime der Staaten
iſt, um ſo größer der Nutzen für die Völker!

Wenn es nun die Aufgabe der Partei iſt,
eine Organiſation zu bilden, in der die poli
tiſche Ausleſe der Nation ihre fortdauernde
ewige Ergänzung findet, dann iſt es ihre
Pflicht, dafür zu ſorgen, daß der Staatsführung
ein weltanſchaulichſtabiler Charak-
ter verliehen wird. Sie hat daher den ge
ſchichtlichen Befehl zu erfüllen, in ihrer Orga
niſation die Vorausſetzung zu ſchaffen, für die
Stabiliſterung der Führung im Staat durch
die Ausleſe, Ausbildung und Abſtellung dieſer
Führung.

Die nafionodlsozidlistische Stufenleiter

Sie muß dabei den Grundſatz vertreten,
daß alle Deutſchen weltanſchaulich zu Natio
nalſozialiſten zu erziehen ſind, daß weiter die
beſten Nationalſozialiſten Parteigenoſſen wer
den und daß endlich die beſten Parteigenoſſen
die Führung des Staates übernehmen. (Heil
rufe und Händeklatſchen.)

Die Partei hat mithin aus ihrer Organi-
ſation für die Zukunft dem deutſchen Staat
die oberſte und allgemeine Füh-
rung zu geben und zweitens durch ihre
Lehrtätigkeit dem nationalſozialiſtiſchen Staat
das ihn tragende nationalſozia
liſt iſche Volk zu erziehen.

Daraus ergibt ſich die klare Fixierung
der Aufgabengebiete von Partei und Staat.

Staatsaufgabe iſt die Fortführung
der hiſtoriſch gewordenen und entwickelten
Verwaltung der ſtaatlichen Organiſation im
Rahmen und mittels der Geſetze.

Parteiaufgabe iſt:
1. Aufbau ihrer inneren Organiſation zur

Herſtellung einer ſtabilen, ſich ſelbſt fort
erhaltenden ewigen Zelle der nationalſozia
liſtiſchen Lehre.
2. Die Exziehung des geſamten Volkes im
Sinne der Gedanken dieſer Jdee.
Z. Die Abſtellung der Erzogenen an den
Staat zu ſeiner Führung und als ſeine Ge
r ſchaft. Jm übrigen gilt das Prinzip dereektlerung und Einhaltung der beider-
ſeitigen Kompetenzen.

Dies iſt das Ziel.

Verbessernder Eingriff der Partei
Allerdings befinden wir uns auch heute

noch inmitten der Liquidierung einer Revo
lution, d. h. der nationalſozialiſtiſchen Revo
lution, alſo muß die Machtübernahme allmäh-
lich ihre Vollendung finden in der Ueber
nahme der Führung. Dies erfordert ein
langes Uebergangsſtadium. Da die Fermente
des alten Staates, d. h. alſo der alten Partei
welt, nicht ſofort reſtlos überwunden und be-
ſeitigt werden konnten, ergibt ſich an vielen
Stellen die Notwendigkeit einer ſorgfältigen
Ueberwachung der noch nicht reſtlos national
ſozialiſtiſch ſichergeſtellten Entwicklung.

Es kann daher vorkommen, daß die Partei
gezwungen iſt, dort, wo der Lauf der Staats
führung erſichtlich den nationalſozialiſtiſchen
Prinzipien zuwiderläuft, ermahnend und wenn
notwendig korrigierend einzugreifen. (Brau
ſender Beifall.)

Allein auch dieſe Korrektur kann heute nur
mehr erfolgen über die von der Partei bereits
beſetzten und hierfür zuſtändigen national
ſozialiſtiſchen Staatseinrichtungen und natio
nalſozialiſtiſchen Staatsſtellen (Händeklatſchen).

Das letzte Ziel aber v ſein, durch die
reſtloſe Erfaſſung aller Deutſchen mittels dernalionalſegtaliſtiſchen Aufklärung und Lehre

n der Partei und im Anhängerkreis dem ge
ſamten Volks und Staatsauſbau in der Zu
kunft überhaupt nur noch Nationalſozialiſten
t Verfügung zu ſtellen. (Bravo und Heil
ufe.

Dieſer Nationalſozialismus aber iſt dann
die weltanſchauliche Grundlage der Exiſtenz

und damit der Organiſation des Deutſchen
Reiches als nationalſozialiſtiſcher Staat. Sie
iſt als Weltanſchauung wenn ſie ſich nicht
ſelbſt preisgeben will gezwungen, intole
rant zu ſein (lebhafte Zuſtimmung), d. h. die
Richtigkeit ihrer Auffaſſungen und damit auch
ihrer Entſcheidungen unter allen Umſtänden
zu vertreten und durchzuſetzen. (Wiederholte
Zuſtimmung.)

Wer eine ſolche geſchichtliche Miſſion über
nimmt, der hat ſich harten Prinzipien zu unter
werfen. Nur härteſte Grundſätze und eine
eiſerne Entſchloſſenheit vermögen es, eine in
folge ihrer inneren nicht ganz einheitlichenZuſammenſetzung ohnehin belaſtete Nation zu

einem widerſtandsfähigen Körper

zuſammenzufügen und damit politiſch erfolg
reich zu führen.

So wenig aber wie der n Pazifiſt
die Härte und Ausſchließlichkeit der preu
ßiſchen Erziehung in der Armee be
greifen will, ſo wenig wollen heute manche
einſehen die Notwendigkeit der nationalſozia
liſtiſchen Unduldſamkeit, d. h. aber in Wirklich
keit ihres ſelbſtſicheren Verantwor
tungsbewußtſeins.
Notzen der Einheit

Der Vorwurf, daß ſolches Weſen dem Deut
ſchen fremd ſei, iſt unſinnig. Es ſteht hier
überhaupt nicht zur Diskuſſion, was dem Deut-
ſchen fremd oder gar nicht fremd ſein ſoll
(toſender Jubel), ſondern was unſerem Volke
nützlich ſein ſoll. (Jubel.) Vielleicht wird es
auch dem Rekruten, der zum Heer einrückt,
im Anfang fremd vorkommen, gegebenen Be
fehlen blind gehorchen zu müſſen. (Heiterkeit.)
Allein es iſt der Gefamtheit nützlich und damit
am Ende auch ihm ſelbſt. (Starker Beifall.)

Wenn eine Organiſation die Ausleſe der
für die ihr zugedachten Aufgaben geeigneten
Menſchen einmal mit Sicherheit in ihren
Reihen vereinigt, geht auch auf ſie das Recht
über, die grundſätzlichen Bedingungen aufzu
ſtellen für die Durchführung dieſer ihrer er
wählten Miſſion.

Es iſt jedenfalls dem deutſchen Weſen ent
ſprechender, zuträglicher und würdiger, durch
eine harte politiſche Bewegung einheitlich und
mit Erfolg geführt zu werden, als durch die
Gewährung des Auslebens des Weſens und
der Veranlagungen der einzelnen in tauſend
Teile zu zerfallen und am Ende gemeinſam der
Spielball einer überlegeneren, weil einheit-
licheren Volkskraft und damit fremden Staats
führung zu werden. (Stürmiſche, begeiſterte
Heilruſe.)

Die Partei rekkeke das Volk
Und das möge jeder in Deutſchland be

denken: Die nationalſozialiſtiſche Partei hat
Ungeheures geſchaffen. Nicht unſere Wirt
ſchaftsführer, nicht unſere Profeſſoren und Ge
lehrten, nicht Soldaten und nicht Künſtler,
nicht Philoſophen, Denker und Dichter haben
unſer Volk vom Abgrund zurückgeriſſen, ſon
dern ausſchließlich das politiſche Soldatentum
unſerer Partei. (Minutenlanger Jubel, der
keine Grenzen kennt.)

Jhre ren ſpüren wir erſt in den Anfängen, ihre fortlaufende Bedeutung aber wird
einmal die Nachwelt ermeſſen. Alles könnte
eher zugrundegehen, nur ſie nicht. Denn es iſt
etwas Wunderbares, daß es dem deutſchen
Volk gelang, die ungeheure Kraft der
Autorität zu gewinnen, die in dem Be
ſtehen und in der Feſtigkeit einer ſolchen Be
wegung ruht Wie viele einſichtsvolle Männer
anderer Völker würden glücklich ſein, wenn
ihre Nationen über eine ähnlich ſolide fun
dierte autoritäre Organiſation verfügten wie
ſie das heutige Deutſchland veſitzt. (Lebhafte
Zuſtimmung.) Und außer ihm nur wenige
andere Staaten.

lefzte weltanschauliche Insfanz
Je unſicherer und verworrener die Zeitum

ſtände zu werden drohen, um ſo außerordent-
licher ſteigt der Wert einer Einrichtung, die
einem Volk wieder klare und eindeutige
Grundſätze gibt und die den Mut hat, die
ſchwerſten Probleme der Gegenwart, die in
ihrer Neuartigkeit von keiner anderen Er
ſcheinung behandelt oder gar gelöſt worden
ſind, aufzugreifen und zu beantworten. (Er-
neute begeiſterte Zuſtimmung.)

Das deutſche Volk hat heute ſchon in Mil
lionen ſeiner Volksgenoſſen die Gemein
ſchaft einer ſtarken weltanſchau
lichen Grundlage des Denkes und des
ſich daraus ableitenden Handelns gewonnen.
Es iſt dabei ein Standpunkt gefunden und er
ſchloſſen worden, der für Jahrhunderte be
ſtimmend ſein wird. Allein in der inneren
Zweckmäßigkeit dieſer Grundlage liegt der
Ausgangspunkt aller künftigen Auslegungen
und damit das Ungefährliche einer andauern
den Erweiterung und Vervollſtändigung dieſes
Weltbildes. Gerade weil aber dieſes Welt
bild noch im Entſtehen und in der Entwicklung
begriffen iſt, iſt es umſo nötiger, die Autorität
der Partei als letzte überwachende und ent
ſcheidende Jnſtanz und als letzte Rich
terin anzuerkennen. Wer dies nicht ver
ſteht, iſt unfähig, geſchichtlich, ſchöpferiſch und
konſtruktiv zu denken. (Händeklatſchen.)

Der Wille cher Gescamtfheif
Es erleichtert vielleicht aber das Verſtänd

nis, wenn wir zum Vergleich immer die Armee
heranziehen.

Der Wunſch und Wille zur Selbſt
behauptung und mithin der Verteidigung
des Lebens wird irgendwie im tiefinnerſten
Weſen und Gefühl aller Menſchen vorhanden
ſein. Allein ſeine praktiſche nützliche Aus
wertung und Auswirkung erfolgt nur durch
die diſziplinierte Führung, die dieſem
Selbſtverteidigungstrieb in der lebendigen
Organiſation des Heeres gegeben wurde. Nur
ſie allein verhindert, daß er ſicher bei allen
vorhandenen Selbſterhaltungstrieben zu einem
wirren Kampf der Auffaſſungen, Einſichten
und Meinungen aller gegen alle führt.

Sie bändigt den wilden Willen des ein
zelnen, um einen unbändigen Willen aller zu
ſagen. (Starker, ſich wiederholender Bei-
all.

Und beſonders dann, wenn die Auf
faſſungen über die Notwendigkeit des Kampfes,
über den Sinn einer Kampfführung, über das
Weſen eines Krieges oder über die Art derKriegführung wechſeln und auseinandergehen,

iſt es um ſo nötiger, daß gegenüber dieſem
drohenden Wirrwarr die harte, feſte Füh

n in der Armee eine einheitliche Linie
und Richtung gibt.

Enfscheſclencle Auforifät
Je verſchiedener und unſicherer daher das

nationalſozialiſtiſche Weltbild des einzelnen
noch manches Mal in der Zeit des erſten er
ſchloſſenen Suchens, Sehens, Begreifens iſt, je
mehr ſich dies alles noch in der Entwicklung
befindet, um ſo nötiger wird es aber dann,
daß einer Vielheit von Erkenntniſſen und
Folgerungen vorgebeugt wird durch die ſtarke

und wenn nötig auch ſchroffe Führung derin durch die l und blinde Er
altung ihrer Autorität. (Heilrufe und wie

derholte Zuſtimmung.) Dies iſt höchſtes natio
nales Jntereſſe und damit höchſte Pflicht jedes
mit ſeinem Volk fühlenden und dafür ringen
den Menſchen.

Die Frage der Fehlbarkeit oder Unfehlbar
keit ſteht hier nicht zur Diskuſſion. So wenig
es einen Armeeführer, dem Kommandeur eines
Truppenkörpers oder gar am Ende dem ein
zelnen Soldaten werden kann, ſeine
Vorſtellung und Meinung als Maßſtab anzu
legen in der An gweign der Richtigkeit eines
ihm gegebenen Befehls, ſo wenig kann in der
politiſche Zielſetzung und Führung der wilde
Einzelgänger ſein Handeln entſchuldigen mit der
behaupteten Richtigkeit ſeiner Auffaſſung
oder mit dem Jrrtum der von der Partei
ausgegebenen Auffaſſungen, Anordnungen oder
Befehle. (Bravorufe, Händeklatſchen.)

Beispiel cler Disziplin
Wenn aber die Partei als ſolche fordert,

daß ihre Auffaſſung in allen politiſchweltan
ſchaulichen Dingen der Volksführung als ein
zig gültige akzeptiert werden muß, dann iſt
es um ſo notwendiger, daß zuerſt in ihren
eigenen Reihen dieſes Prinzip mit der fana
tiſchſten Gewiſſenhaftigkeit befolgt wird, d. h.
So wie die Partei die Unterordnung fordert,
des Volkes unter den Willen der Partei, ſo
muß in der Partei die Unterordnung
unabänderliches Geſetz ſein für die
innere Führung. (Brauſender Beifall.)

Es gibt keine Entbindung von dem Ge
horſam gegenüber dieſem Grundſatz. Wer ihn
an irgendeiner Stelle verletzt, verletzt ein
Prinzip, das ihn bisher r hat und das
ihn damit ſelbſt verletzt. Wer einmal
ſelbſt und gleich an welcher Stelle dieſem
Prinzip untreu wird, ſoll nicht mehr erwarten,
daß dieſes Prinzip für die Parteigenoſſen unter
ihm, ihm ſelbſt gegenüber, dann mehr Wert
und Gültigkeit beſitzen wird. Dies iſt der
tiefſte Sinn des altgermaniſchen Wortes, daß
die Untreue den eigenen Herrn
erſchlägt.

Es iſt vor allem dann unmöglich, von der
Geſamtheit der Nation den Anord
nungen der Partei gegenüber mehr Reſpekt
und Gehorſam zu fordern als der einzelne
Parteigenoſſe ihn ſeinen vorgeſetztenFührern ſelbſt zu geben bereit iſt. (Heilrufe

und ſtürmiſcher Jubel.)
Jch muß in dieſem Zuſammenhang hier

Stellung nehmen gegen die beſonders von bür
gerlicher Seite ſo oft vorgebrachte Phraſe:
„Der Führer ja, aber die Partei, das iſt doch
etwas anderes

Die Parkei geſtaltek die Zukunft
Nein, meine Herren! Der Führer iſt die

artei, und die Partei iſt der Führer.
Toſender minutenlanger Beifall und Heil-

rufe.) So wie ich mich nur als Teil dieſer
Partei fühle, fühlt ſich die Partei nur als ein
Teil von mir. (Erneuter toſender Beifall.)

Wann ich die Augen ſchließen werde, weiß
ich nicht. Aber, daß die Partei weiter leben
wird, das weiß ich, und daß ſie über alle
Perſonen, über Schwache und Starke, hinwedie Zukunft der deutſchen Nation a
geſtalten wird, das glaube ich und das wei
ich. (Beifallsorkan, der die Halle erſchüttert.)

Denn ſie garantiert die Stabilität der
Führung des Volkes und des Reiches, und in
ihrer eigenen Stabilität garantiert ſie dieſer
Führung die nötige Autorität.

Aus dieſem feſten Boden heraus wird die
Verfaſſung des neuen Deutſchen
Reiches wachſen. Die Partei als welt
anſchauliche Geſtalterin und politiſche Lenkerin
des deutſchen Schickſals hat der Nation und
damit dem Reich den Führer zu geben. Je
ſelbſtverſtändlicher und unumſtrittener dieſer
Grundſatz aufgeſtellt und gehalten wird, um ſo
ſtärker wird Deutſchland ſein. (Erneute lang
andauernde Heilrufe.)

Vom Persönlichen zum Ewigen
Die Armee als die Repräſentantin und Or

ganiſatorin der Wehrkraft unſeres Volkes aber
muß dem von der Bewegung der Nation ge
gebenen Führer in Treue und Gehorſam die
organiſierte, ihr anvertraute militäriſche Kraft
des Reiches ſtets bewahren und zur Verfügung
ſtellen. Denn nach der Proklamation des je
weiligen neuen Führers iſt dieſer der Herr der

artei, das Oberhaupt des Reiches und der
berſte Befehlshaber der Wehrmacht.

Wenn dieſe Grundſätze das unerſchütterliche
Fundament des deutſchen Volks und Staats
aufbaues werden, wird Deutſchland allen kom
menden Stürmen gegenüber zu beſtehen ver
mögen. (Jubelſturme

Die beiden tragenden Erſcheinungen des
neuen Reiches aber mögen beide bedenken, daß
nur zuſammengefaßt ſie ihren Auf
gaben genügen können. Die Partei gibt dem
Heer das Volk, und das Volk gibt dem Heer
die Soldaten, beide gemeinſam aber gebendamit dem deutſchen Reich die Siwerßeit

der inneren Ruhe und die Kraft zu ſeiner Be
hauptung. (Abermalige begeiſterte Beifalls
ſtürme.)

Heute kann ich als Führer des Reiches
und der Nation ſelbſt noch helfen und raten.
Allein die Grundſätze e vom Perſönlichen
den Weg zum Ewigen führen. Führer werden
kommen und Führer werden ſterben, aber
Deutſchland muß leben. Und dieſe Behauptung
allein wird Deutſchland d dieſem Leben
führen. (Minutenlanger Beifall, Händeklat
ſchen und Heilrufe.)

Uns alle aber wird man einſt meſſen nach
der Art und der geſchichtlichen Haltbarkeit
deſſen, was wir heute bauen!

Wir, meine Parteigenoſſen, Mitführer des
Volkes und der Armee, ſind vom Schickſal aus
erſehen worden, im höchſten Sinn des Wortes
Geſchichte zu machen. Was Millionen
Menſchen verwehrt wird, hat uns die Vor
ſehung gegeben. An unſerem Werk wird ſich
die ſpäteſte Nachwelt noch unſerer erinnern.

Treue staft Verrdt
Als Bemerkenswerteſtes und Vornehmſtes

aber ſoll ſie dereinſt feſtſtellen, daß in einer
Zeit der Treuloſigkeit und des allgemeinen
Verrates ſich in Deutſchland in unſerer Zeit
ein Bund der gegenſeitigen treueſten Gefolg
er bilden konnte, wie nie zuvor. (Stürmi
ſcher, langanhaltender Beifall.)

Und dieſes eine wiſſen wir dann: Ein
Blatt der Weltgeſchichte wird einſt uns, den
Männern gewidmet ſein, die aus national
ſozialiſtiſcher Partei und deutſcher Armee ge
meinſam das neue Deutſche Reich
bauten und ſicherten. (Heilrufe.)

Dann werden wir einſt im Pantheon der
Geſchichte verewigt nebeneinander ſtehen, ver
rig in unlöslicher Treue verbunden ſo wie
in der Zeit des großen Kampfes und dergroßen Erfüllung. Kener rauſchender Beifall.

Meine Parteigenoſſen!

Der ſiebente Reichsparteitag eilt nun ſeinem
Ende entgegen. Tief bewegt gehen die Hun
derttauſende unſerer Kämpfer zurück in das
Leben, d. h. in den Kampf. Er wird ſie ge
rüſtet finden, in neuem Mut, in neuer Beharr
lichkeit und erfüllt von neuer Entſchlußkraft.
Sie werden zurückdenken an dieſe geſchichtlichen
Tage und Stunden, in innerer Ergriffenheit,
und ſich ſehnen und freuen auf die Woche, da
der nächſte Reichsappell die alten Kampf
genoſſen und die junge Garde wieder zuſam
menführen wird. (SBegeiſterte Zuſtimmung.)

Jn dieſer glückvollen Zuverſicht grüßen wir
unſer deutſches Volk und unſere einzige natio
nalſozialiſtiſche Bewegung. Die national
ſozialiſtiſche Partei, unſer deutſches Volk und
Reich und ſeine Armee Sieg Heil!

Unbeschreiblicher Beifollsjubel

Ein orkanartiger Beifallſturm bricht los und
immer wieder erſchollen die Heilrufe der be
geiſterten 35 000, ſo daß ſich der Stellvertreter
des Führers kaum Gehör verſchaffen kann. Er
tritt an das Mikrophon und ruft:

„Dem Führer, der die Vergangenheit über
wand, der die Gegenwart geſtaltet, der die
Zukunft ſichert, Adolf Hitler, SiegHeil!“

Mit ohrenbetäubender Stärke ſtimmen die
Maſſen ein, bis das Deutſchlandlied und der
Freiheitsſang Horſt Weſſels aufklingen. Dann
erklärt Rudolf Heß: „Der Kongreß des Partei
tages der Freiheit iſt geſchloſſen.

Der Badenweiler Marſch begleitet den Aus
ug des Führers, der ſich unter unbeſchreibchem Jubel vollzieht.



Billige

Rückfahrt: ab 24 U

MNZ-Hapag Kraftpostsonderfahrt

zum Winzerfest
im Heidekrug nach Dölau

Sonnabend, den 21. September
Abfahrt 19 Uhr ab Marktkirche

hr von Dölau

Hof a ger
Regelmäßig Mittwoch nachmittag

Kaffee- Konzert

Ihre leid
soll nicht nur den mo-
dischen Ansprächen ge
nägen, sie maß auoh
80 gepflegt sein, dab Sie
den SindrauoRk der Slegans
bewahrk.

Gut gepflegte Farderobe
erhöht nicht nur das Nun
sehen ihres Teägers, Ste
erspart ihm auch Noskten,
die fräher oder später frär
Neuansohaffaungen notwen-
dig wärden.

NochWeißenfels
Fachbetrieb für Nleider-
pflege seit 1887

Tanz
Sehenswerte Dekoration!

Humoristische Finlagen!

reinigt sohnell preis
wert und liefert Qualttcits-
arbeit

Laden Halle
Leipziger Ste. 85, Rat 52662

C

Ruf 27651

Ruf 32538 und 299 60

Gesamtpreis pro Person hin und zurück

einschließlich 1 Schoppen Wein

Auskunft und Anmeldung:
MNZ-Beisedienst, Halle (Saale), Geiststraße 47,

Hapag- BReisebüro Halle (Saale), im Roten Turm,

ſwangsserſteigerungen

Mittwoch, den 18. September 1935:
10 uUhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

3 Radio- Apparate (Volksempfänger,
Nora u. Saba), 2 Schreibmaſchinen
(Torpedo u. Regina), 1 Schreibtiſch
mit Seſſeln, 1 kleiner Bücherſchrank,
1 Chaiſelongue mit Decke, 1 Schreib
tiſch, 1 Liegeſofa, 1 Warenſchrank, 1
Perſonenkraftwagen (Stöwer), 1 Far
benreibmaſchine, 1 Trichtermühle, 1
Rot (Mod. 10), 1 Faß Ultramarin
blau, 1 Faß Chromölgelb, 1 Faß
Fluat (Jſoliermittel).

Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

Dienstag, den 17. September 1935:
11 Uhr in Ammendorf, „Elſtertal“:

Darum

VVERBEN
VWVECKT.

WonNsChiE
inseriere regelmäsig in der MNZ

1 Regiſtrierkaſſe, 1 Schwein, 1 Dro
genſchrank, 1 Klavier, 1 Schreib
maſchine, 1 Klub-Garnitur, 1 Per
ſonenwagen, 10 Wannen, 10 Kübel.

Krebs, Obergerichtsvollzieher,
Eröllwitz, Schiepziger Weg.

Am Mittwoch, dem 18. Sept. 1935,
verſteigere ich um 10 Uhr in Guten
berg, Treffpunkt Obſtweinſchänke,
öffentlich meiſtbietend 1 Faß ca. 606
Liter, Heidelbeerwein gegen bare Zah
lung

Kaufmann, Gerichtsvollzieher kr. A.,
Halle, Am Kirchtor 20 D.

Beſind unſere
Kerrenzimmer gehalten,

ez wech entſprechend in der Form, J

merhkens wert preisgünſtig zu
295, 585, 490 6562,bis 1200, R. 4

werden in Zahlung M
genommenEh sehr ſang

7 Albrechtſtraße 37 O

fertige ich elegante Anzüge einschl.
guter Zutaten von 30 MR. an

ſchön in ihrem Holz und dann be-

Bedarfsdechungsſcheine

De h
M E VE, Kruchenbergstraße 2

Nur noch
S Tage

Cireus

Busch Berlin
in Halle

Täglich ungekürzleGala- Vorstellungen 2

3.30 und 8 Uhr

S

Rundfu
Mittwoch, den 18. September 1935

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Bauernfunk. 6.00: Von Berlin:
Choral und Morgenſpruch. Funkgymnaſtik.

6.30: Von Berlin Morgenkonzert. Dazw.
7.00--7. 10: Nachrichten. 8.00: Von Berlin:
Funkgymnaſtik. 8.20: Vom Deutſchland
ſender: Morgenſtändchen für die Hausfrau
9.90: Markt und Küche. 10.00: Wetter,
Waſſerſtand, Wirtſchaftsnachrichten, Tages
programm. 10.15 Aus Jena: RobertSchümann. 11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit, Waſſer. 11.45: Bauernfunk.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.00:
Zeit, Nachrichten, Wetter. 13.15: Von
Breslau: Mittagskonzert. 14.00: Zeit,
Nachrichten, Börſe. 14.15: Vom Deutſch
landſender: Allerlei von zwei bis drei.
15.90: HJFunk: Wer baut mit uns ein Flug
modell? 15.20: Zwiſchenprogramm. 15.40:
Wirtſchaftsnachrichten. 16.00. Aus Dresden:
Konzertſtunde. 16.50: Zeit, Wetter, Wirt
ſchaftsnachrichten. 17.00. Von Frankfurt:
Nachmittagskonzert. 18.00: Die Schlacht bei
Wilna. 18.20: Fröhlicher Feierabend.
Dazw. 19.10-19.40 Zwiſchenprogramm.
19.55 Umſchau am Abend. 20.00: Nach
richten. 20.15: Reichsſendung von Ham-
burg: Stunde der jungen Nation. Deutſcher
im fremden Land“. 20.45: Orcheſterkonzert.

22.00: Nachrichten, Sport. 22.20: Aus
Dresden: Die Stimme des Waldes. 22.50:
Von Köln: Nachtmuſik. 24.00: Funkſtille.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.900: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſprüch. Choral. Wetter
bericht für die Land wirtſchaft. 6.10: Funk

gymnaſtik (vom Reichsſender Berlin). 6.30
Fröhliche Morgenmuſik. Dazw. um 7.00:
Nachrichten. 8.20: Morgenſtändchen für die
Hausfrau. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Kleine
Turnſtunde für die Hausfrau. 10.00:Sendepauſe. 10.15: Deutſche Dichtung und
Muſik. 10.45. Die Adolf-Hitler--Bad Pyr
montStiftung. 11.00: Sendepauſe. 11.15:
Deutſcher Seewetterbericht. 11.30: Die Land
frau ſchaltet ſich ein: Der Weimarer „Aeppel
markt“. 11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Noch mehr Eiweißfutter aus eige
nem Boden! Anſchl.: Wetterbericht. 12.00:
Mittagskonzert. Dazw. 12.55: Zeitzeichen
der Deutſchen Seewarte und 13.00: Glück
wünſche. 13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei! 15.00:
Wetter- und Börſenberichte. Programm
hinweiſe. 15.20: Zwiſchenprogramm.
15.40 „Das Medaillon 16.00: Nach
mittagskonzert. 17.25: Der deutſche Kultur
film. 17.45: Ein Tonfilmvorführer erzählt
aus ſeiner Arbeit. 18.00: Cellomuſik. 18.30:
Segelmeiſterſchaften im Vorolympiajahr. 18.40
Auslandsdeutſche Jugend aus Chile. 19.00:
Muſikaliſche Kurzweil. 19.10: Zuwiſchen
programm. 19.20: Zwiſchenprogramm.
19.40: Deutſchlandecho. 20.00: Kernſpruch.
Anſchließend Wetterbericht und Kurznachrich
ten des Drahtloſen Dienſtes. 20.15: Reichs
ſendung aus Hamburg: Stunde der jungen
Nation „Deutſcher im fremden Land
20.45: Die Regensburger Domſpatzen ſingen
deutſche Volkslieder. 21.10: Das Richtefeſt.

22.00: Wetter, Tages und Sportnachrichten;
anſchließend Deutſchlandecho. 22.30: Eine
kleine Nachtmuſik. 22.45: Deutſcher See
wetterbericht. 23.00: Wir bitten zum Tanz

24.00: Funkſtille.
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Auto
ſcheiben

Schlaf

e

ſchlaf
auf den 5teiligen

Auſlege Matratzen

Palmfaser-Füllung
Außen glatt bezogen. Preiswert
MK. 18.- 20.- 25.- 28.- 30.-

ges ueht.

ſdohlue Sendhnsmn

die Kurzschrift und Schreibmaschine
vollkommen beherrscht und an flottes
und aufmerksames Arbeiten gewöhnt
ist, wird für sofort oder 1. Oktober

Angebote unter L 5735 an
die MNZ, Halle, Geiststr. 47.

Hoch mens
Das frühere Automobil Ausſtel
lungs Gebäude

Mersehurger Straße 32
mit etwa 1800 qm Wohnfläche in
3 Stockwerken, geeignet als

läden, Büros u. Wohnungen
ſoll ohne die angrenzenden Grundſt.
geſondert billig verkauft werden.30.50 32.- 34. 38.- 40.- Auskunft erteilt O. Peckolt,Tüchtiger

Melker
geſucht mit lang
jährigen Zeugniſſ.

einschl. Keil. Größe 90)190 cm

Jedes andere Maß inner-
halb 24 Stunden lieferbar

Geränmiger
9 2 e d Beamter ſucht zum

Ruf 2681 Hindenburgſtraße 65.

Funglehrer
ſucht zum 1. oder

für etwa 40 Stück s bGroßvieh. Frau Okt. ſonnigesmuß mitarbeiten. Okt. oder ſpäter möbliertes ZimmerRittergut Zſchepkau, in guter Laufſtraße Naumburg ahgeſchloſfene (Schreibtiſch, Chat
Poſt Zörbig. zum 1. Okt. 1985 evtl. auch ſpäter ſelongue, BücherKleine preiswert zu vermieten. Der Laden 4zimmer ſchranh, ebtl. mit

h iſt neuzeitlich eingerichtet u. beſitzt J tWo nung anſchließend eine große Ladenſtube. Wohnung Schlafkabinett, im
oder zwei leere Anfragen erbitten unter L 5730 möglichſt mit Bad Süden. Angebote

zimmer an die Geſchäftsſtelle der MNZ, Angebote unter G nur mit Preis u.
um 1. Oktober ge Naumburg (Saale), Markt 16. 7274 an die MN8g, G 7275 an MN8,

Halle, Geiſtſtr. 48. IHalle, Geiſtſtr. 48.Angeb. unt.

(Beamter) ſucht z.
1. Okt. od. 1. Nov.
1935 216 Zimm.
Wohnung. Angeb.
unter M 1769 an
MNSZ, Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 13.

Kleine

Wohnung,
2 zimmer,

möglichſt mit Bad,
für 1. Oktober od.
ſpäter geſucht. An
gebote unt. L 7276
an MN8Z, Halle,
Geiſtſtraße 48.

Mono-

Buchſtaben
werden handgeſtickt

Halle /S.,
Gr. Märkerſtr. 9,

Schönitzſtr. 2.

Chrom- Becker

br. Märkerstrasse

Strickwaren
Strümpfe, Pull
over, Jacken, Neu
u. Anſtricken, Re
paraturen. Winter
ſtein, Halle (S.),Olegariusſtraße 9.

Kachelöfen,
Herde

neu, Umſetzen,
Reinigen.

Franz Göricke un.,
vorm. C. Böhme,
Halle S. Kl. Brau

bausſtraße 7.
Ruf 223 08

„Vernickeln
u. ſonſtige Metall

veredlungen
„NickelBecker“,

HalleSt, nur Kl.
Brauhausſtraße 11.

Moebius, Halle/S.,
zimmer

Küchen, gediegene
Ausführungen.
Niedrige Preiſe.

Kein Laden. Hiller,
Tiſchlermeiſter und
Handel, Halle, Lie
benauer Str. 70,
Ecke Huttenſtraße
Eheſtandsdarlehen.

Herrenrad
gut erhalten. Halle,
Ludwig Wucherer
Str. 41, Laden.

Deſſauter Straße 5.

Berichtigung
Im Inserat am 15.9.

muß es heißen
0,007 RM. für 1 km

Tauscher
Kraftf.- Handelsges,
Halle, Hindenburg-

straße 509

1,2 Opel

Elnmal, Ohne Llchte
kostet 3 Mark

Für RM. 9.50 aber glbl
es schon das gute
BOSCH-Licht, mit dem
cder Racdſer sſcher fährt
Das blendftele osCH-
Faciſſcht lstzuhebenbet

eheRanniſche Str. 15-16

Cabriolet
Halle, Moltkeſtr. 4,
2 Tr., r.

Opel/

Limouſine
4/14, neu überholt,
neu gepolſtert, bil

kaufen.

Fuhrwerkswagge
mit Laufgewicht und Karten druck
apparat, 10 Tonnen Tragkraſt,
wegen Räumung ſofort zu ver

Albert Gchmiljun,
Magdeburger Straße 41

lig zu verkaufen.
Kühne, Halle (S.),
Kurallee 3.

Saue, Geiſtſtr. S
Großes

MWetel dolzlelen

MK. 16.50 19.- 24.- 26.- Vorder
27.- 29.- 30.- 32. 34.- zimmer
Kinder Beltstelfen t abgeirennten

g Schlafraum, ganz
aus Holz, lackiert, in weiß, od. teilweiſe möb

creme, nußbaum liert, in gutem
M. 21.- 23.50 25.- 28.- Hauſe Mühlwegviertel, zum 1. Ok

jtober zu vermieten.
Ab 1. November

evtl. zwei Zimmer.
Haue, Uleſtr. 13 II.

Fernruf 286 14.
Sauberes Bett für

I Herrn frei. Halle,
J Geiſtſtraße 53, Hof,

8 Tr., rechts.

29.- 35.-
Wress.60

a l le (S a ale)
Pfännerhöhe 4

Kleinschmiegen 6

F. r rorsAuch äie kleinsle m. e
Anzeige Wird gelegene unt.

34.-

macht Wiſhefſchati

t

DKW Luxus, 200
cem, fahrfertig, m.
Sozius Schwing-
ſattel, ſofort billig
zu verkauf. Halle,
Ludwig Wucherer
Str. 12, Werkſtatt.
Verkaufe

Motorrad
198 cem, fahrfertig,
75 RM. Brehna
Carlsfeld, b. Pfört-
ner.

Gelegen
heitstauf!

Tonſchöne alte
Geige, äußerſt bil-
lig, für nur 40
zu verkaufen. Karl
Schöpf, Muſiker,
Halle, Kl. Brau
hausſtraße 6, bei
Müller.

Allein VertriebFriedr. Hüller, Halle S.
Leipziger Str. 29, Fernr. 221 02, 25616



J. Sepfember m t Miffeſdenfsche Nafionaſzeifimg Nr. 239
e S e S

Tag

der

Wehrmacht

e

Der letzte Tag des Reichsparteitages der
Freiheit, der Tag der Wehrmacht,
brachte packende Darbietungen aller Waffen
gettungen unserer jungen Wehrmacht auf. der
Zeppelinwiese bei Nürnberg. Das umfang-

reiche Programm, bei dem sich in fesselnder
Weise die Zusammenarbeit der Verschiedenen
Waffengattungen entwickelte, löste bei den

eiwa 200 000 Köpfe zählenden Zuschauern
ungeheure Begeisterung aus. Unsere Bilder
zeigen: Oben rechts: Ein Flak-Geschütz bei
der Abwehr eines Fliegerangriffs. ImRund: Der verdiente Heerführer General
Litzmann, der als Ehrengast dem Vorbei-
marsch beiwohnte, wird von Reichsminister
Dr. Goebbels begrüßt. Rechts: Genersl
der Flieger Hermann Gö rin g, Reichskriegs-
minister Generaloberst von Blomberg,
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine Admiral
Raeder und der Oberbefehlshaber des
Heeres General Frhr. v. Fritsch im Ge-
spräch. Bild nks Mitte: Tanks bei der
Parade vor dem Reichskriegsminister, den
man auf der Tribüne sieht. Unten links:
SA, SS und NSKK bei dem Vorbeimarsch
vor dem Führer auf dem Adolf-Hitler- Platz.

Unten rechts: In der Luitpold-Arena nahm
der Führer bei dem großen Aufmarsch Von
SA, SS und NSKK die Weihe von neuen

Fahnen und Standarten vor

Aufnahmen: Scherl (D), Weltbild



Der Führer ſpricht zu ſeiner Wehrmacht
Gewalliger Eindruck des Aufmarſches und der Vorführungen der Wehrmacht-Formalionen in Rürnberg Parade vor

dem Führer Abſchluß des Keichsparkeitages der Freiheit mit dem Großen Zapfenſtreich vor Adolf Hikler

Nürnberg, 17. September. Der geſtrige
Montag, der letzte Tag des Reichsparteitages
der Freiheit, ſtand ganz im Zeichen der neuen
deutſchen Wehrmacht. Der Führer ſelbſt ſprach
zu den aufmarſchierten Formationen vom neuen
deutſchen Soldatentum und von den Pflichten
des deutſchen Soldaten. Der letzte Tag in
Nürnberg hat gezeigt, daß die deutſche Wehr
macht in der Lage iſt, das Reich, von deſſen
Macht und Herrlichkeit dieſer Parteitag der
Freiheit ein ſo beredtes Zeugnis ablegte, nach
außen zu ſchützen

Die Vorfüöhrungen

Bereits am Montagvormittag nahmen die
Vorführungen der Wehrmacht ihren
Anfang, die gewiſſermaßen die Generalprobe
für den Nachmittag war, wo dann der Führer
anweſend war.

Die Menſchen ſtanden Kopf an Kopf und in
fürchterlicher Enge. Die Zahl der Beſucher
dürfte mehr als 200 000 betragen haben.

Auf dem Führerturm der Haupttribüne
wohnten der Oberbefehlshaber der Wehrmacht,
Reichskriegsminiſter Generaloberſt von Blom
berg, der Oberbefehlshaber des Heeres Ge-
neral Freiherr von Fritſch, der Oberbefehls-
haber der Kriegsmarine Admiral Raeder,
General We ver von der Luftwaffe und viele
andere hohe Offiziere den Vorführungen bei.

Moforisierte Aufklärungsabfeilungen

Gleich die erſten Darbietungen des um
fangreichen Programms löſten großen Bei-
fall aus. Jn unwahrſcheinlichem Tempo raſte
eine motoriſierte Aufklärungs-
abteilung auf das Feld, jagte wie vom
Teufel beſeſſen um das gewaltige Viereck und
zeigte die verſchiedenſten Bewegungsformatio
nen. Die Aufklärungsabteilung beendete ihre
Uebung mit dem Oeffnen einer von gegneri-
ſchen Pionieren angelegten Sperre, die in
r Minuten beſeitigt war, und ſo
ſchnell, wie ſie gekommen, war die Abteilung
auch wieder verſchwunden.

Panzer- Angriff
Dann marſchierte in das Geviert ein Jn

fanterieregiment in Marſchekolonnen, das plötzlich von Artillerie be
ſchoſſen und zu letzter Entſcheidung gezwun
gen wurde, Die Kompanien ſchwärmten unter
entſprechender Sicherun
leichten und ſchweren aſchinengewehre und
mehrere Minenwerfer in Stellung und konn
ten ſo den überraſchenden Angriff des Pan
zer-Spähtrupps, der aus 14 MG-
Kampfwagen beſtand, abſchlagen. Dem
Angriff einer leichten Panzerkompanie
und einer Kampfwagenabteilung
begegnete die Panzerabwehr mit einem
ohrenbetäubenden Gruppenfeuer.

aus, brachten ihre

Bombenangriffe auf Kraftwerk
Die Golpſtedter Pioniere bauten das

„Großkraftwerk Franken“ in der
Mitte des Zeppelinfeldes auf. Eine Flak
abteilung und ein Flugzeugabwehr-
M Ge Zug übernahmen die Sicherung des
Kraftwerkes. Alsbald entwickelte ſich ein groß.
artiges Kampfbild. Aufklärungsflug
zeuge, die kettenweiſe in verſchiedenen Höhen
herannahten, wurden unter das zuſammen
gefaßte Feuer der Flakbatterien genom
men und von einer Jagdtruppe abge-
drängt. Es war ein prachtvolles Bild, als die
ſchnellen Kampfmaſchinen wie die Raub
vögel auf die ſchweren Bomber ſtießen.

Die Flakabteilung mußte einen Stellungs
wechſel vornehmen, und dieſe Gelegenheit nutzte
der Feind aus, um mit verſchiedenen Ge
ſchwadern ſchwerſter Bomber das
Werk anzugreifen und durch Bombenabwürfe
völlig zu zerſtören. Gleichzeitig unternahm
Fliegeroberſt Udet einen ſchneidigen
Sturzkampfangriff aus vielen tauſend
Metern Höhe, wobei er geſchickt eine über dem
ſang hängende Regenwolke auszunutzen ver

and.

Ucdlet greift ein

Jn geringer Höhe brauſte Oberſt Udet über
das Feld und wich dem verſtärkten Feuer der
Fla-MG. durch einen glänzenden Kurven-
flug aus. Große Teile des Großkraftwerkes
flogen in die Luft und brannten aus. Nur
die beiden großen Schornſteine blieben vor der
Zerſtörung bewahrt, während die Pioniere die
traurigen Reſte ablöſchten und entfernten und
die Flakabteilung abrückte, zeigten die beteiligten Streitkräfte fo rm a e s Exerzie

ren der Jagdgruppe.
Zu gleicher Zeit marſchierten alle beteilig

ten Truppenteile durch die verſchiedenen Tore
zur Paradeaufſtellung auf.
In Parciclecufstellung

Die en denten aabteilung in weißen Bluſen und Mützen
und dunkelblauen Hoſen, die Luftwaffen
regimenter in ihren ſtahlblauen Uni
formen und Stahlhelmen, die Bataillone des
Jnfanterieregiments Nürnberg, die
Jngolſtädter Pioniere, eine Eskadron des
Reiterregiments Rathenow, die Nach
richtenabteilung Dresden, die motoriſierte
Aufklärungsabkeilung München, die Panzer

abwehrabteilung Schwerin, das motork
ſierte Artillerieregiment Ulm, die Erfur
ter Kraftradſchützen und die Fürther
Flakabteilung. Jn der vorderſten Linie
ſtanden die Fußtruppen und die Marine
unteroffizier-Lehrabteilung, dahinter die
Reiter Eskadron und die beſpannten MG und
Artillerieabteilungen, dann endlich die
motoriſierten MGs, die leichten
Panzerkompagnien, die motori-
ſierte Artillerie, die Flaks, diePanzerabwehr, während die ſchweren
Panzerwagen und die Tankwagen
den Abſchluß bvildeten.

Parcacle vor Blomberg

Der Aufmarſch auf dem verhältnismäßig
beſchränkten Raum vollzog ſich in außerordent
lich kurzer Zeit, wobei das exakte Einſchwen
ken und die ſchneidig durchgeführten Komman
dos ſtürmiſchen Beifall auslöſten. Nach der
Aufſtellung marſchierte das Fahnen-
bataillon mit den 120 Feldzeichen der
alten Armee und den vier Kriegsflaggen der
ehemaligen Kriegsmarine ein.

Dann rückten die Truppen zur Parade
vor dem Reichskriegsminiſter ab,
um durch das Oſttor vor dem Oberbefehlshaber
der Wehrmacht vorbeizumarſchieren. Der
Spielmanns und der Muſikzug des Jnfanterie
regimentes Nürnberg ſchwenkte vor der Ehren-
tribüne ein. Dann marſchierten die Forma
tionen in der gleichen Reihenfolge vorüber, in
der ſie auch beim Aufmarſch angetreten waren,
alſo zunächſt die Fußtruppen und die Marine
unteroffizier-Lehrabteilung, dann die Reiter,
die beſpannten und motoriſierten Abteilungen
und endlich die Tankwagen. Den Abſchluß
bildeten die Luftſtreitkräfte mit dem Füh
rerflugzeug an der Spitze, dem drei Auf
klärungsſtaffeln, zwei Kampf
gruppen und eine Jagdgruppe folgten.
Das Fahnenbataillon war während des Vorbei-
marſches in Bataillonsfront gegenüber der
Haupttribüne aufmarſchiert und bildete nun
den Abſchluß des Vorbeimarſches, wobei die
alten Feldzeichen von den Hunderttauſenden
wieder mit erhobener Rechten gegrüßt wurden.

Die Hunderttauſende verließen die mehr
ſtündigen Vorführungen mit der Ueberzeugung,

daß ſich bei der jungen Wehrmacht des Dritten
Reiches die Tradition der ruhmreichen alten
Armee in den beſten Händen befindet.

Der Föhrer bei den Vor föhrongen
am Nochmittog
Wie am Vormittag, ſo waren auch am

Nachmittag die das Zeppelinfeld umſäumenden
Tribünen mit Menſchenmaſſen überfüllt. Viele
Tauſende von Schauluſtigen mußten unverrich
teter Dinge wieder umkehren. Um 2 Uhr
fuhr der Führer vom Deutſchen Hof mit
ſeinem Stabe hinaus zum Zeppelinfeld, wo
ihn Reichskriegsminiſter Generaloberſt von
Blomberg als Oberbefehlshaber der Wehr
macht, ferner der Oberbefehlshaber des Heeres
General der Artillerie Freiherr von Fritſch,
der Oberbefehlshaber der Luftwaffe, General
der Flieger Göring, und der Oberbefehls-
haber der Kriegsmarine, Admiral Dr. h. c.
Raeder, begrüßten.

Dann rollte vor dem Führer jenes unver
gleichliche Bild ab, das ſchon am Vormittag
den Zuſchauermaſſen gezeigt worden war. Nur
war der Einſatz noch ſtärker, das Bild
noch wirkungsvoller, und ſo waren die Bei-
fallsſtürme, die nach jeder Vorführung über
das Feld brauſten, Lohn für die ſchneidigen
Vorführungen des jungen deutſchen Volks
heeres. Beſonders bejubelt wurden die Flie
ger und die Tanks, die wohl viele
Tauſende zum erſten Male in Deutſchland in
dieſer Maſſierung geſehen haben.

Nach den Vorführungen begann dann die
Paradeaufſtellung der Truppen. Mit
klingendem Spiel rückte das Fahnen-
bataillon auf das Zeppelinfeld ein und
die 120 Feldzeichen der alten deutſchen Wehr
macht, deren Tradition nun das junge
deutſche Volksheer fortführt, wurden ehr-
furchtsvoll begrüßt. Generalmajor von Scho
bert meldete dem Führer die zur Aufſtel
lung angetretenen Truppen.

Dann hielt der Führer an die jungen Soldaten ſeine große Anſprache als
Oberſter Befehlshaber der deutſchen Wehr-
macht. Mit gläubigen Geſichtern lauſchten die
jungen Soldaten den Ausführungen des
Mannes, der auch ihr Führer iſt und dem
ſie gemeinſam verſchworen ſind bis an ihr Ende.

Adolf Hitler an die Soldaken
Der Führer führte aus:

Soldaten der neuen deutſchen Wehrmacht!

Zum zweiten Male treten Verbände des
Heeres und der Marine auf dieſem Platz an.
Zum erſten Male im Zuſtand der neuen
Wehrfreiheit. Nun ſind zu Euch ge
ſtoßen die neuen Verbände unſerer deutſchen
Wehrmacht, die nun dem deutſchen Volk in
einem ſolchen Bild gezeigt werden können.

Ehrenclienst des Soldaten

Der Deutſche war ſtets ein guter
Soldat. Der Dienſt der Waffe war für
unſer Volk kein Zwangsdienſt, ſondern in
allen Zeiten unſerer Geſchichte ein höchſt er
Ehrendienſt. Um ſo ſchmerzlicher und
niederdrückender war es für den deutſchen
ehrliebenden und anſtändigen Mann, nicht
Soldat ſein zu dürfen. Und wenn, dann unter
entwürdigenden und demütigenden Bedin-
gungen. Wie ſehr dieſer Zuſtand nun über
wunden iſt, zeigt Euch, meine Soldaten, und
am heutigen Tage dem ganzen deutſchen Volk
dieſes Bild der Vereinigung des deutſchen
Mannes als Soldaten mit der modernen tech
niſchen Waffe

Nun wird wieder jeder junge deutſche
Mann, ſoweit er von der Nation als würdig
angeſehen wird, in Eure Reihen einrücken.
Und Jhr werdet nun wieder Dienſt tun mit
den Waffen, die heute in der Welt all
gemein ſind.

Dienst becleufet Opfer
Dieſer Dienſt, er erfordert von jedem

einzelnen von Euch Opfer. Jeder von Euch
muß bringen ein Opfer an perſönlicher Frei
heit, er muß bringen Gehorſam, Unterordnung,
aber auch Härte, Ausdauer und über allem
höchſtes Pflichtbewußtſein.

Allein diejenigen irren ſich, die glauben,
daß dieſes Opfer dem deutſchen Mann ab
gepreßt werden muß. Das haben zu allen
Jahrhunderten die deutſchen Männer frei
willig geleiſtet und ſie waren ſtolz auf dieſe
ihre Leiſtüng. Und nicht nur im Frieden hat
der Deutſche als Soldat dieſes Opfer freudig
der Nation gebracht, ſondern nicht minder
auch dann, wenn die Not des Reiches ihn
aufrief zum Schutz von Volk und Vaterland.
Der Deutſche war nicht nur ein guter
Friedensſoldat, ſondern er war ſtets auch ein
tapferer Kämpfer.

Vermächtnis cler Front

Was bedeuten nün aber alle die Opfer,
die von Euch und von uns heute gefordert
werden, gegenüber den Opfern, die vor zwanzig
Jahren von Millionen von uns und unſeren
Kameraden gefordert worden ſind. Möge jeder
von Euch, wenn er je den Dienſt des Soldaten
als ſchwer empfinden ſollte, bedenken, daß acht
Tage Trommelfeuer von den Bataillonen und

Regimentern unſerer alten Armee mehr an
Opfer forderten, als der Dienſt des Friedens
eines ganzen Jahres.

Das deutſche Volk in Waffen iſt darüber
nicht zerbrochen. Es zerbrach, nur weil es
ſeine innere Freiheit, ſeinen inneren Glauben
an ſein Recht verloren hatte. Dieſer Glaube
aber iſt heute wiedergekommen, und
dieſen Glauben, meine Soldaten, haben nicht
nur Hunderttaufende von Euch, ſondern Mil
lionen und Millionen unſerer Volksgenoſſen
umhüllen Euch mit dieſem heißen Glauben, mit
t heißen Zuverſicht und mit dieſer warmen

iebe.

Volk und Wehrmacht

Und wenn Jhr perſönlich Opfer bringen
müßt an Gehorſam, an Pflichterfüllung, an
Unkerordnung, an Härte, an Ausdauer, an Lei
ſtungsfähigkeit: Vergeßt nicht, meine Soldaten,
das ganze deutſche Volk bringt auch für Euch
große Opfer. Es iſt für das deutſche Volk ſchwer,
das aufzubauen, was hier und an zahlloſen
anderen Orten Deutſchlands heute ſteht.
Schwere Opfer muß unſer Volk bringen und
bringt ſie doch gerne.

Denn es möchte erſtens ſeine Söhne nicht
ſchlecht gerüſtet wiſſen und zweitens, es
möchte nicht Deutſchland weiterhin wehrlos

ſehen. Und ſo bringen wir dieſe Opfer
denn fortdauernd gemeinſam, das Volk für
Euch, Jhr für das Volk! Beide für
Deutſchland, unſer Volk und liebes Deut
ſches Reich. Und wir bringen dieſe Opfer

außerdem der Ueberzeugung, daß es keines
Krieges bedarf, um uns zu entlohnen.

Einſt hatte Deutſchland eine ſtolze und
tapfere Armee, hatte heldenhafte Kämpfer. Das
iſt bei deutſchen Soldaten das Natürliche. Aber
ſie waren nicht nur im Kriege die große Wehr
der Nation, ſie war im Frieden die herr
liche Schule unſeres Volkes. Sie hat
uns alle zu Männern gemacht und der Blick
auf ſie hat uns den Glauben immer aufrecht
erhalten an die Zukunft unſeres Volkes. Und
dieſe alte herrliche Armee, ſie iſt nicht tot, ſie
ruhte nur und iſt wieder auferſtanden nun in
Euch!

Jhr, meine Kameraden, tragt an der Spitze
Eurer Waffe und an Eurem Helm ein uner
hört hohes Vermächtnis. Jhr ſeid nicht etwas
künſtlich Gemachtes, etwas Traditionsloſes,
was keine Vergangenheit hat, ſondern, was es
auch in Deutſchland ſonſt gibt, es tritt zurück
hinter dem was Jhr an Tradition zu ver
körpern habt und verkörpern könnt! Jhr
braucht wahrlich der deutſchen Armee keinen
Ruhmestitel zu erwerben, den beſitzt ſie bereits,
Jhr braucht ihn nur zu bewahren

Und wenn wir hier in Stahl und Erz
gerüſtet ſtehen, dann iſt es nicht deshalb,
weil wir es für nötig empfinden, des deut
ſchen Volkes Ehre zu reparieren. Soweit
dieſe Ehre von Soldaten getragen wurde, hat
ſi uns niemand in der Welt bisher zu nehmer
vermocht!

Deutſchland hat ſeine militäriſche Ehre
nicht verloren und am wenigſten im letzten
Krieg. Wir brauchen dieſe Ehre daher
uns auch nicht zurückzuholen. Wohl aber
ſorgen wir in Zukunft dafür, daß nicht ſo
viel Ehre, ſo viel Heldenmut und ſo viel
Opfer vergeblich ſind, ſo wie es einſt war.

Vertrauen der Nation

Dieſe alte Armee, deren Fortführung
Jhr ſeid, deren Repräſentant und Traditions
träger Jhr ſein müßt, hat auf dem Altar des
Vaterlandes die größten Opfer dargebracht,
die jemals von einer Wehrmacht ihrem Volke
gegenüber gefordert worden waren.

Zeigt Euch dieſer Opfer würdig und
wert! Sorgt dafür, daß ſich die Nation auf
Euch genau ſo verlaſſen kann, wie ſie ſich einſt
verlaſſen konnte auf unſer altes herrliches
Heer, auf unſere alte Armee und Wehrmacht!
Sorgt Jhr dafür, daß das Vertrauen der
Nation Euch immer genau ſo gehören kann,
wie es einſt der Armee gehört hat, deren Helm
aus ruhmvollſter Zeit Jhr tragt. Dann wird
Eüch das deutſche Volk lieben, es wird in Euch
ſeinen beſten Teil ſehen, ſo wie es Jahr für
Jahr ſeine beſten Söhne in dieſe einzigartige
Organiſation ſchickt. Dann wird dieſes Volk
an ſeine Armee glauben und wird jedes Opfer
gern und freudig dafür bringen. Jn der
Ueberzeugung, daß dadurch der Friede der
Nation gewahrt wird und die Erziehung des
deutſchen Volkes gewährleiſtet iſt.

Wir brauchen ein hartes Geschlecht
Denn Jhr ſeid Männer geworden, und wir

wollen, daß die ganze deutſche Jugend durch
dieſe herrliche letzte Schule geht, und genau
ſo Mann wird, wie Jhr es ſeid. Wir wollen
ein hartes Geſchlecht heranziehen, das ſtark
iſt, zuverläſſig, treu, gehorſam und anſtändig,
ſo daß wir uns unſeres Volkes vor der Ge
ſchichte nicht zu ſchämen brauchen.

Das iſt die Bitte der Nation, die Hoffnung
und Forderung der Nation an Euch! J
weiß, Jhr werdet dieſe Forderung und dieſe
Hoffnung und dieſe Bitte erfüllen, denn Jhr
i Fe neuen Deutſchen Reiches neue Sol

aten

Vorbeimarsch vor cem Föhrer
Nach der Rede des Führers rückten die

Formationen ab, und kurz darauf begann der
große Vorbeimarſch der Einheiten!
Ganz voran das Jnf.-Reg. Nürnberg.

Mit dieſer großen Parade nahmen die
Vorführungen der Wehrmacht ihr Ende.

Mit dem großen Zapfenſtreich vor dem
Führer fand der Reichsparteitag ſeinen
Abſchluß.

Kampf mik modernen Waffen
Augenbſicksbiſcler von den Vorführungen der Wehrmocht

Drahtbericht unseres nach Nürnberg entsandten Schriftleitungsmitgliedes

Dr. Tr. Nürnberg, 17. September.

Die letzte Phaſe des Parteitages der Frei
heit am Montag ſtand im Zeichen der Vor
führungen der Wehrmacht. Um 8 und um
14 Uhr waren Tauſende von Menſchen auf
den Tribünen der Zeppelinwieſe verſammelt,
um erſtmalig das neue deutſche Volksheer, mit
modernen Waffen ausgerüſtet, auf
marſchieren zu ſehen. Gewaltiger Jubel emp
fing unſere Soldaten. Was ſie zeigten, war
eine Probe beſten Könnens und würdig der
großen Tradition unſerer ruhmreichen Armee,

Das Signal zum Beginn der Uebungen iſt
gegeben. Die motoriſierte Aufklärungsabtei
lung München fährt auf. Sie bekommt die
Aufgabe, eine Sperre, die durch MGs beſetzt
iſt, zu öffnen. Die Aufklärungsabteilung geht
in Stellung, das Feuergefecht beginnt und na
kurzem Kampf iſt die Aufgabe erfüllt.

Jn das Manöverfeld marſchiert ein In
fanteriebattaillon in Marſchkolonne ein. Es
entfaltet ſich unter ArtillerieFernfeuer, geht
zum Angriff über und wehrt Panzerſtoßtrupp
mit 14 kleinen flinken MGE Kraftwagen a
Dieſes leichte Kampfgerät hat es den Zu
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Front gegen Elend und Kot
Der Bericht des Gavaomfsleiters der NSV P. Uebeſhoer auf dem Reichsparteifag

Drahtbericht unseres nach Nürnberg entsandten Schriftleitungsmitgliedes

Dr. Tr. Nürnberg, 17. September.
Wir berichteten bereits vorgeſtern kurz über

die Tatſache, daß Gauamtsleiter Pg. Uebel
oer, M. d. R., auf der Tagung der NS-ne wohlſehrt in RNürnberg eine richtung-

ebende Rede „Die Arbeit an der
ront“ gehalten hat. Wir geben heute im

olgenden beſonders bedeutſame Ausführungen
aus der Rede des Pg. Uebelhoer wieder:

„Wir waren uns von vornherein darüber
klar, daß die Arbeit der NS-Volkswohlfahrt
auf einer breiten Grundlage erſtehen
müſſe. Der Führer hätte ja ohne weiteres
durch Geſetze von oben her und Verfügungen
eingreifen können. Das wollte er aber nicht.
Vielmehr war es ſein Wunſch und Wille, daß
dieſe ſozialiſtiſche Aufgabe von innen her

el öſt würde, daß das ganze deutſche Volkſieſe Sache zu der ſeinen machen ſolle und ſo

von vornherein die Aufgabe aus dem Volke
heraus gelöſt werde. War es letzten Endes
der Wille der marxiſtiſchen Verführung, den
Zuſtand der Verelendung der Maſſe zu ver
ewigen, um aus dieſem Elend und der daraus
folgenden dauernden Unzufriedenheit ihre
eigenen Vorteile zu ziehen, ſo galt unſere
ernſte Sorge der Löſung dieſes Zuſtandes der
Verelendung und ihrer Urſache.

Wir wollten nicht Wohlfahrtspflege um
ihrer ſelbſt willen treiben, ſondern machten es
uns zum Grundſatz, die Wohltätigkeitsarbeit
je länger je mehr überflüſſig. zu machen und
vorbeugende Arbeit an der Geſunderhaltung
des deutſchen Volkes zu leiſten.

Kein Nebeneincander mehr
Zunächſt galt es, die Verbände, die ſich mit

der freien Wohlfahrtspflege befaßten, zu
Arbeitsgemeinſchaften zuſammenzuſchließen, um
ein unfruchtloſes Nebeneinanderarbeiten aus
zuſchließen. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft führen
wir dergeſtalt, daß wir alle Kräfte planvoll
einſetzen und darüber wachen, daß in national
ſozialiſtiſchem Sinne und Geiſt gearbeitet wird.

Zum anderen war eine enge Verbindung
herzuſtellen mit Wohlfahrts und Fürſorge
ämtern des Staates und der Gemeinden. Die
Herſtellung dieſer Verbindung iſt in allen
Fällen reſtlos geglückt, denn in dieſen Aemtern
ſtehen Männer, die in nationalſozialiſtiſchem
Geiſt ihr ſchweres und verantwortüngsvolles
Amt verſehen. Es gab aber auch Fälle, die
uns klar zeigten, wie recht der Gedanke war,
vom Volke her und aus dem Volke heraus
eine Organiſation zu ſchaffen, die dem Ge
danken der ſozialiſtiſchen Hilfe zur Richtſchnur
ihres Handelns macht.

Wenn wir die bereits geleiſtete und noch
vor uns liegende Arbeit der NSV betrachten,
dann weiß ich aus meiner praktiſchen Er
fahrung heraus, daß für eine Beſeitigung des
noch vorhandenen Elends geſorgt werden
muß. Und dann, decß der NSV die Mittel für
die Durchführung dieſes Werkes fehlen und
daß von ſeiten der NSV dieſe Mittel voraus-
ſichtlich auch in abſehbarer Zeit nicht geſchafft
werden können.

Es muß daher unſer Beſtreben ſein, in
ſender mit der Deutſchen Arbeits
ront und den Heimſtättenämtern auf der

einen Seite im Gau und in den Gemeinden
und zuſtändigen Dienſtſtellen des Staates auf
der anderen Seite für die Beſeitigung der

unwürdigen Zuſtände auf dem Gebiete des
Wohnungsweſens zu arbeiten.

Stellen wir dieſe Aufgabe bewußt an den
Anfang meiner Ausführung über die Teil-
gebiete unſerer Arbeit, weil mir in den letzten
Monaten immer klarer geworden iſt, daß der
größte Teil unſerer Arbeit nur Flickwerk
bleibt, wenn dieſe Kardinalfrage nicht
gelöſt worden iſt.

Betrachten wir nun die bisherigen
Leiſtungen auf unſerem Arbeitsgebiete, ſo
kann mit Freude feſtgeſtellt werden, daß wir
noch nachhaltige Erfolge bei der Durchführung
des Hilfswerkes Mutter und Kind
erzielt haben. Jn der Erkenntnis, daß erb

Das Kind:
Wie für die Mütter, ſo haben wir für die

Kinder der erbgeſunden Familien geſorgt.
Jn einer großen Zahl von Kindergärten wer
den von uns die vorſchul pflichtigen
Kinder betreut. Zwei Orte meines Gaues
haben auf dieſem Gebiet vorbildliches geleiſtet.

Unter der Führung der NSV haben
die Einwohner dieſer beiden Orte eine
ſozialiſtiſche Arbeit dadurch geleiſtet, daß ſie
ehrenamtlich in ihrer Freizeit in beiden Orten
je einen Kindergarten, der allen Anforderun
gen entſpricht, gebaut haben. Durch dieſe Ge
meinſchaftsarbeit ſind wir in den beiden Orten
ſo vorwärts gekommen, daß dort heute 25 v. H.
der Einwohner Mitglieder der NSV ſind.

Der Sorge für die erbgeſunden Kinder
gilt weiter die Kinderlandver-
ſchickung. Waren doch die Schäden wieder
gutzumachen, die das Elend der vergangenen
de ihnen an Körper und Seele geſchlagen
atte.

Jm Zuge der Kinderlandverſchickung haben
wir bis zum 1. September 1935 aus unſerem
verhältnismäßig kleinem Gaugebiet 12 099
Kinder verſchickt und 15 108 Kinder in unſerem
Gau aufgenommen.

Die Heimverſchickung von Kindern iſt auch
in dieſem Jahre überall durchgeführt worden,
wo es ſich um die Verſchickung von Kindern
handelte, deren Geſundheit beſonders ſtark an
gegriffen war bzw. die ſich in der Geneſung
nach Krankheiten befanden. Für die Für-
ſorge- und Erholungsarbeit derH J haben wir größere Summen zur Verfügung
geſtellt. Milchſpeiſungen ſind einmal von uns
ſelbſt durchgeführt worden, zum anderen haben
wir zuſätzliche Mittel bereitgeſtellt. Auf dem
Gebiete der Jugendhilfe, des Jugendſchutzes,
des Pflegekinder- und Vormundſchaftsweſens
ſowie der Landhilfe, der Schutzaufſicht, d. h.
Ueberwachung von gefährdeten Jugendlichen,
der Jugendgerichtshilfe und der Fürſorgeer-
ziehung haben wir im Gaugebiet überall dort
eingegriffen, wo das notwendig war.

Freiplätze wie noch nie
Unſere Arbeit für das Erholungs-

werk des deutſchen Volkes war durch
aus erfolgreich. Es wurde uns im Gaugebiet
für die Adolf-Hitler-Freiplatzſpende mehr
Stellen zur Verfügung geſtellt als wir brauch

geſunde und kinderreiche Familien die Keimzelle für die Kraft des Volkes und Staates iſt,

haben wir überall uns dieſer Familien be
ſonders nachdrücklich angenommen. Jch werde
es in meinem Gaugebiet bis zum Ende des
Jahres erreichen, daß auf je 500 Einwohner
eine erholungsbedürftige Mutter vier Wochen
in einem Erholungsheim durch die NSV
untergebracht worden iſt. Für Mütter, die
aus beſonderen Gründen ihren Wohnort nicht
verlaſſen können, haben wir in einer Reihe
von Orten die örtliche Müttererholungsfürſorge durchgeführt. Die
Mütter konnten ſich faſt immer in den dort
eingerichteten Heimen erholen und ſchliefen
bei ihren Familien.

Koſtbarſtes Gut

ten. Auch die Werbung von Freiplätzen für
die Erholung bedürftiger Volksgenoſſen war
von befriedigendem Erfolg begleitet.

Als eine der wichtigſten Aufgaben ſteht im
Vordergrund der Arbeit der Auf und Ausbau
der NS-Schweſternſchaft. Die NS-
Schweſtern müſſen als Volkspfleger in der um
faſſendſten Bedeutung des Wortkes tätig ſein,
d. h. ſie müſſen neben der Fürſorge für die

einzelnen Menſchen auch Fürſorge für die Er
haltung und Förderung der Seele und für die
Feſtigung nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung
im Volke treiben.

Wie weit die NSV von der Wohlfahrts-
pflege des vergangenen Syſtems und der Wohl
fahrt der charitativen Verbände entfernt iſt,
wird beſonders erſichtlich aus der Einrichtung
der Sonderabteilung Schaden verhütung
im Amt für Volkswohlfahrt. Die bisherigen
Sonderaktionen auf dieſem Gebiet, wie Ver
kehrserziehung, Feuerverhütung und die Schäd
lings und Lärmbekämpfungswochen, ſowie die
Aktion zur Verhütung von Waldbränden
hatten einen vollen Erfolg.

Auf dem Gebiete des Tuberkuloſen
Hilfswerkes iſt ein verheißungsvoller
Anfang gemacht worden. Es wird unſer Be
ſtreben ſein müſſen, auch in den nächſten Jahren
tatkräftig an der Bekämpfung dieſer gefähr
lichen Krankheit mitzuhelfen.

Alle dieſe Aufgaben können nur dann reſt
los gelöſt werden, wenn wir über eine in jeder
Beziehung arbeitsfähige Organiſation verfügen.

Um dieſe Organiſation zu erſtellen, bin ich
in meinem Gau zu Beginn dieſes Jahres dazu
übergegangen, die Zellen und Blocks der NSV
grundlegend umzuorganiſieren. Wenn bis da
hin der Block lediglich auf den Mitglieder
beſtand der NSV aufgebaut war, ſo haben
wir jetzt die geſamte Organiſation der NSV
ſtatt auf den Mitgliedern auf allen Familien
des betreffenden Arbeitsgebietes aufgebaut.

Hierbei war der Gedanke maßgebend, daß
es nicht nur Aufgabe des Blockwalters ſein
könne, die Beiträge der NSV zu kaſſieren, von
Fall zu Fall die zu betreuenden Volksgenoſſen
aufzuſuchen und an die wirtſchaftlich günſtig
geſtellten Volksgenoſſen wegen einer Spende
heranzutreten, ſondern daß gerade der Block
walter der NSV die Aufgabe hat, ſämtliche
Familien ſeines Blockes ohne Rückſicht darauf,
ob ſie Mitglieder der NSV oder opferfähige
oder zu unterſtützende Volksgenoſſen ſind, wirk
lich zu betreuen.

Seelſorger R9B-Blockwalker
Neben der ſorgfältigen Auswahl muß ent

ſcheidender Wert auf eine dauernde Schu-
lung dieſer Blockwalter und Blockwalterin
nen gelegt werden, bei der ihnen immer
wieder das große Ziel aufgezeigt werden
muß, damit ſie nicht unter der Laſt der Tages
arbeit müde werden und ihnen damit der
innere Schwung für ihre Arbeit verloren
geht. Jch habe die Erfahrung gemacht, daß
die Blockwalter und Blockwalterinnen, wenn
ſie den rechten Sinn ihrer Arbeit erſt einmal
erfaßt hatten, nicht mehr von dieſer ihrer
Arbeit laſſen wollen.

Jedem Blockwalter und jeder Block
walterin iſt im Einvernehmen mit der Ge
bietsführung der HJ bzw. der Obergau-
führung des BDM ein älterer Hitlerjunge
oder ein älteres BDMMädel gewiſſermaßen
als Adjutant zur Seite geſtellt, damit auf
dieſe Weiſe ein Nachwuchs für unſere NSV
Walter geſchaffen und herangebildet wird.

Als äußeres Hilfsmittel habe ich in dieſem
Jahre jedem Blockwalter eine Haus
haltungsliſte gegeben, in der er die 25
bis 30 Familien ſeines Blockes einträgt und
in der er ſich genaue Aufzeichnungen über die
Wohnungsverhältniſſe. die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe und über die politiſche Einſtellung
der Familien macht und in der weiterhin ver
merkt wird, ob die betreffende Familie ihrer
Opferpflicht genügt hat, bzw. inwieweit die
NSV durch das Hilfswerk „Mutter und Kind“,
durch das Winterhilfswerk oder auf andere
Weiſe der betreffenden Familie helfen muß.

Als die größte ſozialiſtiſche Aufgabe der
NSV ſteht vor uns das Winterhilfswerk
1935/36. Wir, die wir in der Organiſations
arbeit dieſes großen ſozialen Hilfswerkes ſtehen
dürfen, wollen auch in dieſem Jahre mit aller
Kraft und aller Hingabe uns an die Arbeit
machen und durch unſer perſönliches Beiſpiel
alle die Volksgenoſſen, die durch ihr Opfer
uns die Mittel zur Hilfe an die Hand geben,
zu Einſatz und Opferbereitſchaft anfeuern.

Wintferhilfswerk 1935-36

Wir wollen mit der Durchführung des
Winterhilfswerkes 1935/36 dem Führer be
weiſen, daß wir uns des Ehrennamens, den er
unſerer Organiſation gegeben hat, als er ſie
„das ſoziale Gewiſſen der Nation“ nannte,
würdig erweiſen wollen.

Jn ſolchem Tatbekenntnis zu unſerem
Führer Adolf Hitler wollen wir vereint zu
ſammenſtehen, um dadurch in ſtetem Ringen
dem Ziele näherzukommen: „Ein freies Volk
auf freiem Grund zu ſein!“

Der Reichsverband für deutſche Jugendher
bergen (Reichsführung der HJ) hat ſeine Gau
leitungen angewieſen, ſich bei Vergebungen
zum Bau von Jugendherbergen vorher mit
den zuſtändigen Landeshandwerksmeiſtern in
Verbindung zu ſetzen und das Handwerk wei-
teſtgehend heranzuziehen.
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Polen verläßt den Genfer ſitzungsſaal
Schorter Protest Becks gegen vnethörte Angriffe hitwinows auf Deufschlancl und Polen

Genf, 17. September. Jn der Völker
bundsverſammlung ging bei Fortſetzung der
allgemeinen Ausſprache der iriſche Miniſter
präſident de Valera auf den Ernſt der inter
nationalen Lage ein.

Er erklärte, daß für den Völkerbund jetzt
die entſcheidende Prüfung gekommen
ſei. Jrland habe keine imperialiſtiſchen
Pläne; es verlange nur die Anerkennung
ſeiner Grenzen, wie ſie durch den Ozean
beſtimmt ſeien. (Dieſer Anſpruch richtet ſich
gegen die engliſche Verwaltung von Belfaſt
und Ulſter, die erſt in den letzten Wochen zu
den bekannten religiöſen Ausſchreitungen
führte.)

De Valera ging dann näher auf den ita
lieniſch-abeſſiniſchen Streitfall ein und erklärte,
daß hier, wie überhaupt in den letzten Jahren
in der internationalen Politik, der Fehler
begangen worden ſei, erſt über den Streit zu
ſprechen, wenn er bereits in ein akutes
Stadium getreten ſei, ſtatt ſeine Urſachen
durch vorherige Verhandlungen zu beſeitigen.
Warum nicht jetzt ſchon die Friedenskon-
ferenz einberufen, die nach dem nächſten
Kriege die unvermeidliche Regelung herbei-
führen würde

Warum könne der Völkerbund nicht befreit
werden von gewiſſen internationalen Ver
trägen, die als ungerecht erkannt worden
ſeien

Nach dem iriſchen Miniſterpräſidenten
de Valera ſprach, erſt im letzten Augenblick
als Redner angekündigt, der polniſche Außen
miniſter Beck. Seine Erklärung hatte
folgenden Wortlaut:

Die am Sonnabend von dem ſowjetruſ
ſiſchen Delegierten, Herrn Litwinow, gehal-
tene Rede zwingt mich, auf dieſer Tribüne
folgendes zu erklären:

Jn einigen Sätzen ſeiner Rede, die in
ihren Anſpielungen ſehr deutlich war, hat
Herr Litwinow geglaubt, mit offenkundiger
Voreingenommenheit und in völlig willkür
licher Weiſe gewiſſe diplomatiſche Akte, die
mein Land abgeſchloſſen hat, beurteilen zu
können.

Gegen ein ſolches Vorgehen möchte ich hier
in aller Form Einſpruch erheben.

Es iſt klar, daß für meine Regierung der
artige Auffaſſungen über die polniſche Politik
vollkommen gleichgültig ſind. Jch
bin jedoch als Vertreter eines Gründer-
mitgliedes des Völkerbundes da
von überzeugt, daß ein derartiges ungewöhn-
liches Vorgehen innerhalb dieſer Verſamm-
lung einer loyalen Zuſammenarbeit, die die
Vorausſetzung unſerer gemeinſamen Arbeit
iſt, nur ſchaden kann!“

Jm weiteren Verlauf der Nachmittags
ſitzung des Völkerbundes meldete ſich Litwinow
nochmals zu Wort. Als er die Rednertribüne
r verließ die polniſche Delegation den
Saal.

Wincdlige Ausreclen litwinows

Er erklärte, daß er ſich durch die Aus
führungen des polniſchen Delegierten veran
laßt ſehe, nochmals das Wort zu ergreifen. Er
ſei davon überzeugt, daß die ſowjetruſſiſche
Delegation nicht die einzige geweſen ſei, die
die Erklärung Becks in Erſtaunen verſetzt
habe. Er, Litwinow, habe in ſeiner Rede
Polen nicht erwähnt und auch nicht über die
polniſche Politik geſprochen. Seine Ausfüh
rungen haben lediglich zwei verſchie-
denen Syſtemen von Pakten gegolten.
Er habe dazu erklärt, daß gewiſſe Regierungen
zweiſeitige Pakte vorzögen. Dabei habe er auf
die eventuellen Folgen aufmerkſam gemacht,
die ſolche Pakte nach ſich ziehen könnten.
Seiner Anſicht nach könne die internationale
Verſtändigung durch eine offene Erörterung
ſolcher Probleme nur gewinnen. Es könne
nicht behauptet werden, daß ſein Land dem
gleichgültig gegenüberſtehe, was andere
Staaten, und beſonders Nachbarſtaaten, von
der ruſſiſchen Politik dächten. Jm Gegenteil
ſei es ihm angenehm, wenn ihre Politik von
dieſen günſtig ausgelegt werde. Er ſchloß mit
der Betonung ſeiner Freundſchaft zu
Polen, deren Aufrechterhaltung eines der
Hauptziele der ſowjetruſſiſchen Außenpolitik ſei.

Und was er wirklich sagte

Die polemiſchen Aeußerungen Litwinows,
die ſich gegen die Vertragspolitik Polen s

und Deutſchlands richteten und die den
polniſchen Außenminiſter zu ſeiner ſchar
fen Zurechtweiſung veranlaßten, ſind in fol
genden Stellen der Litwinow-Rede vom
14. September zu erblicken:

Man wiſſe, erklärte Litwinow u. a. von
einer anderen politiſchen Auffaſſung, die den
Gedanken der kollektiven Sicherheit bekämpft
und zweiſeitige Pakte befürwortet,
und zwar nicht einmal zwiſchen allen Staaten,
ſondern nur zwiſchen Staaten, die willkürlich
zu dieſem Zwecke gewählt würden.

Dieſe Auffaſſung könne mit friedlichen Ab
ſichten nichts gemein haben, nicht jeder Nicht
angriffspakt werde zum Zwecke der Feſtigung
des allgemeinen Friedens abgeſchloſſen. Das
bedeute, daß ein Stagat, der durch einen ſolchen
Nichtangriffspakt ſeinen Rücken oder ſeine
Flanke gedeckt habe, eine Erleichterung erhalte,
um unbeſtraft dritte Staaten anzugreifen. Die
Befürworter ſolcher Pakte träten allerdings
auch für die Lokaliſierung des Krieges ein.
Wer Lokaliſierung des Krieges ſage, meine
aber Freiheit zum Krieg und ſeine Legali-
ſierung.

Ein zweiſeitiger Nichtangriffspakt könne auf
dieſe Weiſe ein Mittel der Sicherheit des
Angriffs werden. Man habe ſomit zwei
ſcharf umriſſene politiſche Auffaſſungen: einer
ſeits Sicherheit der friedliebenden Nationen,
andererſeits Sicherheit für den Angriff. Die
letztgenannte Theorie werde glücklicherweiſe
von ſehr wenig Ländern geteilt. Sie brand
marke dieſe vor der ganzen Welt als wahr
ſcheinliche Störer des Friedens.

Polen in den Raf gewählt
Die Völkerbundsverſammlung hat mit 42

Stimmen Polen, mit 50 Stimmen Rumänien,
das an die Stelle der Tſchechoſlowakei getreten
iſt, und mit 45 Stimmen Ecuador, das an Stelle
Mexikos getreten iſt, mit einem Mandat von
drei Jahren als Mitglieder in den Rat
beſtimmt.

Zu Beginn der Sitzung war der franzöſiſche
Außenminiſter Laval erſchienen, der ſpäter
eine kurze Unterredung mit Baron Aloiſi hatte.

Kakholiſche Arbeitervereine gufgelöſt
Stoots feindliche Befätigung der Verbäncle im Regierongsbezirk Münster

Münſter, 17. September. Die katholiſchen
Arbeitervereine im Bereich des Regierungs
bezirkes Münſter ſind mit ſofortiger Wirkung
wegen ſtaatsfeindlicher Betätigung aufgelöſt
worden. Das Vermögen der genannten Ver
eine wurde beſchlagnahmt.

Kürzlich wurde an der holländiſchen Grenze
der Bezirksſekretär der katholiſchen Arbeiter
vereine für den Bezirk Bocholt, Joſeph
Jakobs aus Bocholt, feſtgenommen. Jn
ſeinem Beſitz wurden Aufzeichnungen ſtaats
feindlichen Jnhalts und Schriften vorgefunden,
die die verneinende Einſtellung der katholi-
ſchen Arbeitervereine gegenüber dem heutigen
Staat deutlich zum Ausdruck bringen.

Jm Beſitze des Jakobs wurden ferner ver
ſchiedene Briefe des DiözeſanpräſesDr. Konermann, der der Leiter der katho
liſchen Arbeitervereine der hieſigen Diözeſe iſt,
vorgefunden. Jn einem der Briefe, der mit
einem Vermerk Zur Vorſicht“ verſehen
iſt, wird Jakobs von Dr. Konermann ange
wieſen, Vertrauenswürdige von Haus zu
Haus zu ſchicken, um die Tätigkeit der
Arbeitsfront zu ſabotieren, da derbuete Arbeitsfront kein Einbruch glücken

ürfe.

Ganz beſonders bezeichnend für die ſtagats
feindliche Einſtellung der katholiſchen Arbeiter
vereine gegenüber dem heutigen Staate und
insbeſondere gegenüber der Deutſchen Arbeits
front iſt das nachſtehende, von dem Diözeſan
präſes Dr. Konermann in Münſter an den
Bezirksſekretär Jakobs gerichtete Schreiben:

M. lb. J. Jhren Brief an den Biſchof
habe ich am Sonnabend erhalten. Jch dachte,
daß ich geſtern mit ihnen darüber hätte reden
können, aber ſie wurden durch Rhede feſtge
halten. Wenn Sie zu Jhrem Bezirk ſonſt
iſt überall Ruhe ein Wort vom Biſchof
haben wollen, dann müſſen Sie und Can.
Janſen eben perſönlich nach hier kommen.
Dieſes biſchöfliche Wort müßte eine ganz
ſpezielle Prägung für die dortige Gegend
haben. Auch Verſprechungen, was kommt,
kann ja auch kein Biſchof, kein Kaiſer machen.
Ueberlegen Sie mal! Habe geſtern auch mit
Dr. Müller (Verbandspräſes Monſignore
Dr. Müller, Köln, Odenkirchener Straße 26)
geſprochen, der auch nichts verſprechen kann.
Dr. Müller iſt ſogar gegen jede weiteren Ver
handlungen mit der Regierung. Wir müßten
uns eben jetzt durchkämpfen, meint er, auch in
B. müßten die Leute unbedingt feſthalten!
Was Sie an Renten bekämen, ſparen ſie jetzt
wieder an Beiträgen an der Arbeitsfront.
Dr. Müller meinte auch, ſo auch andere
Präſides ſollten nicht ganz einfach ganze
Betriebe ihren Austritt aus der Arbeits
front anmelden, wenn dieſe Reibereien ſo
weitergehen Unſere Leute müßten jetzt ſelbſt
zum Angriff übergehen. Wenn das ſo weiter

geht, Maſſenaustritte! Vorläufig
Drohung!

Es wäre ſicherlich auch gut, wenn unter
Bocholt eine Erklärung im Kirchenblatt
ſtände. Auch unter Verwendung des Hirten
briefes. Vielleicht iſt es auch gut, daß Sie
baldigſt Jhre Vorſtands- und Vertrauensleute
eigens zuſammenrufen und dazu käme ein
Herr der Zentrale herüber. Dr. Müller oder
andere ſind gern bereit. Jch war ja in letzter
Zeit ſchon ſo oft dort.

Alſo mit Gott und guten Mutes weiter!
Jn Haldern war es geſtern großartig! Rieſen
maſſen kommen zu den Apoſtolatskurſen, auch
junge Leute von dort.

Recht herzlichen Gruß Jhr Dr. Koner-
mann.“

Aus dieſem Schreiben geht nicht nur her
vor, daß der Führer der katholiſchen Arbeiter
vereine Deutſchlands, Dr. Monſignore Müller
Köln, jede Verhandlung mit der Regierung
ablehnt, ſondern daß er ſich vielmehr zum
offenen Kampf gegen den Staat und deſſen
Maßnahmen ausſpricht. Aus dem Schreiben
geht weiter hervor, daß man ſeitens der
Leitung der katholiſchen Arbeitervereine be
abſichtigt, ganze Betriebe zum Austritt aus
der Deutſchen Arbeitsfront zu bewegen und
Maſſenaustritte zu organiſieren. Da von
Seiten des Staates ein derartiges an Hoch
verrat grenzendes Verhalten nicht geduldet
werden kann, mußten die katholiſchen Arbeiter
vereine in dieſem Bezirk aufgelöſt werden.

China im Unglück
fieberhafte Reffongsarbeit im Veberschwemmungsgebjef

Peiping, 17. September. Die Waſſer
des Hoangho, des Gelben Fluſſes, die ſich faſt
alle hundert Jahre ein neues Vett durch die
große chineſiſche Ebene graben und die ſeit dem
10. Juli wieder ein neues BVett ſuchen, bedecken
jetzt über 12 000 Quadratkilometer fruchtbarſten
Bodens allein in der Provinz Schantung.

Wo früher, ja noch vor wenigen Wochen,
Autos die Landſtraßen entlang fuhren, ſieht
man heute die braunen Segel der chineſiſchen
Dſchunken ihre Bahnen ziehen. Die Waſſer
menge in dem alten Flußbett beträgt nur noch
drei Zehntel der früheren.

An einigen Stellen, die höher gelegen ſind,
haben die Fluten Siedlungsflächen übrig
gelaſſen. Sie gleichen Jnſeln, die nicht
viel mehr als eine Ortſchaft tragen. Dieſe
Reſte des Landes haben als erſte Zufluchts
ſtätte den von der Kataſtrophe Heimgeſuchten
dienen können. Auf die Dauer aber vermögen
ſie nicht die Sicherheit und den Lebensunkter-
halt ſo vieler zu verbürgen. So ſteht hier
gegenwärtig das Problem des Abtransportes
der hierher Geflüchteten. im Vordergrund der
Regierungsmaßnahmen.

Der Präſident der Muſterverwaltung Tſi
ningchou, Wang Schoutſchang, hat dieſes

Problem mit Unterſtützung des Militärs und
der Provinzialregierung bisher bewunderns-
wert gelöſt. Eine kleine Flotte von Dſchunken
iſt ſeit zwei Monaten unabläſſig dabei, die
Flüchtlinge nach Tſiningchou zu bringen. Die
Flotte hat der Sicherheit halber mili
täriſche Begleitung. Sie hat bisher

nicht weniger als eine viertel Million der
Unglücklichen in das große Flüchtlingslager
von Tſiningchou bringen können. Jn dieſem
Lager werden die Flüchtlinge regiſtriert, ver
pflegt und ärztlich verſorgt, um dann auf die
einzelnen Bezirke Schantungs verteilt zu
werden.

Dabei leiſtet die Bahn, die zwiſchen
Tientſin und Pukou hin und herpendelt,
unſchätzbare Dienſte. Noch eine weitere viertel
Million Flüchtlinge wartet darauf, über
Tſiningſchou auf dieſe Weiſe abtransportiert
zu werden.

Wie fieberhaft an dieſen Rettungsarbeiten
gearbeitet wird, mag allein ſchon daraus
hervorgehen, daß am Sonntag über 80 Dſchun
ken mit je 70 bis 100 Flüchtlingen an Bord
von den einzelnen Jnſeln aus ihre Fahrt nach
Tſiningchou nahmen. Die Boote mußten aus
Orten herangeholt werden, die oft über
60 Kilometer von dem Ueberſchwemmungs
gebiet entfernt beheimatet ſind und zu ihrer
Anfahrt meiſt drei Tage brauchen mußten.
Das iſt hier bald ein alltägliches Ereignis
geworden, ſo groß iſt das Unglück, das der
Hoangho über die Menſchen gebracht hat.

Bei Maltſch in Schleſien kenterte in
der Oder ein Boot, in dem ſechs Perſonen
überſetzen wollten. Alle Jnſaſſen fielen ins
Waſſer. Während vier gerettet werden konnten
konnten zwei nur als Leichen geborgen
werden.

Genf wieder verkagt
Polen bleibt draußen

Genf, 17. September. Die Völkerbundes
verſammlung hat ſich bis zur nächſten Woche
vertagt. Sie wird wieder zuſammentreten,
um den von den verſchiedenen Ausſchüſſen ge
faßten Beſchlüſſen ihre Billigung zu geben.

Die polniſche Delegation, die die Senſa
tion des Tages dadurch hervorgerufen hatte,
daß ſie vor Beginn von Litwinows in Erwide,
rung auf die Rede des polniſchen Außenminj
ſters Beck den Saal verlaſſen hatte, war bis
zur Vertagung der Völkerbundsverſammlung
noch nicht wieder zurückgekehrt und nahm
darum an dem Vertagungsbeſchluß nicht teil.

Jm Unterausſchuß des Fünfer-Aus,
ſchuß iſt eine Meinungs verſchieden
heit zwiſchen dem engliſchen und franzöſiſchen
Mitglied über die Prozedur entſtanden, nader mit dem Bericht verfahren werden ar
Das britiſche Unterausſchußmitglied Thompe
ſon hatte den Vorſchlag gemacht, daß der Be
richt, der den zwölf Punkte umfaſſenden Kom
promißvorſchlag des Unterausſchuſſes enthält,
zunächſt dem Fünfer- Ausſchuß ſelbſt vor
gelegt werden ſoll. Dann ſoll der Kompromiß
vorſchlag gleichzeitig Jtalien und Abeſ
ſinien unterbreitet werden. Hiergegen hat
nun, wie verlautet, das franzöſiſche Unteraus
ſchußmitglied St. Quentin Einſpruch er
hoben und gefordert, daß der Vorſchlag des
Völkerbundsrats zunächſt Abeſſinien
und erſt nach Annahme oder Zurückweiſung
Jtalien vorgelegt werden ſolle.

Kommnuniſtiſche Emigranken

hetzen in Schweden
Stockholm, 17. September. Die Wühl-

arbeit Moskauer Agenten ſcheint in Schweden
in letzter Zeit allenthalben zugenommen zu
haben.

An dieſen Wühlereien ſind kommu-
niſtiſche Emigranten aus Deutſch
land führend beteiligt. Es handelt ſich u. a.
um einen angeblichen Kaufmann Rudolf Jo
hannes Müller und Werner Johann Chri
ſtian Sager, die vor kurzer Zeit bei einer
größeren Polizeigktion feſtgenommen wurden.
Sie hatten die Weiſung erhalten, Schweden
zu verlaſſen. Jndeſſen wurde Müller vor
einigen Tagen geſehen und erneut feſtgenom
men. Eine genaue Unterſuchung ſeiner Auf
zeichnungen und Briefe ergab einwandfrei
kommuniſtiſche Propaganda, die beſonders
„gegen das Dritte Reich gerichtet war

Das Arbeitsgebiet Müllers erſtreckte ſich
in der Hauptſache auf Jugend- und Spoft
bünde, Guttemplerorden und verſchiedene
Fachvereine. Er ſtand mit ſchwediſchen und
„deutſchen“ Mithelfern in Verbindung und
führte den Spitznamen „Göſta“. Sein beſon
deres Jntereſſe galt den nördlicheren ſchwedi
ſchen Provinzen.

Er iſt ein geborener Berliner und ſtand
vorübergehend in Dienſten der Sowäfetbot
ſchaft und der Jntouriſt in Berlin. Müller
hat nun von der ſchwediſchen Polizei erneut
einen Ausweiſungsbefehl erhalten.

Windhoſe über Bielefeld
400 Zentner ſchweres Dach weggefegt.

Bielefeld, 17. September. Jn der
zehnten Abendſtunde des Sonntag wurde
Bielefeld von einem gewaltigen Sturm über
raſcht, der auf ſeinem Wege über das Stadt
gebiet an den Häuſern und in den Baum
beſtänden beträchtlichen Schaden anrichtete.

Von der Gewalt des Sturmes kann man
ſich etwa eine Vorſtellung machen, wenn man
bedenkt, daß das Gewicht dieſer Dachfläche auf
ungefähr 400 Zentner geſchätzt wird. Die das
Dach ſtützenden Balken wurden zum Teil bis
40 Meter weit geſchleudert. Die ſchweren
Balken der Dachkonſtruktion zerbrachen wie
Streichhölzer. Auch Reſerve-Nähmaſchinen, die
in dem Raum unterhalb des bloßgelegten
Daches aufbewahrt wurden, trug der Sturm
wind davon. Sie gruben ſich beim Aufprall
förmlich in die Erde ein. 200 000 Meter
Stoff in dem Vorratslager des Gebäudes, der
durch den ſtarken Regen etwas gelitten hatte,
konnten von der Feuerlöſchpolizei in Sicher
heit gebracht werden.

Fünf Todesopfer einer Vergiftung
Eſſen, 17. Sept. Am Sonnabend wurde

in Oberhauſen nach der Familie des Stein
ſetzers Eichas ärztliche Hilfe gerufen, weil
ſich bei den Familienmitgliedern Vergiftungs
erſcheinungen zeigten. Ein dreizehnjähriges
Mädchen, ein fünſzehnjähriger Junge und ein
fünfjähriges Mädchen ſtarben ſchon nach weni
gen Stunden. Die Mutter erlag in der Nad
zum Montag der Vergiftung, während ein
achtjähriges Mädchen am Monkagmittag ſtarb.
Auch bei dem letzten Kind, einem dreijährigen
Mädchen, beſteht keine Hoffnung, es dem Leben
zu erhalten. Die Art der Vergiftung ſteht noch
nicht genau feſt.

Ein wahnſinniger Lokomolivſührer
Warſchau, 17. September. Jn der Nähe

von Stanislau wurde ein Lokomotivführer
während der Fahrt wahnſinnig. Er ließ n
Zug mit immer höherer Geſchwindigkei
ohne Beachtung der Signale durch eine S
ſtelle hindurchraſen. Glücklicherweiſe konnte
der Heizer den Lokomotivführer überwältigen
und ſo lange feſthalten, bis er den Zug zum
Stehen gebracht hatte.
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auern angekan. Es wird von allen Tribünen
türmiſch begrüßt.

Has Gefecht geht weiter. Motoriſierte
were Artillerie- Abteilungen fahren ein und

ehen in Stellung. Salve auf Salve donnert
über das Feld. Plötzlich kommt der Befehl
zum Stellungswechſel, weil die örtliche Auf
abe erfüllt iſt. Jm Zeichen der wiederge

wonnenen Wehrfreiheit will auch die ſchwere
motoriſierte Artillerie dem deutſchen Volke
ihren wirkſamen Schutz leihen. Gutes Schießen,
leichte Beweglichkeit und in jedem Gelände
zu Hauſe, das ſind ihre hervorragenden Eigen
ſchaften.

Es folgt die Panzerabteilung Nürnberg zu
ormalen Vorführungen im geſchloſſenen Ab
keilungsverband. Es ſind vier Kompanien.
140 Panzerwagen ſtehen im Feld. Die Kom
panien machen ſich gefechtsbereit. Jnsgeſamt

500 Maſchinengewehre ſind die Kampfſtärke
dieſer PanzerKompanien. Sie geben knattern
des Salvenfeuer. Von der Gegenſeite rückt die
Ppanzer Abwehr Abteilung Berlin ein und
zeigt ebenfalls Exerzierübungen im geſchloſſe
nen Abteilungsverband.

Es ſind drei Kompanien mit einer Feuer
ſtärke von neun Geſchützen. Die zurückbleibende
z. Kompanie zeigt nun in Verbindung mit
Panzerwagen einige außerordentlich intereſſante
Gefechtsbilder. Der Kampfwagenangriff und
ſeine Abwehr intereſſieren um ſo mehr, als
dieſes Kampfgerät ſich im großen Kriege einen
furchtbaren Namen gemacht hat. Heute hat die
Tankgefahr, nicht zuletzt durch die motori
ſierte Panzerabwehr, ihren Schrecken
verloren. Nürnberg gibt uns hier auf dieſem
Feld die Gewißheit, daß eigene Panzer und
eigene Abwehr bereitſtehen, einen feindlichen
Einbruch mit den gleichen Waffen zu ver
hindern.

Ein Pionierbataillon fährt ein und baut
in wenigen Minuten ein Zieldorf mit einem

GEroßkraftwerk auf. Die Flak Abteilung Fürth
und ein Flakziel-MG.-Zug geht in Stellung.
Leitungen ſpannen ſich von den Geſchützen zu
den Kommandogeräten. Die Zugmaſchinen der
Batterien fahren in eine entfernter liegende
Schutzſtellung. Unſere Augen ſuchen in der
Erkenntnis, daß es jetzt zu einem intereſſanten
Flugabwehrkampf kommen muß, bereits den
Horizont ab. Aufklärungsverbände von Flug
zeugen erſcheinen ſtaffelweiſe. Bald wird das
Feuer auf die nunmehr kettenweiſe, in ver
ſchiedenen Höhen anfliegenden Aufklärungs
maſchinen eröffnet. Kleine Wölkchen zeigen
die Exploſionen der Geſchoſſe an. Die Flieger
drehen ab, doch bald taucht eine neue Staffel
von Aufklärungsflugzeugen auf. Zuſammen
gefaßtes Feuer der Flak-Batterien ſetzte auf
die in größerer Höhe im geſchloſſenen Staffel-
keil anfliegende Aufklärungsſtaffel und auf
eine in kurzem Abſtand folgende Kampfgrüppe
ein. Die Bomber werden mit größter
Spannung erwartet. Majeſtätiſch und unheil
drohend ziehen ſie ihre Himmelsbahn. Sie
werden durch ſtarkes Flakfeuer etwas nach
Südweſten abgedrängt und gehen zur geöff
neten Ordnung über.

Da ſtürzt ſich eine Jagdfliegerkette
auf die Bomber. Jnzwiſchen nimmt die Flak-
abteilung einen Stellungswechſel vor, da ſie
für einen anderen Einſatz freigemacht werden
muß. Nunmehr iſt die geſamte Flugabwehr
des Zieldorfes den vier Maſchinengewehren
des Flak-MG.Zuges anvertraut. Es ſind
MGs. von 2 Zentimeter Kaliber, welche bis
zu einer Höhe von 1000 Meter zuverläſſig
ſchießen. Einige Bomben haben das Ziel-
dorf getroffen. Gewaltige Detonationen laſſen
die Erde erzittern. Jn dieſem Augenblick geht
Oberſt Adet zu einem Sturzkampfangriff
über. Er kommt aus erheblicher Höhe faſt
ſenkrecht heruntergeſchoſſen, wirft ſeine
Bomben ab und geht ſofort wieder auf die
ihn ſchützende Höhe. Das Großkraftwerk fliegt
in die Luft. Weit hinten am Horizont ſehen
wir neue Bombengeſchwader an-
fliegen. Feueralarm bei dem Flak Maſchinen
gewehrZug. Drei Staffeln Bomber nahen.
Jn den Einſchlag neuer Bomben im Zieldorf
miſcht ſich das Maſchinengewehrfeuer.

Kaum iſt dieſer Angriff über das Feld hin
weggebrauſt, als eine Bombengruppe eingreift.
Gleichzeitig gehen Doppeldecker zum Tiefan
griff auf die mit den Aufräumungsarbeiten
beſchäftigten Arbeiter über. Das Dorf wird
durch den neuen Bombenangriff völlig zer
ſtört. Bis zum letzten Augenblick leiſtet die
Flack-MG Kompagnie heftigſte Abwehr.

Während des Ausrückens dieſes MGZuges
und des Abbaues der Reſte des Zieldorfes
wird formales Exerzieren der Jagd
gruppen vorgeführt. Die Gefährlichkeit des
Wendens in geöffneter Formation wird deut
lich. Weitere Tiefangriffe von Jagdfliegern
leiten über zu der Luftparade, welche ein
Führerflugzeug führt, dem drei Aufklärungs

affeln, zwei Kampfgruppen und eine Jagd
gruppe folgen.

Wer iſt Jude
im Sinne des neuen Geſetzes?

Nürnberg, 17. September. Wie wir
von maßgebender Seite zu den vom Reichstag

nen verabſchiedeten Geſetzen erfahren, be
ziehen ſich dieſe Geſetze nur auf Volljuden.

die Macht gehört in die Hand der Treue
P. Bernharck Köhler sprieht auf dem Reichsporteitog in Nörnberg

Drahtbericht unseres nach Nürnberg. entsandten Schriftleitungsmitgliedes

Dr. Tr. Nürnberg, 17. September.
Jm Rahmen der Sondertagungen in Nürn

berg hielt auch die Kommiſſion für
Wirtſchaftspolitik der NSDAP eine
Kundgebung ab, die unter dem Thema „Ge
tarnter Marxismus“ ſtand. Der Leiter
der Kommiſſion für Wirtſchaftspolik, Pg.
Bernhard Köhler, ſprach nach der Eröff
nung der Tagung durch den Gauwirtſchafts
berater von Franken, Pg. Schaub, zunächſt
über die Aufgaben der wirtſchaftspolitiſchen
Truppe des Führers. Er ſetzte die vielen Jrr
tümer auseinander, die hier noch beſtehen und
betonte, daß die Kommiſſion für Wirtſchafts
politik weder die Vertretung einzelner Wirt
ſchaftsintereſſen, noch etwa das Programm
einer Neben- oder Ueberregierung auf ihre
Fahne geſchrieben habe. Ueber das eigentliche
und vom Führer beſtimmte Aufgabengebiet
führte dann er etwa folgendes aus:
Die wirfschafts politischen Aufgaben

Die Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik iſt
eine politiſche Stelle, die vor allem die
Wirkungen der Maßnahmen der Regierung zu
begutachten hat und ihre Feſtſtellungen zu
ſammenfaſſend den übergeordneten Partei
dienſtſtellen, insbeſondere aber dem Führer,
übermitteln ſoll. Sie hat nichts mit den Auf
gaben einer wirtſchaftlichen Organi-

a tion zu tun, die immer nur eine Frage der
Zweckmäßigkeit ſein kann. Sie hat die Wirt
ſchaft völlig im nationalſozialiſtiſchen Sinne zu
leiten. So iſt Wirtſchaftspolitik die Geſtaltung
der politiſchen Kräfte, die die Wirtſchaft be
ſtimmen.

Die Erfüllung der politiſchen Aufgaben iſt
die Vorausſetzung der Regierungsarbeit. Eine
ſolche Aufgabe beſteht aber nicht etwa nur in
der Wiriſchaftstechnik, ſondern ſie iſt
auch eine Frage ſittlicher Natur. Die
Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik hat weiter
nicht die Aufgabe etwa eine nationalſoziali
ſtiſche Theorie nach Art eines Syſtems durchzu
bilden. Jhre Kompetenz iſt zweifellos auf
Grund der ihr eigenen politiſchen Aufgaben
ſachlich unbegrenzt.
Fremdhertschaft des Jucdentums

Pg. Bernhard Köhler kam dann auf das
Judentum zu ſprechen und betonte u. a.
auch, die Judenfrage ſei nicht eine wirtſchaft
liche Frage, denn bevor die wirtſchaftliche
Macht des Judentums errichtet werden konnte,
war die geiſtige und ſeeliſche Frem d
herrſchaft des Judentums im deut
ſchen Volk begründet worden. Deshälb iſt es
auch wichtig, die Kräfte zu mobiliſieren, die in
den hundert Jahren geſchlafen haben, in denen
der Jude die Macht in Deutſchland ervbert hat.

Aber auch dieſe Kräfte liegen auf ſitt lichem
Gebiet und haben zunächſt mit der Wirtſchaft
gar nichts zu tun.

Die ſittlichen Geſetze eines Volkes ſind die
Geſetze des Volkes überhaupt und die Wirtſchaft
iſt nichts anderes als die Auswirkungen dieſes
Volkslebens. Man kann faſt ſagen, daß die
wichtigſte Aufgabe der Kommiſſion für Wirt
ſchaftspolitik darin beſteht, die Ueberjudung
des Wirtſchaftlichen zu untergraben. Wir
müſſen tiefer pflügen, wenn wir auf ein neues
Jahrtauſend umbrechen wollen.

Darum werden wir mit dem Nachweis der
Unrxichtigkeit etwa der Lehre des Marxismus
allein keine deutſchen Arbeiter für uns reſtlos
gewinnen. Dieſe intereſſiert vielmehr der Nach
weis des verderblichen Einfluſſes der liberali-
ſtiſchen Wirtſchaft, die als ein ſelbſtändiges
Etwas betrachtet wurde. Dieſe Auffaſſung gilt
es zu zerſtören, welche die eigennützigen Kräfte
innerhalb des Menſchen als wirkſam hinzu
ſtellen verſucht und damit ſelbſt genau wußte,
wo man einzuſetzen hatte, um die Völker auf
echt jüdiſche Art nach eigenem Willen zu
lenken. Der Kampf geht heute darum: enr
weder jüdiſche Weltwirtſchaft und Untergang
aller Völker, oder Sozialismus ſelb-
ſtändiger Völker; dann aber iſt es aus
mit der jüdiſchen Raſſe.

Der Systemaberglaube

Der Syſtemaberglaube iſt ein Stück ge
tarnter Marxismus, es iſt der Glaube
an etwas Starres, bei dem man nicht mehr zu
denken braucht und kein männlicher Kampf
zwiſchen denen mehr ſtattfindet, die um die
Entſcheidungen ringen. Es kommt bei einem
Syſtem auch im politiſchen Leben nicht mehr zu
einem wirklichen Volksleben, ſo daß dieſes
ſchließlich der Spielball geſchickter Advokaten
und Journaliſten im Parlament iſt.

Auch das Jdeal einer bloß tech niſchen
Wirtſchaftsführung, die ihre Aufgabe von
einem „dreſſierten Gorilla“ ausführen kann, iſt
zu verwerfen. Wir wollen den Fortſchritt und
das Moderne, weil wir nur ſo mit dem Volks
leben ſelbſt mitkommen. Die Tatſache der Be
tonung der techniſchen Fortſchritte iſt not
wendig

Es iſt eine der Aufgaben der Partei, das
deutſche Volk vor der jüdiſchen Zerſtörung zu
bewahren Wirtſchaftliche Manipulationen ſind
keine nationalſozigliſtiſchen, ſondern die natio
nalſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitik hat zuerſt
einmal die Arbeitsloſigkeit völlig zu beſeiti
gen. Die Ausbeutung kann nur dann beſtehen,
wenn ein Arbeiter minderen Rechts da iſt, der
im Gefühl der Abhängigkeit mit einem anderen
über den Arbeitsplah verhandelt Das Volk
muß entſchloſſen ſein, ſeine Arbeiter als ſeine
Volksgenoſſen nicht aus ſeinem Kreis auszu
laſſen. Die Arbeit des deutſchen Arbeiters muß

1936 wieder Keichsparkeitag
Der Föhrer öber die Becleufong der neven Gesefze

Nürnberg, 17. September. Am Sonn
tagabend nach der Reichstagsſitzung hatte der
Führer eine Reihe leitender Perſönlichkeiten
der Partei aus allen Gebieten Deutſchlands
zu einer Abſchiedsfeier in den „Deutſchen Hof“
geladen

Bei dieſem Zuſammenſein ſprach der Füh
rer den verantwortlichen Leitern der Reichs
parteitagsorganiſation ſeinen Dank aus für
die geleiſtete Arbeit und nahm die Gelegen
heit wahr, die Bedeutung der neu erlaſſenen
Geſetze zu unterſtreichen und darauf hinzu
weiſen, daß dieſe nationalſozialiſtiſche Geſetz
gebung die einzige Möglichkeit eröffne, mit
den in Deutſchland lebenden Juden in ein

erträgliches Verhältnis zu kommen.
Der Führer betonte insbeſondere, daß den
Juden in Deutſchland nach dieſen Geſetzen
Möglichkeiten ihres völkiſchen Eigenlebens
auf allen Eigengebieten eröffnet würden, wie
ſie bisher in keinem anderen Lande zu ver
zeichnen wären.

Jm Hinblick darauf erneuerte der Führer
den Befehl für die Partei, jede Einzel-
aktion gegen Juden wie bisher zu
unterlaſſen.

Der Führer teilte weiter mit, daß der
nächſte Parteitag der NSDAP im Jahre
1936 in Nürnberg ſtattfinden wird.

Hakenkreuz über den Handelsſchiffen
Hissung der neven Haonclelsflagge auf den Hopog-Dampfern

Hamburg, 17. September. Der Führer der
deutſchen Seeſchiffahrt veröffentlichte im
Laufe des Montag folgende Anordnung:

Nachdem durch das Reichsflaggengeſetz vom
15. September 1935 die Hakenkreuzflagge zu
gleich Handelsflagge geworden iſt, führen alle
deutſchen Handelsſchiffe die Hakenkreuzflagge
am Heck oder Gaffel. Der Flaggenwechſel iſt
am heutigen Tage durchzuführen.

Der Führer der deutſchen Seeſchiffahrt

gez. Eßberger.
Auf dem Hapagdampfer „Hamburg“, dem

Flaggenſchiff der Hamburg-AmerikaLinie,
wurde am Montagmittag in einem feier-
lichen Akt die Hiſſung der Hakenkreuz-
flagge vollzogen

Auf dem Achterdeck der Hamburg hatte die
Beſatzung Aufſtellung genommen, darunter die
SABordgruppe, ſowie ſämtliche Betriebs
führer und Betriebszellenobleute der Hapag
Betriebe. Nach Anſprachen des ſtellvertreten
den Betriebsführers und Vorſtandsmitgliedes

Laeſch und des Vertreters der Auslands
organiſation der NSDAP, Abteilung See
fahrt, Koeblitz, gab der Kapitän des
Schiffes, Koch, das Kommando: „Holt nieder
die alte deutſche Reichsflagge“, worauf nach
dem weiteren Kommando: „Hißt auf die
neue Flagge“ die Flagge der Bewegung,
die neue deutſche Handelsflagge, gehißt wurde.
Kapitän Koch begleitete dieſen feierlichen
Akt mit den Worten:

„Wir geloben der Hakenkreuzflagge als
neuer deutſcher Reichs und Handelsflagge
Treue bis in den Tod. Wir bezeugen unſere
Treue, indem wir rufen: Unſerem heißgelieb
ten Vaterland und unſerem erhabenen Führer
Adolf Hitler: Siegheil!“

Mit dem Geſang der Lieder der Nation
fand der feierliche Akt ſeinen Abſchluß.

Gleichzeitig wurde auch auf den übrigen
im Hamburger Hafen liegenden Hapagſchiffen
der Flaggenwechſel vollzogen, dem ſich die
Schiffe der übrigen Hamburger Reedereien in
Kürze anſchloſſen.

die

frei ſein, wie die des Unternehmers. Beide
ſollen freigemacht werden, da beide gebunden

waren.

Treue und Glauben
Wir ſehen alſo, daß unſere politiſche Orga

niſation frei von einer materiellen Zielſetzung
iſt und daß hier die Macht nicht in die Hand
des wirtſchaftlichen Erfolges, ſondern in die
Hand der Treue gehört. Die Volks
gemeinſchaft iſt nämlich nicht allein eine Lei
ſtungsgemeinſchaft, ſondern auch eine Blut s
gemeinſchaft. Mit Zweckorganiſationen
aber kann es nicht eine Gemeinſchaft machen.
Jn der Zweckorganiſation entſcheidet der wirt
ſchaftliche Erfolg. Ein Volk aber kann nicht
mit wirtſchaftlichen Maßſtäben gemeſſen wer
den. Gemeinnutz geht vor Eigennutz heißt, da h

Politik vor die Wirtſchaft
kommt. Es bedeutet aber nicht, daß in der
Wirtſchaft ſelbſt der Maßſtab des wirtſchaft
lichen Erfolges aufgehoben ſei.

Er gilt dort im Rahmen der gegebenen
politiſchen Grenze Ein Volk aber hat andere
Maßſtäbe. Die Volksordnung darf nicht auf
wirtſchaftlichen Leiſtungen beruhen, denn ſonſt
würde das daraus entſtehende große Anſehen
ſchließlich zu größerer Macht führen und damit
läge dieſe, wie in der Vergangenheit, in der
Hand des größten wirtſchaftlichen Erfolges.
Wenn aber die oberſte Geſellſchaftsſchicht die
Ehre, das Opfer, die Treue auf ihre Fahne
geſchrieben hat, dann erſt iſt in einem Volke
ein ſozialiſtiſches Gemeinſchafts-
gefühl möglich und dann beſtimmt dieſe
oberſte Schicht von ſich aus das Bild des Vol
kes. Dann gehen auch die zugrunde, die dieſem
Bild nicht gerecht werden. So bildet ſich heute
ſchon in der politiſchen Führerſchicht
die Truppe, die dem Volke zeigt wo eigentlich
die Geſellſchaftsordnung heute ihre Stütze fin
den muß. Das Volk muß der Wirtſchaft ſeine
Ehre und Treue bewahren. Jm Gemeinſchafts
leben muß alles eingeſetzt werden für die
Treue, in der Wirtſchaft ſoll alles für die
Leiſtung eingeſetzt werden. Sie ſind der feſte
Halt, nicht Syſteme und Organiſationen, ſon
dern ſein Glauben und ſeine Treue. Die
nationalſozialiſtiſche Bewegung iſt die Bürg-
ſchaft, nicht nur für die Treue, ſondern auch für

äſſi Auf unſeren

Wieder Nürnberg- Film
Leni Riefenſtahl an der Kamera

Eigene Drahtmeldung
Nürnberg, 17. September. Leni Riefen

ſtahl, die Schöpferin des preisgekrönten Films
vom vorjährigen Parteitag „Triumph des
Willens“, iſt auch in dieſen Tagen in Nürn
berg wieder an der Arbeit geweſen, um die
hiſtoriſchen Ereigniſſe des Parteitages der
Freiheit filmiſch zu geſtalten.

Vor allem bei den Vorführungen der Wehr-
macht am Montag träten die Filmtrupps Leni
Riefenſtahls beſonders in Erſcheinung, denn,
dem Sinn dieſes Parteitages entſprechend, ſoll
die Wehrmacht bei dem kommenden Partei
tagsfilm beſonders
Unter den Mitarbeitern Leni Riefenſtahls ſah
man u. a. wieder wie im Vorjahre als Auf
nahmeleiter Walter Großkopf und als tech
niſchen Leiter Walter Fren tz.

Leni Riefenſtahl hat ihr Hauptquartier in
Nürnberg im Fembor-Haus, einem alten Nürn
berger Patrizierhaus, aufgeſchlagen. Von dort
aus wird das Werk überwacht, denn zur Auf-
nahme des Parteitages gehört nicht zuletzt
eine gute Organiſation, damit nichts verſäumt
und keine Gelegenheit verpaßt wird.

Außer Leni Riefenſtahl dirigiert auch wie
der Hans Weidemann, der in Nürnberg
die Oberleitung über ſämtliche Wochenſchau
aufnahmen innehat, die Kamera. Zwiſchen
ihm und Leni Riefenſtahl beſteht jedoch
eine enge Zuſammenarbeit. Das neue Film-
dokument vom Parteitag in Nürnberg wird
nach ſeiner Fertigſtellung eine Länge von etwa
1000 Meter beſitzen.

Perfehlte Verſuche
Genf, 17. September. Der litauiſche Außen

miniſter gab in der Völkerbundsverſammlung,
über die wir an anderer Stelle berichten, eine
Erklärung ab, die mit der Betonung der Treue
zum Völkerbund aus Friedensliebe, Solidari-
tätsgefühl und wohlverſtandenem Selbſtinter
eſſe begann.

Die Rede des litauiſchen Außenminiſters
enthielt die üblichen litauiſchen Phraſen und
ſtand in ſchärfſtem Widerſpruch zu der tatſäch
lichen Lage im Memelgebiet. Die Welt weiß,
wie dort ſeit Jahren die deutſche Bevölkerung
entgegen allen geſetzlichen und vertraglichen
Beſtimmungen ſyſtematiſch ihrer autonomen
Rechte beraubt und auf das Härteſte geknechtet
wird. Die deutlich auf die Phraſeologie des
Völkerbundes abgeſtimmten Ausführungen des
Herrn Lozoraitis waren ein kläglicher Verſuch,
die unwiderlegbaren und dem gänzen deutſchen
Volke aus dem Herzen geſprochenen Worte des
Führers und Reichskanzlers zu entkräften.

hervorgehoben werden.
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Erfolge der Finanzpolitik
Die Finanzkraft des Deutschen Reiches einst und jetzt

o Ko. Die Auslandspreſſe ſieht ſeit einiger
Zeit ein ihrer Anſicht nach nützliches Be
tätigungsfeld darin, die Lage der deutſchen
Finanzen als bedenklich hinzuſtellen. Es kann
kein Zweifel darüber beſtehen, daß die gleichen
Kreiſe internationaler Cliquen des jüdiſchlibe
ralen Hochkapitalismus, die, als die national
ſozialiſtiſche Regierung die Durchführung
ihres großen wirtſchaftlichen Aufbauwerkes
begann, die Notwendigkeit der Jnanſpruch

nahme von Auslandsanleihen beteuerten,
und da das Reich die Finanzierung der
Arbeitsbeſchaffung aus eigener Kraft
durchführte, nunmehr die unbeſtreitbaren,
gewaltigen Erfolge mit einem Hinweis auf
den Stand der öffentlichen Verſchuldung zu
ſchmälern verſuchen.

Unwiderlegbare Tatsachen
Jndeſſen fällt es leicht, dieſe Verdächti

gungen gründlich zu widerlegen. Die große,
von einer vollkommenen Klarheit getragene
Rede des Staatsſekretärs Reinhardt
in Nürnberg bewies auch den fanatiſchen
Zweiflern, daß die Finanzen des neuen

Deutſchen Reiches geordnet, die finanziellen
Grundlagen zum Aufbau unſerer Wehrmacht
eſichert und alle übrigen wirtſchaftlichen

aßnahmen, auf eine geſunde Finanzpolitik
geſtützt, über jeden Zweifel an ihrer letzten
Durchführung erhaben ſind.

Um den Erfolg der finanzpolitiſchen Ent
wicklung Deutſchlands zu kennzeichnen, bedarf
es eines Rückblickes auf den Schuldenſtand der
Jahre vor der Machtübernahme und die Wand
lung, die ſeitdem die nationalſozialiſtiſche
Führung ermöglicht hat.

Die Zahl der Arbeitsloſen betrug
im Durchſchnitt des Jahres 1929 bereits
2019 705 Köpfe. Sie ſtieg bis zum Jahre
1932 auf über 6 Millionen ünd iſt gegenwärtig
auf 1,7 Millionen geſunken, von denen etwa
700 000 Mann als arbeitseinſatzfähig nicht
mehr in Betracht kommen.

Die Summe der gezahlten Arbeits
loſenunterſtützungen belief ſich 1929
auf 1589 Mill; RM., 1932 auf 2857 Mill. RM.,
1934 auf 1820 Mill. RM. und im erſten
Vierteljahr von 1935 auf 382 Mill. RM.

Das Aufkommen an Reichsſteuern
erreichte im Jahre 1929 den Stand von 9171
Mill. RM. 1932 betrug die Summe nur noch
6646 Mill. RM., und ſie ſtieg ſchon 1934 wieder
auf. 8222 Mill. RM. an. Für die erſten drei
Monate des laufenden Jahres exgibt ſich ein
Reichsſteueraufkommen von 2112 Mill. RM.

Das finanzpolitische Bild
Stellt man für die Jahre 1929 und 1932 die

Summen der Arbeitsloſenunterſtützung und des
Aufkommens an Reichsſteuern gegenüber, ſo
errechnet ſich für jene Zeit eine Verſchlechte
rung des öffentlichen Haushalts um 3,8 Mil
liarden RM. Andererſeits aber verbeſſerte ſich
von 1932 bis 1934 die Lage der öffentlichen
Finanzen um rund 2,6 Milliarden RM., und
dieſe Entwicklung hält auch im Jahre 1935 an,
ſo daß bis zum Abſchluß des Haushaltsjahres
mit einer weiteren Beſſerung der öffentlichen
Finanzen um 1 Milliarde RM. zu rechnen iſt.

Die Höhe des Schuldenſtandes in Deutſch
land iſt aus der folgenden Aufſtellung er
ſichtlich:

in dem Kampfe um die Verminderung der
Arbeitsloſigkeit das Reich bisher ſechs Mil
liarden RM. eingeſetzt hat. Aber dieſe Aus
gaben und alle Summen, die das Reich auf
Grund der verſchiedenen Programme auswirft,
fließen in die deutſche Volkswirtſchaft, um
dort zu neuer Arbeit, zu neuen Umſätzen, zu
Verbrauchs und Einkommensſteigerung und
ſchließlich zu neuen Erſparniſſen zu führen.
Das eben iſt der tiefe Unterſchied von

ARBEIT UND WIRTSCHAF.
heute und geſtern: Die Vorbelaſtungen des
Reiches a unter nationalſozialiſtiſcher Wirt
ſchaftsführung keine Fehlbeträge mehr, ſondern
neues Blut im wirtſchaftlichen Pulsſchlag der
Nation. Ohne dieſe produktiv auf
gewendeten Beträge wäre es nicht möglich,
daß der Steuereingang ſich trotz der lähmenden
Weltwirtſchaftskriſe erhöht hat und daß der
Stand der Geſamteinlagen bei den Sparkaſſen
von 11,9 Milligarden RM. im Juni 1934 auf
15 Milliarden RM. im Juni 1935 geſtiegen iſt.

Dafür aber, daß die Stärkung der Finanz
kraft des Reiches und die Sicherung der
materiellen Vorausſetzungen zur Vollendung
der wirtſchaftspolitiſchen Aufgaben weiter
fortſchreiten werden, bürgt das Vertrauen des
Volkes in das große Werk des Führers und
eine eiſerne Sparſamkeit auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens.

Wirtschaftliche Rundschau
Koſtenloſe Steuerbeſcheinigungen. Wer ſich

an der Vergebung öffentlicher Aufträge von
mehr als 5000 Mark beteiligen will, muß eine
Finanzbeſcheinigung darüber vorlegen, daß aus
ſteuerlichen Gründen keine Bedenken be
ſtehen. Da ſich Firmen verſchiedentlich gleichzeitig
um mehrere derartige öffentliche Auftragsertei
lungen bemühen, benötigen ſie Abſchriften der
Finanzamtsbeſcheinigung, die jedoch von den
Finanzämtern meiſt abgelehnt worden ſind.
Die Firmen ſind auf die Möglichkeit hin
gewieſen worden, ſich beglaubigte Ab
ſchriften anfertigen zu laſſen. Um die da
mit entſtehenden Koſten zu vermeiden, hat ſich
die Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel an den
Reichsminiſter gewandt. Die Finanzämter ſind
vom Reichsfinanzminiſter angewieſen worden,
die Steuerbeſcheinigungen koſtenlos mit vier
weiteren Stücken zu erteilen wenn dies ſo
gleich mit dem Antrage auf Ausſtellung der
Steuerbeſcheinigung erbeten wird.

Das Jnternationale Uebereinkommen über
den Eiſenbahnfrachtverkehr und den Eiſenbahn
perſonen und Gepäckverkehr. Am 12. Juli 1935
hat die Deutſche Regierung in Bern der
ſchweizeriſchen Regierung die Ratifikations
urkunden zu den neuen Jnternationalen Ueber
einkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr
und den Eiſenbahnperſon- und Gepäckverkehr
übergeben. Die Abkommen ſind damit für
Deutſchland bindend geworden.

Jhr Vortlaut iſt in Nummer 40 des Reichsgeſetz
blattes Teil II vom 7. September 1935 (S. 128 ff)
abgedruckt. Neben Deutſchland haben bisher noch Eſt
land, Norweg Ogſterreich und Schweden die Ueber
einkommeny ra An den Uebereinkommen ſind faſt
ſämtkiche eitropäiſchen Staaten veteiligt, von den großen
Staaten fehlen nur England und Rußland. Die Ueher
einkommen treten erſt dann in Wirkſamkeit, wenn 15
Staaten ratifiziert haben und ſich die veteiligten Staaten
über den Zeitpunkt des Jnkrafttretens geeinigt haben.
Nach Lage der Sache wird dies früheſtens im Laufe des
Jahres 1936 möglich ſein.

Umſatzſteuerheft für den Straßenhandel.
Jn einem Runderlaß des Reichsfinanzminiſters
wird feſtgeſtellt, daß das Umſatzſteuerheft für
den Straßenhandel als gleichwertig mit dem
Wareneingangsbuch gilt. Der rechtmäßige
Jnhaber eines Umſatzſteuerheftes iſt daher
grundſätzlich von der Führung eines beſon
deren Wareneingangsbuches befreit. Aller
dings müſſen bei den Eintragungen die Vor
ſchriften der Verordnung über das Waren
eingangsbuch beachtet werden.

Eine große techniſche Lehrſchau in Darm
ſtadt. Jn der Städtiſchen Feſthalle zu Darm
ſtadt iſt die Ausſtellung „Volk und Wirtſchaft“
eröffnet worden, die von dem Vereine deutſcher

ratung in Exportfragen zur Verfügung. Jhre
Anſchrift lautet: Fachgruppe Handelsvertreter
und Handelsmakler, Exportſtelle, Berlin
SW 68, Ritterſtraße 48.

6 Millionen Winterhilfsplaketten fürs Erz
gebe. Das Winterhilfswerk hat der Heim
induſtrie des Erzgebirges einen ſchönen Weih
nachtsauftrag gegeben. Für Dezember ſollen
6 Millionen Stück Abzeichen geliefert werden.
Dieſer Auftrag bringt etwa 300 Firmen mit
1200 Arbeitskräften für gut zwei Monate
Arbeit und damit eine Belebung der Heim
induſtrie, d. h. vornehmlich der Spielwaren
induſtrie. Die Beſchäftigung in der erzgebir
giſchen Spielwareninduſtrie hat ſich in letzter
Zeit zwar durch vermehrte Aufträge aus dem
Auslande auf Spielwaren und Chriſtbaum
ſchmuck etwas gebeſſert, im übrigen aber macht
ſich eine Nachfrage für das deutſche Weih
nachtsgeſchäft noch nicht bemerkbar.

Auslandsmeldungen
Erneute Guldenabſchwächung in Amſterdam.

Während die letzten Wochenausweiſe der
Niederländiſchen Bank eine Befeſtigung der
Stellung des Noteninſtituts und damit auch
der holländiſchen Währung erkennen ließen,
hat ſich zum vergangenen Wochenende in
Amſterdam eine erneute Guldenabſchwächung
bemerkbar gemacht. Auf dem Deviſenmarkt
zogen die Kurſe der ausländiſchen Valuten
faſt auf der ganzen Linie an, und beſonders
die Notierungen für den Dollar und den
franzöſiſchen Franken erreichten eine Höhe,
die Goldabgaben an dieſe Länder für den
Goldarbitragehandel wieder lohnend erſcheinen
ließ. Schätzungsweiſe ſind am Freitag und
Sonnabend Goldabgaben nach Amerika von
insgeſamt 40 Mill hfl. erfolgt, von denen
jedoch ein Teil erſt heute zur Verſchiffung
kommen wird.

Diskonterhöhung in Holland. Die Nieder
ländiſche Bank hat ihren Diskontſat, der mit
Wirkung vom 3. Auguſt dieſes Jahres von
6 auf 5, v. H. ermäßigt worden war, wieder
um 1 v. H. auf 6 v. H. erhöht. Es handelt
ſich bei dieſer Maßnahme des Noteninſtituts
ganz offenſichtlich Um eine Reaktion auf die
ſeit mehreren Tagen wieder in Erſcheinung
getretene Guldenbeunruhigung.

Große Oelfelder in Jndien entdeckt. Nach
einer Meldung der United Preß aus Bombay
ſind in Jndien große Oelfelder entdeckt worden,
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Bankwesen
Neuer Aufſichtsrat der ZandkreditVant

Sachſen Anhalt AG (Halle). Die Neuwahlen
bei der Landkredit-Bank SachſenAnhalt er
gaben folgende Zuſammenſetzung des Aufſichts
rates: Hauptabteilungsleiter 2 Bauer Alb
Wipper Ammendorf, Vorſitzender; ſtellv,
Verbandsleiter Dr. Reuter HalleSaale
ſtellv. Vorſitzender; Bauer Karl Fettbeg,
Gr. Möringen (Altmark); Kreisbauernführet
Landwirt Wilhelm Gagelmann- Deutſch
horſt; Landwirt Paul Goldmann- Birke
feld (Eichsfeld); Landwirt Fritz v. Kroſigt,
Poplitz, Schloß Seeburg; Landwirt Jog im
von Sperling-Balgſtädt a. Unſtrut; Land
wirt Dr. Erich WendenburgKöſchlit
(Kr. Merſeburg).

Unternehmungen
Die Porzellanfabrik Kahla, Kahla, konnte

im Geſchäftsjahr 1934 einen kleinen Gewinn
von 2690 RM. erzielen, um den ſich der Ver
luſtvortrag aus 1933 auf 3554064 RM.
ermäßigt.

Phänomenwerke Zittau ſpenden 50 000 Am
für die Gefolgſchaft. Bei der Weihe eines
neuen Fabrikbaues der Phänomenwerke Zittag
gab der Betriebsführer Dipl.-Jng. Hiller im
Auftrage von Aufſichtsrat und Direktion der
Geſellſchaft bekannt, daß 50 000 RM. an die
Gefolgſchaft unter Berückſichtigung der ſozialen
Verhältniſſe des einzelnen zur Auszahlung ge
langen werden.

Börsen und Märkte
vom 16. September.

Berliner Effektenbörse: Renten behauptet
Die Börſe bot zum Wochenbeginn das in der letzten

Zeit mehrfach beobachtete Bild. Während Aktien bei
kleinem Angebot überwiegend um 0,5 bis 1 v. H. nach
gaben, konnte ſich der Rentenmarkt behaupten Der
Privatdiskont blieb unverändert 3,5 v. H. Die Borſe
ſchloß für Aktien luſtlos. Der Dollar wurde amtlich
mit 2,487, das engliſche Pfund mit 12,315 feſtgeſetzt.

Mitteldeuftsche Effektenbörse: Abgeschwäch
Das Geſchäft war am V nbeginn ruhig bei

kleinen Umſätzen, wobei die abſchläge Uberwogen,
Am Rentenmarkt gaben Reichsaltbeſitz Und Sächſ. Schatz
anweiſungen Reihe 8 eine Kleinigkeit nach. Am Aklien
markte verkehrten Chemiewerte Unverändert. Von
Montanaktien verloren Mansfeld 2 v. H. und Verein
Stahl 1 v. H. bei rund 10 000 RM. Umſatz.

Berliner Prodnkitenbörse
Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer: unverändert

Ve ehl, Type 790, 26, Weizenkleie k116
bis 11,85. Futtererbſen 11,0 00. Kartoffelflocken,
Parit. waggonfrei Stolp, Namslau als Verladeſtation
8,30: Parit. Berlin 9,00. Alles Uebrige unverändert.

Zu Beginn der neuen Woche war die Unter
nehmung im Berliner Getreideverkehr ſehr gering.
D G ift hielt ſich ſomit in engen Grenzen. Die
Zufu von der Landwirtſchaft waren allgemein
gering. während die zweite Hand namentlich in Brot
getreide im ſtärkeren Maße mit Offertenmaterial an den
Markt kam. Die Verwertuncç glichkeiten für Brot
getreide haben ſich nicht gebeſſert, da die Mühlen noch
immer Zurückhältung bekunden. Auch kontingentfreie
Ware findet nur vereinzelt htung. Hafer und

rgerſten ſind nur ver erhältlich, werden
eiter gefragt. Gute B findet nach wie

vor Aufnahme, ktend mittlere Sorten vernachläſſigt
bleiben und Jnduſtriegerſten ur indert ruhig liegen.
Am Mehlmarkte konnte man khaltung beobachten

Die Berliner Kartoffelnotierungen ſind unverändert.

Berliner Mefallnofierungen
Preiſe in RM. für 100 Kilogramm, Silber 1 Kilo

gramm: Elektrolytkupfer 18 Original Hütten
Aluminium, 89——99 v. H., in öc 144; in Walz
oder Drahtbarren 148. Banka, Straits, Auſtralsinnin Verkäuferswahl 2609. Feinſilber 54——57.

Berliner Eiernofierungen
Eterpreiſe unverändert.

veränderlich.
Tendenz: ſtetig. Wetter

J i esſtelle Heſſen-Naſſ ür die nä 700 Jahre Jndiens Be z7 Sagen Jngenieure, der Landesſtelle HeſſenNaſſau des die für die nächſten 700 Jahre Jnd T Magdeburger ZuckernofterungenReich An er Gemeinden ſ. tagrd. Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und darf decken. Zur Ausbeutung der Quellen Preiſe in RM. für 50 Kilogramm: per September
r n e a n Wagcwen Propaganda und der Stadt Darmſtadt ver ſoll eine Geſellſchaft mit alleiniger Lizenz ge ge,78 86. Tendeng ruhig Wetter feſt.

anſtaltet wird. Die Ausſtellung ſtellt die r nd die t n it Preiſe: unverändert. Tendens: ruhig.

s jen fährlich da n1.1. 10301 8.4 1.71 1.5 10 8.4 19 22.9 größte techniſche Lehrſchau dar, die zur Zeit in neuen Felder wird Jndien jährlich 50 Mil
I. 1935 104 s s s 98 20 2656 Deutſchland gezeigt wird. lionen Rupien im Außenhandel einſparen Dresdner Schlachtviehmwarkt1.1. 10351 9.4 24 2.2 1.11 11.2 0.6 26.9 können. Auftrieb: 603 Rinder (davon z wen ar

ie len, 283. Kühe, 108 Färſen), 318 Kälber, 125Aus dieſen Zahlen ergibt es ſich, daß die Exportſtelle der Handelsvertreter. Die Fach 281 Schweine Zuſanmen 2548 Tiere Außerdem:
deutſche öffentliche Verſchüldung um eine ge gruppe Handelsverkreter und Handelsmakler Jtalien dementiert Handelsmoratorium. in dine i gabe Svafe, 69 Schweine
radezu lächerlich geringe Summe ſeit der hat zur Unterſtützung ihrer fachlichen Arbeit Die Agentur Stefani teilt mit Die halbamt Preiſe Ochſen v ghe e
Machtübernahme geſtiegen iſt. trotz aller Aus Und der Beſtrebungen zur Förderung des deut liche Nachrichtenagentur Havas veröffentlicht garſen a
gaben, die für das große Wiederaufbauwerk ſchen Exports innerhalb der Fachgruppe eine aus dem antifaſchiſtiſchen Blatt „Daily Herald“ 3. 3 Kärber Sondertlaſe
notwendig geworden ſind. Exportſtelle geſchaffen. Die Exportſtelle hat ſich die Nachricht von einem Moratorium Jtaliens 2 e S. r W

die Aufgabe geſtellt, mitzuwirken an der Aus hinſichtlich ſeiner Handelsverpflichtungen. Feſte V 40 9. t
ſchöpfung aller bei der gegenwärtigen Wirte Havas müßte wiſſen, daß Jtalten bar zahlt, Schweine 1. 53, 6. 58, 6. 58Keine Fehlbeträge mehr ſchaftslage für Deutſchland gegebenen Export Und ſollte es wegen des Ernſtes ſeiner Auf Tat e Saſtzgang Nee

Staatsſekretär Reinhardt legte in möglichkeiten. Daneben ſtellt ſie ſich den Han gaben ablehnen, kendenziösſe und unbegründete Farnet S inter e Wend alen 161 Sgafe
ſeinen Ausführungen in Nürnberg dar, daß delsvertretern und Handelsmaklern zur Be Meldungen zu verbreiten. Kinder geteilt: 1 Ochſe, 4 Bullen, 6 Kühe, 1 Jatſe.
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Hpringſchreiber üben am Kyffhäuſer
Telegraphenbanzüge der Heeresnachrichtenſchule in der Goldenen Aue

Von unserem in das Uebungsgelände entsandten Dr. Hr. Schriftleitungsmitglied

Am Tag der Wehrmacht, in den Stunden,
da der Führer auf dem Reichsparteitag in

Kürnberg das neue ſtolze Heer an ſich vor
überziehen ließ, befand ſich ein Teil der in der
Gauſtadt Halle beheimateten Heeres
Rachrichtenſchule, nämlich die Nach
richten -Lehr- und Verſuchsabtei
lung, zu Uebungszwecken unterwegs. Sie
hatte ſich am Fuße des Kyffhäuſers im
Kaum Bad Frankenhauſen-Sanger-
hauſen-Artern zur Löſung einer Reihe
feldmäßiger Aufgaben der Nachrichtenüber
mittlung in Marſch geſetzt.

Jn der Annahme, daß ſich in Bad
Frankenhauſen der Sitz eines Armee

ber-Kommandos befand, deſſen drei Armee
korps in Richtung Sangerhauſen das
erſte, Allſtedt das zweite und Artern das
dritte von Weſten nach Oſten vormarſchierten,
lag der Uebung die Aufgabe zugrunde, einer
ſeits vom AOK. zum einzelnen Armeekorps die
Verbindung herzuſtellen, bzw. aufrechtzuerhal
ten, andererſeits die Verbindung zwiſchen den
Armeekorps ſicherzuſtellen.

So waren geeignete Vorbedingungen ge
ſchaffen, um den einzelnen Bautrupps Gelegen
heit zu geben, nicht nur ihre praktiſche Einſatz
bereitſchaft zu zeigen, ſondern ſich auch an den
ſich ergebenden praktiſchen Aufgaben zu ſchulen.
Demgemäß gelangten alle techniſchen Möglich-
keiten für den Bau der notwendigen Fern-
ſprechleitungen, die als Ergänzung des vor
handenen Poſtfernſprechnetzes e
waren, zur Anwendung. Es wurden, wie no
u berichten ſein wird, ſowohl Felddauer-n en auf eingegrabenen Stangen mit
blankem Draht gebaut als auch Feldfern-
kabel auf der Erde gelegt. Schließlich ge
langte auch noch die leichteſte Bauart einer
feldmäßigen Fernſprechleitung zur Anwendung,
nämlich der Bau von einfachen und doppelten
Feldkabelleitungen auf Bäumen wie
auf dem Erdboden. So war es möglich, in der
Praxis die verſchiedenen Leitungsarten einzeln
und in ihrem Zuſammenwirken auszuprobieren.
Außer den verſchiedenen Leitungsarten wurden
aber auch die Fernſprechapparate
unterſchiedlicher Konſtruktion durchgeprobt.

Da nun ein modernes Heer ja weſentlich
ſchneller iſt als z. B. eine Armee vor etwa
anſis Jahren während des Weltkrieges, da
ie Motoriſierung vieler Truppenteile

zur Ueberwindung von großen Entfernungen
in möglichſt kurzer Zeit beiträgt, hat ſich für
die Nachrichtentruppe in beſonderem Maße die
Forderung auf vollſtändige Motoriſierung er
geben, die inzwiſchen auch erfüllt worden iſt.
So ſind auch die bei dieſen Uebungen am Fuße

Unterwegs auf der Fahrt ins Gelände

des Kyffhäuſergebirges zum Einſatz kommen
den Telegraphenbauzüge reſtlos motoriſiert und
ſelbſt jeder einzelne Truppführer beſitzt ge
wiſſermaßen ein motoriſiertes Pferd in Geſtalt
eines mit Geländereifen ausgerüſteten Kraft
wagens. Die das Telegraphenbaugerät mit ſich
führenden Laſtkraftwagen ſind ſamt und ſon
ders mehrachſige Fahrzeuge ebenfalls mit ge
ländegängiger Bereifung.

Während nun nach einer Begrüßung durch
eneralmajor Sach s, dem Kommandeur der

Heeresnachrichtenſchuüle, der Vormittag des
geſtrigen Tages vor allen Dingen dem Bau
von Felddauer- und Feldfernkabel-
leitungen gewidmet war, brachte der Nach
mittag den Einſatz der Nachrichten- Lehr und
Verſuchs Abteilung zum Bau von Feld
auerleitungen in der Gegend nördlich
rtern.
Nahe grüßte das Kyffhäuſerdenkmal vom

hohen Berg über die Goldene Aue hinweg.
Am nördlichen Horizont ſchwangen ſich die
Harzberge im großen Kreis rund um dieſes
geſegnete Fleckchen Erde zwiſchen Kyffhäuſer und Schmüccke, deſſen reiche Ernte nun
mehr in den Scheuenen ruht. Leer und abge
erntet ſind die Felder und die erſten Kartoffel
feuer ſchicken ihre Rauchſchwaden mit dem
Wind in die Weite. Um dieſe Zeit war es als
ich eine Kraftwagenkolonne, der auch unſer

NZWagen angehörte, aus dem freundlichen
Badeſtädtchen Frankenhauſen in Rich
tung Artern in Bewegung ſetzte. Bereits

kurz hinter Bad Frankenhauſen machte ein
weißes F auf rokem Grund darauf aufmerk-
ſam, daß am Rande eines Kartoffelfeldes eine
Fernſprechſtation eingerichtet war, an
der zu allgemeiner Ueberraſchung ein kleiner
BenzinStandmotor luſtig in die blanke Herbſt
luft knatterte. Was war das?
Hier war ein Springſchreiber in

Tätigkeit, ein ſinnreicher Apperat, der nach Art
einer Schreibmaſchine alle Meldungen und Be
fehle durch den Telephondraht fernſchreibt,
ohne daß man alſo noch zu telephonieren
braucht. Das war die erſte Ueberraſchung, die
man bei dieſer Nachrichtenübermittlung er
lebte. Es ſollten noch mehrere kommen. Viele
Kilometer entfernt war der Telegraphenbauzug

eifrig an der Arbeit, um eine Felddauer-
leitung nach Oſten vorzutreiben. Wir wer
den noch berichten, wie ſich dieſe intereſſanten
Arbeiten im Einzelnen geſtalteten, nicht ohne
jetzt ſchon zu erwähnen, daß es dabei ſogar
Sprengungen und manche andere eigen
artige Tätigkeit der Truppe in Erſcheinung
traten.

Jnzwiſchen ſei nur noch kurz bemerkt, daß
am Abend des erſten Tages dieſer Nachrichten
übungen ein Platzkonzert des Trompeter
korps und der Heeresnachrichtenſchule auf dem
Marktplatz von Bad Frankenhauſen ſtärkſte
Beachtung ſeitens der geſamten Bevölkerung
fand und als ein ſeltenes Ereignis in dem
ſtillen Städtchen dankbar aufgenommen wurde.

c

Telegraphenbaugug heim Ausrücken

Als lehke Hoffnung welken
Aber die Unterſchlagung war nicht mehr zu decken

Das Vorgehen der Abjährigen, ledigen
und bisher unbeſtraften Ch. L. in
Halle hängt ganz eng mit den Auswirkun-
gen des alten Regimes zuſammen, als die
Angeſtellten einer Firma von einem Monat
zum anderen mit Kündigung rechnen mußten,
als ihnen noch nicht durch eine ſoziale Geſetz
gebung eine Sicherheit in ihrer Stellung ge
geben war und die Gefahr der Entlaſſung,
auch wenn ſie lange Jahre treue Dienſte ge
leiſtet hatten, wie ein drohendes Geſpenſ
durch ihr Leben zog und ihren Arbeitsmut
wie auch ihre Lebensenergie lähmte. Chr. L.,
die ſich vor dem halliſchen Schöffen
gericht wegen Unterſchlagung zu ver

antworten hatte, war 1928 in einer hieſigen
Zweigniederlaſſung einer größeren Berliner
Firma als Kaſſiererin tätig mit einem An
fangsgehalt von 200 RM. monatlich, das
aber infolge des allgemeinen Wirtſchafts
niederganges auf 160 RM., dann auf 130 RM.

geſenkt wurde. Sie hatte außer von ihrem
Einkommen noch für einen damals arbeits
loſen Bruder und eine Schweſter zu ſorgen
und erhielt in der ſchlechteſten Zeit nur
90 RM. Nettogehalt. Da geſchah es, daß ein
Bürobote der Firma 1933 eine Summe von
360 RM. unterſchlug, für die man die Kaſſie
rerin zur Verantwortung zog und ihr ſogar
mitteilte, dieſe Unterſchlagung könnte für ſie

Musik und die Sturmfahnen voran, marschierfe gestern unter Führung von Brigadeführer
Sauck e unsere hallische SA durch die Straßen der Gaustoadt. Aus Nürnberg. war sie
zurückgekehrt, wo der Führer ihr neue Ziele und besondere Aufgaben wies, appellierend
an den alten SA-Geist, von dem auch alle zukünftigen Taten getragen sein werden. Trotz
der großen Anstrengungen ist sie frisch zurückgekehrt
Führer ins Auge

Sie sahen ihrem und unserem
Heute wird in den Nachmiftfagsstunden das Feldzeichen zurückkehren

und eingeholt werden

Aufnahmen: MNS-vBilderdienſt

Arbeit am Telegraphenmast

die Kündigung im Gefolge haben; notgedrun
gen erklärte ſie ſich bereit, dieſe Unterſchlagung
aus ihrem kargen Einkommen durch monat-
liche Abzahlungen von 20 RM. zu decken.

Sie kam nun mit ihrem Gelde nicht mehr
zurecht und kam zu dem unſeligen Entſchluß, von
den eingehenden Geldern Summen zu unter
ſchlagen, und als kurz nach ihrem erſten Fehl
tritt das geſamte Perſonal der Firma ſich in
gekündigter Stellung befand, betrat ſie aus
Furcht vor Entdeckung den Weg, der immer
ins Unglück führt: ſie verſuchte, das Glück mit
Gewalt zu feſſeln und begann zu wetten.
Nun folgte in der blinden Verzweiflung des
Haſardſpielers eine Unterſchlagung der anderen,
bis dann im Auguſt 1935 die unterſchlagenen
Gelder die Summe von 5213 RM. erreicht
hatten. Jn den Jahren 1933 bis 1935 war
keine regelrechte Kaſſenkontrolle ausgeübt wor-
den und erſt die Ankunft eines neuen Leiters
brachte den Stein ins Rollen.

Wohl hatte die Angeklagte eine Vertrauens
ſtellung innegehabt, aber die unerbittliche Not,
die ſie zu ihrem Fehltritt getrieben und beſon
ders die Tatſache, daß ſie nichts für ſich oder
den eigenen Vorteil genommen hatte, ließen
die Tat der völlig geſtändigen Angeklagten in
weit milderem Lichte erſcheinen. Nicht ohne
Schuld war auch die Firma ſelbſt. Das Arteil
lautete wegen Anterſchlagung auf drei
Monate Gefängnis bei Anrechnung der
Unterſuchungshaft. Das Urteil wurde rechts-
kräftig.

Weinwerbewoche
Weinproben finden ſtatt

Der Reichsnährſtand veranſtaltet, wie wir
bereits mitteilten, im geſamten Reichsgebiet
in Gemeinſchaft mit der Partei (NSG Kraft
durch Freude“) und den einſchlägigen Wirt
ſchaftsgruppen eine einheitliche Werbe und
Abſatz- Auktion. Das Ziel iſt, den deutſchen
Wein der breiteſten Verbraucherſchaft als
Volksgetränk möglichſt nahe zu bringen und
den Weinverkehr für alle Zukunft ſo zu
ſteigern, daß der Abſatz der deutſchen Wein
produktion ſtets geſichert iſt. Dadurch ſoll
auch der notleidende Winzerſtand wieder
lebensfähig gemacht und in ſeiner Boden-
ſtändigkeit gefeſtigt werden.

Zahlreiche Städte im Gebiet der Landes
bauernſchaft Sachſen--Anhalt haben ſich, wie
wir ebenfalls mitteilten, zur Uebernahme
von Patenſchaften notleidender Wein-
baugemeinden bereit erklärt. Sie helfen an
der Unterbringung des großen Beſtandes der
guten 1934er Weine.

Jn dieſer Werbewoche kommen nur 1934er
Weine zum Ausſchank zu Preiſen, die der
Kaufkraft der Verbraucherſchaft entſprechen.
Der Gebietsbeauftragte für die Regelung des
Abſatzes von Weinbauerzeugniſſen veranſtaltet
an drei Plätzen der Landesbauernſchaft große

Hockensohlen Gummi-Bieder

Weinproben. Hier ſoll der Weinhändler als
Fachmann die für die Weinwoche benötigten
Weine proben, beſtimmen und einkaufen.

Dieſe Weinproben finden ſtatt: in Halle,
Magdeburg und Erfurt, davon am 18. Sep
tember in Halle in den Gaſtſtätten Pottel C
Broskowski.

Es wird jedem Weinhändler zur Pflicht
gemacht, die Veranſtaltung ſeines Bezirks
wahrzunehmen. Alle Anfragen wegen dieſer
Weinproben ſind zu richten an den Gebiets
beauftragten Herrn Karl Schulze, Halle, Große
Märkerſtraße 11.

Jm Rahmen der von der Stadtverwaltung
veranſtalteten Führungen findet am Don-
nerstag, dem 19. September 1935, 16 Uhr,
eine Führung durch die Moritzburg
ſtatt. Treffpunkt im Hof der Moritzburg Teil
nehmerkarten im Verkehrsbüro „Roter Turm“,



Flugkapitän X plaudert
Schwer iſt der Beruf der Verkehrspiloken

Draußen in Schkeuditz parken und landen
täglich die Verkehrsflugzeuge. Wir ſehen ſie
über uns dahinziehen morgens, mittags und
abends. Und was wiſſen wir von den Män-
nern, die am Steuer der Maſchinen ſitzen? Hier
iſt es erzählt!

„„Der Wecker ſurrt: Fünf Uhr, noch lagert
tiefe Dunkelheit über der Erde, doch in zwei
Stunden iſt Abflug nach Amſterdam London
auf Strecke 1, die unſer Flugkapitän mit ſeiner
Beſatzung heute zu fliegen hat. Während die
Kinder noch friedlich ſchlafen, trinkt Vater mit
der Mutter den Morgenkaffee und pünktlich
um ſechs Uhr ſchnurrt das Motörchen des 22 PS-
Wagens, der die erſte Tagesetappe zum Flug
hafen bewältigen ſoll. Jm Flughafen herrſcht
ſchon Leben. Die erſten Fluggäſte nach Budapeſt
ſind teils auch ſchon an der Abfertigung der
Lufthanſa und im Warteraum trinken einige
der London- Reiſenden den Morgentee.

Unſer Flugkapitän wirft zunächſt einen Blick
auf das ſchwarze Brett. Hier werden die
neueſten Nachrichten, die der Flugeilfunk zu
melden hat, angeglagen, und die beſagen, ob
Baulichkeiten oder rdarbeiten auf irgend
einem Flughafen ausgeführt werden, und ſo
Vorſicht geboten iſt, falls man auf einem
ſolchen Platz landen muß. Dann geht es zum
Flugleiter ünd mit ihm zur Flugwetterwarte.
„Heil Hitler, Doktor! Wie iſt nach Weſten,
nach Amſterdam London?“ Ein Blick auf
die Wetterkarte, eine kurze Beratung. Bis
Amſterdam ohne weſentliche Einflüſſe. Ueber
dem Kanal und England Nebel, tiefliegende
Wolken mit leichtem Weſtwind.

Mit dem kleinen Ledertäſchchen, das die für
eine Uebernachtung unumgänglichen Gegen
ſtände enthält, geht es doch erſt am nächſten
Tage wieder zurück, wird die Ju 52 der Luft
hanſa beſtiegen. Der Bordwart hat bereits
die Motoren angelaſſen. Faſt 2000 PS drehen
noch verhalten die drei großen Schrauben, die
den Vogel mit ſeinen 20 Menſchen an Bord
über die 1000 Kilometer in wenig mehr als
4 Flugſtunden ziehen ſollen.

Ein Gruß zum Flugleiter und dem Schupo
der das Abrollzeichen gibt, die Maſchine rollt
a Start. Schon ſenkt auch der Startpoſten
eine Flagge, noch ein Gruß und mit Vollgas

zieht der Vogel über das Feld, fliegt. Dort
links, weitab, liegt im erſten Sonnenſtrahl das
Haus des Flugkaäpitäns, wo jetzt gerade die
Kinder geweckt werden. Ruhig zieht der
große Silbervogel der Lufthanſa ſeine
Bahn. Hinweg über Städte, Flüſſe, Dörfer,
Wälder, Straßen und Eiſenbahnen. Kaum ſind
zwei Stunden verſtrichen, taucht Amſterdam
und ſein Flughafen Schiphol auf. Dicht über
die Gräben Hollands eilen die großen
Schwingen, die Räder berühren nieder
ländiſchen Boden.

Schon 15 Minuten ſpäter ziehen die drei
BMW-Motoren gen England und. nach
7 Flugminuten taucht die HanſaJu in den
Nebel der in Berlin bereits angekündigt
wurde. Jetzt hat der Funker lebhaft zu tun.
Es gilt mehrfach Peilungen anzufordern und
über die Witterungsverhältniſſe über Croy
don unterrichtet zu werden, dem Flughafen
von London Jn der Kabine ſchlafen und leſen
die Fluggäſte, denn vom Kanal, von den Küſten
iſt nichts zu ſehen. Jn 1200 Meter Höhe brauſt
der große Vogel durch die Waſchküche. Der
Flugkapitän fliegt nur nach ſeinen Jnſtrumen
ten, die ihm die Führung der Maſchine ebenſo
ſicher wie der Flug nach Erdſicht machen.

Die erſten Berge Englands ſind längſt über
flogen, in drei Minuten muß Croydon erreicht
ſein. Die Motoren laufen ſtark gedroſſelt, der
Funker arbeitet emſig und der Bordwart
beobachtet ſcharf die verſchiedenen Triebwerks
inſtrumente. Jmmer mehr nimmt der Führer
das Gas weg, die Antenne wird eingeholt,
gleich muß das Landefeld erkenntlich werden.
Da, ein ſchwacher Schimmer, braungrüne Erde,
Gas weg, Höhenſteuer angezogen, rums-bums
rums, das Ziel iſt erreicht, die hinten Schlafen
den erwachen, ſchauen ſich überraſcht an, ſchon
London? Und während die Ju zum
Verwaltungsgebäude der Jmperial Air
ways rollt, ſitzen die Kinder des Flugkapitäns
noch in der letzten Schulſtunde.

Mit der Uebernachtung in England wird
es aber nichts. Jnzwiſchen wurde von der Luft

HA IIFrau Emma Troitzzſch geb. Stößel,
Fleiſcherſtraße 17, feiert heute in völlig geiſtiger
und körperlicher Friſche ihren 85. Geburtstag.

Jn der Merſeburger Straße verlor
ein in voller Fahrt befindlicher Perſonenkraft
wagen das linke Vorderrad. Perſonen kamen
dabei nicht zu Schaden. Eine Behinderung des
Verkehrs erfolgte ebenfalls nicht.

An der Kreüzung Bernburger Straße
und Mühlweg ſtießen ein Lieferkraftwagen
und ein Perſonenkraftwagen zuſammen. Beide
Fahrzeuge wurden beſchädigt. Perſonen wur
den nicht verletzt. Das Verkehrsunfallkom
mando war zur Stelle.

Jn der Großen Ulrichſtraße ſtieß
geſtern ein Perſonenkraftwagen mit einem
Radfahrer zuſammen. Der Radfahrer erlitt
Verletzungen an den Beinen und Händen,
konnte aber ſeinen Weg fortſetzen. Das Fahr
rad wurde ſtark beſchädigt. Das Unfallkom
mando war zur Stelle.

Jm Verlaufe einer Schlägerei mit einem
unbekannten jungen Burſchen in der Magde-burger Straße erlitt geſtern ein Louf

burſche einen Bruch des rechten Schienbeines.
Der Verletzte wurde mit einem Privpatkraft
wagen zum Arzt und von dort dem Eliſabeth-
krankenhaus zugeführt, wo er Aufnahme fand.

hanſaBezirks leitung umdiſponiert und die
gleiche Maſchine muß noch zurück nach Berlin.
Jn Amſterdam iſt ſoviel Fracht aufgekommen,
daß die in London für den Rückflug beſtimmte
Maſchine bereits nach Amſterdam abfliegen
mußte, um dort die Frachtladung an Bord zu
nehmen. Nun, Frau und Kinder werden
ſich freuen, wenn Papa zum Abendeſſen wieder
daheim iſt; doch dann iſt es ſchon faſt 22 Uhr,
fällt ihm ein, dann werden die Kinder ſchon
ſchlafen und am nächſten Tage werden ſie den
Vater auch kaum ſehen, da geht es ſchon früh
nach München Rom.

So rollt das Leben des Flugkapitäns und
ſeiner Beſatzung im ſteten Wechſel ab. Täglich
geht es über Staaten und Länder, von Oſt nach
Weſt, von Nord nach Süd. Täglich andere
Sprachen, andere Menſchen, andere Sitten, Ge
bräuche. Und alles dreht ſich doch um den einen
ruhenden Punkt, um die Heimat, um das Heim
das kleine Haus. Dort wird die Erholung und
Kraft geſchöpft für den Dienſt am Vaterland,
an der Mitarbeit an einer großen Verkehrs
aufgabe, dem völkerverbindenden Luftverkehr.

Doch nicht jeder Tag gehört dem Verkehrs
flug. Daneben gilt es auch für den alten Flug
kapitän immer wieder lernen. Die Luftfahrt
iſt noch jung und in raſcher Folge werden
Neuerungen und Verbeſſerüngen von der Luft
hanſa eingeführt und dem Verkehrsflug dienſt
bar gemacht.

Da gilt es im Herbſt, Winter und Früh-
jahr die laufenden Blind- und Nebelfluglehr
gänge mitzumachen, die mit den neuſten Funk-
verfahren und Jnſtrumenten vertraut machen
ſollen. Nebenbei iſt der Bereitſchaftsdienſt
auszuüben. Verdichtungen müſſen geflogen
werden und Miniſter haben raſche Reiſen aus
zuführen, die nicht planmäßig ſind.

Alte Mühle bei Bad Lauchstädt

Jmmer wechſelnd, immer neu, immer inter
eſſant und wieder ganz anders iſt jeder Flug.
Auch der Flugkapitän empfindet dieſen
dauernden Wechſel ebenſo wie der Reiſende als
etwas Erfriſchendes, jung Erhaltendes. Seine
hohe Aufgabe erfüllt ihn mit Stolz und Freude.
Schön und verantwortungsvoll iſt der Beruf
des Flugkapitäns und ſeiner Beſatzung, die
Deutſchlands Anſehen zur Luft tagtäglich zu
beweiſen haben.

Zum Wochenend auf Hühnerjagd
Am Pekersberge auf Skoppel- und Kübenfeldern

War das wieder ein ſchöner Hühner
iagde Tag. Ein freier Wochenend- Nach
mittag lockte uns hinaus auf die kleine Jagd
von etwa 1000 Morgen in die Nähe des
Petersberges, die immer reich geſegnet
iſt mit unendlich vielen Haſen und Reb-
hühnern, die in den Rüben, auf den Kartoffeln
und auf den Stoppeln liegen.

Hinaus ging es mit dem Einſpänner zu
nächſt auf die Stoppeln. Es iſt doch merk
würdig, daß in dieſem Jahr auch tagsüber die
Rebhühner faſt immer auf den Weizenſtoppeln

Kaumanzutreffen ſind. So auch diesmal.
waren wir vom Wege abgebogen auf die
Stoppeln, da ſahen wir auch ſchon das erſte
Volk laufen. Ganz vorſichtig pirſchten wir die
Hühner an, ein Schuß und das erſte Huhn fiel,
das von dem alten Hund, der ſchon tauſende
Stück Wild ſauber apportierte, auch diesmal
brav gebracht wurde. Gleich dahinter das
zweite Volk. das in den weitentfernten Rüben
einfiel. Wir umgingen die eingefallenen
Hühner, um gegen den Wind an ſie heran
zukommen. Und wirklich, es dauerte nicht
lange, da zog der Hund an, langſam zog er
den laufenden Hühnern in den Rüben nach,
bis er plötzlich feſt vorſtand.

Wir gingen heran, das Volk ſtand auf zwei
Doppelſchüſſe und drei Hühner fielen, ſauber
ſuchte der alte Hund nach und fand ſofort zwei
der beſchoſſenen Hühner, das dritte Huhn war
nur geflügelt. Auf der Spur zog der Hund,
immer raſcher werdend, bis nach 100 Meter
das vor ihm laufende geflügelte Huhn hoch
ſprang und er es dann griff. Stolz kam er
mit ihm an.

Weiter ging es durch die Rüben, wir ſtießen
wieder auf ein Volk. Auch aus dieſem ſchoſſen
wir zwei Hühner heraus. Wie wir ſo am
Ende des Rübenſchlages waren, ſtand der
Hund wieder vor und wenige Schritte vor ihm
flitzte ein Kaninchen aus den Rüben über den
bla ken Acker. O, dachte ich, das wird ein

Weizenplän uinfaähren
neuen

leckerer Braten und ſchon roulierte das Kar

nickel! Das war ein guter Anfang.
Aber wie es immer iſt. wenn die Jagd

einen guten Anfang nimmt, ſo zeigt ſich die
launiſche Göttin Diang dem Schützen ſpäter
gegenüber weniger entgegenkommend. Die
nächſten Hühner, die wir fanden, wurden
glänzend vorbeigeſchoſſen. Neue Schlachtpläne

wurden entwickelt Um die Hühner nicht über
Fie nahe Grenze zu drücken, wurde ein großer

und von dort zum
Angriff vorgegangen. Viel Hühner

wurden hochgemacht, eins, zwei, drei Völker,
alles in die großen Rüben. Wir alſo auch
rein in die großen Rüben, bis an die Knie
reichen die großen Blätter, keine leichte Arbeit
da durchzukommen, weder für Menſch noch
Hünd. Da muß der Hund tüchtige Arbeit
leiſten. Hier fand er einen Haſen vor, hier
purrten Faſanen auf und dort ſprangen plötz
lich wieder mehrere Rehe ab. die Ricken mit
ihren Kitzen, klein und niedlich anzuſehen.
Die Hühner aber machten es uns ſehr ſauer,
ſie waren weit gelaufen, aber ſchließlich fand
der gute Hund ſie doch und es fielen wieder
drei Hühner.

Zwölf Hühner hingen jetzt an dem Galgen.
Die untergehende Sonne beleuchtete unendlich
ſchön den Petersberg, der uns von weitem
grüßte. Wir waren warm geworden und
hatten vor allen Dingen einen Mords-Durſt
bekommen. Für die wenigen Nachmittags
ſtunden war der jagdliche Erfolg genug und
wir beſchloſſen, ſchnell im Dorfkrug noch einen
herrlichen Schluck Neuſtädter Bier zu uns zu
nehmen. Mit einem kräftigen Horridoh und
einem herzlichen Weidmannsdank an den
Jagdherrn verabſchiedeten wir uns dann, um
Halle wieder zuzuſteuern. Jn kurzer Zeit
landeten wir dann auch in der Stadt, die
ar vom aufgehenden Vollmond beſchienen
wurde.

Kanonen des Variekés
Wieder neues Walhalla- Programm

Halle ſteht noch unter dem Eindruck des
unübertrefflich erfolgreichen Gaſtſpiels der
„Drei Rivels“ im WalhallaTheater. Bei den
fantaſtiſchen Leiſtungen dieſer drei akrobatiſchen
Clowns iſt es eine natürliche Sache, daß das
nachfolgende Programm keinen leichten Stand
hat, trotzdem eine Spielpauſe von vierzehn
Tagen eingelegt worden war.

Aber das Walhalla-Theater hat ſeit ſeiner
Wiedereröffnung die Hallenſer davon über
zeugt, daß ſich jedes Programm dieſes Varietes
ſehen laſſen kann. So füllte auch diesmal ein
treues Premieren- Publikum das Haus.

Und es wurde abermals nicht enttäuſcht,
wenn auch einige Nummern von nur mittlerer
Qualität mit in Kauf zu nehmen waren, die
etwas mehr ſogenannten „Klamauk“ als ge
diegenes und künſtleriſches Können zeigten.
Die beiden komiſchen Radfahrer Montys haben
nicht ſehr viel zu bieten, der Komiker Beda
Lak iſt ein beſcheidener Vertreter ſeines Faches
(der Lachen und Beifall mit ziemlich groben
und nicht immer geſchmackvollen Mitteln er
ringt), das Tanzpaar Margit und Fred ſchießt
mit ungezügel m Temperament weit über das

Ziel hinaus, die Tänzerin Bellong kann zwar
etwas es iſt aber nicht eben geſchmackvoll,
ſich einen Tag nach der Verkündigung des
deutſchen Raſſeſchutzgeſetzes tanzend vor der
lebendigen Kuliſſe von vier feixenden Negern
zu produzieren, und den ordinären Kaſchemmen
humor der Frau im Geſellſchaftskleid, wie ihn
Gretel von Walden verzapft, möchten wir im
deutſchen Varietée von heute auch lieber nicht
mehr ſehen.

Der „Reifenkönig“ Rob Carry iſt ein un
gemein geſchickter Jongleur, der höchſt exakt
mit ſeinen rotierenden Reifen an Kopf, Hals,
Armen und Beinen jongliert. Atembeklemmende
Spannung löſt der Rollſchuh-Akt der Revue
Siſters aus; mit Hilfe der Zentrifugalkraft
werden wahre artiſtiſche Wunder vollbracht;
Glanzſtück iſt das lebende Karuſſell, beſtehend
aus ſechs Menſchenleibern. Neuartig und vom
ſonſt Gewohnten abweichend, wie dieſe Num
mer iſt auch der akrobatiſche Luftakt der drei
Ataros, ungemein exakt und mutig arbeitender
Trapezkünſtler. Dann ſieht man eine Neuauf-
lage der in Halle unvergeſſenen Maggie-
Siſters: die ElidaSiſters, zwei gymnaſtiſch bis

zur Unglaublichkeit durchtrainierte Mädchen
die in ihren Leiſtungen nicht zu übertreffen
ſind. Beſondere Freude hat man auch an dem
Elown Saſcha Price, weil er mit einer durch
aus eigenen Note und neuen eigenen Einfällen
aufwartet; beſonders bemerkenswert, weil heute
die Clowns meiſtens irgendwie von dem
großen Grock abhängig ſind. Vorzüglich ſchließ
lich ſind auch die Darbietungen der Familie
Karl Krems: Mut, Geſchmeidigkeit, Eleganz,
Humor alles zeichnet dieſe Artiſten in glei
chem Maße aus. Der Kehraus wird gemacht
mit einem tollen Schauſtück „Der fidele
Bauernhof“, bei dem eine Ueberraſchung die
andere jagt.

Jm Ganzen geſehen alſo wiederum ein Pro
gramm, das ſich ſehen laſſen kann. d.

Parkeiamkliche

Welannkmachungen

Ortsgruppe Paul Verck und Geſundbrunnen.
Heute 20 Uhr im „Hofjäger“ für die Orts

gruppen und deren Gliederungen der bereits
angekündigte Filmabend. Vorgeführt wird der
Tonfilm „Triumph des Willens“ mit Bei
prögramm. Alle Partei und Volksgenoſſen
der Ortsgruppen Paul Berck, Geſundbrunnen,
Bergmannstroſt und Waſſerturm Süd ſind ein
geladen. Karten zum Preiſe von 50, 30 und
15 Pf. bei den Politiſchen Leitern der Orts
gruppen Paul Berck und Geſundbrunnen und
an der Abendkaſſe.

Ortsgruppe Waſſerturm Süd.
Mittwoch, 18. September, 20 Ahr, für die

Ortsgruppe und alle Gliederungen im Hof
jäger“ Pflichtmitgliederverſammklung. Kreis
redner Pg. Oßwald ſpricht über das Thema:
„Schluß mit der Zerſetzungsarbeit des politi
ſchen Katholizismus.“

Ortsgruppe Friedrichplatz
Freitag, 20. September, 20 Uhr, im Neu

marktſchützenhaus (großer Saal) roßeOrtsgrüppenveranſtalkung in Gemeinſchaft

mit der Deutſchen Arbeitsfront und der
Hitlerjugend. Es ſprechen Kreisamtsleiter
Pg. Möbius, Oberbannführer Pg. Henkel und
Kreisredner Pg. Meye. Der Abend wird
umrahmt von Vorträgen der Kreiskapelle.
Partei und Volksgenoſſen der Ortsgruppe!
Erſcheint in Maſſen und hört die Parole des
Führers vom Reichsparteitag der Freiheit!
Ortsgruppe Thielenplatz.

Freitag, 20. September, 20 Uhr, Pflicht
mitgliederver ſammlung mit allen Gliede
rungen im „Schultheiß-Reſtaurant“, Merſe
burger Straße. Das Thema des Abends
lautet: „Reichsparteitag der Freiheit“ Nürn
berg 1935.

NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Paulusring
Heute pünktlich 20 Uhr Pflichtmitglieder

verſammlung im „Neumarktſchützenhaus“,

NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Roßplatz
Mittwoch, 18. September, pünktlich 20 Ahr,

Verſammlung im Gaſthaus Roſenhahn.

NSLVB Halle/ Stadt
Am 22. September, in der Zeit von 15

bis 17.30 Uhr will der VDA den „Tag des
Deutſchen Volkstums“ feſtlich begehen. Die
Kundgebung findet auf dem Thingplatzgelände

ſtatt. Wir fordern alle unſere Mitglieder zum
Beſuch der Veranſtaltung auf.
Arbeitsdank- Mitgliedſchaft Halle-Süd

Am Mittwoch, 18. September, trifft ſich
die Mitgliedſchaft zu einer Monatsverſamm
lung in den Gaſtſtätten „Südeck“, r
Straße, Ecke Wolfſtraße, abends 8 Uhr. 9
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht n
Nichtmitglieder ſind uns herzlichſt willkommen.

KögSpork am Dienskag
Fröhliche Morgenſtunde (für Frauen undInſtitut für Leibesübungen (Moritzburg), n r

7.30 Uhr. Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (n sFrauen): UnilverſitätsSportplatz (Ziegelwieſe) 29 bis
bis 18 Uhr. Glauchaerſchule, Taubenſtraße 18, S (flr
21.30 Uhr. Lutherſchule 20—-21.80 Uhr. Tenn ab
Frauen und Männer): VfL 96er Platz (Sandangewer):
16 Uhr. Schwimmen (für Frauen und Mär
Stadtbad 20—21.30 Uhr. Kleintaltberſchiesen his
Frauen und Männer) Neumarktſchützenhaus
21.80 Uhr.

Männer)



Nach langem, ſchweren Leiden wurde unſer liebere und Mitarbeiter

Gvrich DOtt
Kaſſenwalter der DAFOrtsgruppe Ratshof

im Alter von 48 Jahren in die Ewigkeit abgerufen.
Vorbildliche Pflichterfüllung bis zum letzten Augen
blick und jederzeit hilfsbereite Kameradſchaft kenn
zeichneten ſeinen Charakter

Deutſche Arbeisfront
Ortswaltung Ratshof

Langert
Ortswalter

Beiſetzung Mittwoch Nachmittag 2.30 Uhr Süd
friedhof. Treffpunkt: 2 Uhr Eingang des Friedhofes

Am Sonnabend, dem 14. Sept. 1935
verſtarb unſer lieber Berufskamerad,
der Kaufmann

Erich Okt
Wir verlieren in ihm einen treuen
Mitarbeiter und werden ſeiner ſtets
in Ehren gedenken.

Nach kurzem ſchweren Leiden ſchied aus einem

arbeitsreichen Leben der Drogenhändler

Max Roſe
im 68. Lebensjahr.

zugleich im Namen der Hinterbliebenen

Ammendorf, den 15. September 1935

Beerdigung Ammendorfer Friedhof, Mittwoch 16 Uhr.

In tiefſter Trauer

Auguſte Roſe
geb. Hoffmann

Bekriebsführer und Gefolgſchaft
der Fa. Philipp Holzmann A.G.
Zweigniederlaſſung Halle (Saale)

unſeren

Am 14. September erlöſte Gott der Herr meinen
lieben Mann, unſeren guten Vater, den Gaſtwirt

Otto Hehſe
von ſeinen ſchweren Leiden im 63. Lebensjahr

Jn tiefer Trauer:Bertha Ochſe geb. Krauſe
Kurt Ochſe u. Frau
Hildegard Ochfe

Ammendorf, den 15. September 1935
Die Trauerfeier findet Dienstag, d. 17.9., nachm. 2Uhr,
von der Kirche des neuen Friedhofes zu Beeſen aus ſtatt

Mit ihm

Aus einem ſchaffensreichen Leben größter
Pflichterfüllung entriß uns der Tod geſtern morgen

Sritz Grimm
arbeitsfreudigen Kollegen. Wir bewahren dem Heim
gegangenen über das Grab hinaus Dank, Ehreu. Treue.

Halle (Saale), den 17. Sept. 1935.

Kachruf

treuen Mitarbeiter und Freund, Herrn

verlieren wir einen allzeit hilfsbereiten und

Führer und Gefolgſchaft
der Fa. Arkhur Bernardelli
ſtaatl. konz. Buchmacher

Nach langer Krankheit verſchied am Sonn
abend 19.30 Uhr meine liebe Frau, meine
liebe gute Mutti und Schwiegermutter

Frau 2Raria Ohme
geb. Heinemann

im 50. Lebensjahre.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Kurt Ohme
Srudel Voos geb. Ohme
Foſef Voos

HalleSaale, den 16. Sept. 1935
Kellnerſtraße 11

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 18. d. Mts.
um 13 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.

Nach kurzem ſchweren Leiden verſchied am Sonntag
morgen mein lieber Mann, guter Vati, Sohn, Bruder,
Schwager, Schwieger'ohn und Onkel

Für die überaus reiche und innige Teilnahme,
welche uns anläßlich des Ablebens unſeres lieben

Vaters zuteil wurde, ſagen wir allen unſeren
Herzlichſten Dank.

Paſſendorf, den 16. September 1935

Statt Karten

Im Namen der Hinterbliebenen

Kurt Günther jun.
Bäckermeiſter

Familien Tn e Sammel Besteche
Schumann u. KarlSchiebold, Deuben

IIIPrittitz u. Rabatz.

Martha geb. Rieß

Lerche und Frau

Die glückliche Geburt ihres drit-W ten Sohnes zeigen in dankbarer
Freucle on

Dr. Hellinuth 6tamm und Frau
Hannd Stamm geb. Trömel

Haolle-Scole, den 16. Sept. 1935
Kohlschöütterstraobe 9

Für die uns anläßlich unserer Vermähloung dar-
gebrachten Glückwönsche canken herzlichst

Eruft Waßmann und Frau
Hilclegarcd geb. Klebe

und Sie haben Recht!
Einmal sollten Sie doch von
ihm abkommen. Genuß hat
er Ihnen kaum Verschafft.
Aber einem würdigen Nach-
folger muß er Platz machen
Unsere Auswahl und die Zah-
lungserleichterung ermöglicht

es Ihnen bald, den Radio-apparat zu finden, der Sie
zufriedenstellt.

Es erwartet sie
Jaknad-

Torgau, den 17. Sept. 1935

Dank
Anläßlich des Hinſcheidens unſerer lieben, guten

Lieſelotte
danken wir allen, die ihr Grab überreich mit Blumen
ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe geleiteten. Be
ſonders Dank Herrn Paſtor Brüggemann für ſeine
troſtreichen Worte. Dank dem Lehrerfollegium und
der lieben Schuljugend. Möge Gott allen ein reicher
Vergelter ſein.

Dir aber, liebe Lieſelotte, rufen wir ein Ruhe
ſanft! in dein viel zu frühes Grab nach.

sSamilie Karl BauOsmünde im September 1535.
mit seiner Radio- Spezialabteillung

Halle Saal e), Schmeerstraße 41

Nachrichten 2Schöne
Herrenstoffe

billig eLaſſen Sie ſich koſtenfrei und un
verbindlich unſere, 160 ſchöne, mo
derne Muſter umfaſſende Auswahl

Kollektion Nr. 39 kommen und

und Trebnitz. empfehle meine gediegenen
Edith Löber und

Gerda Golde u.

Max Kalina, Tor jedes Stück 800 u. Tittel, Halle
gau. a Jrene Jre vergleichen Sie Preiſe und QualJahr und Heinz gestempelt, und täten mit anderen. Wir beliefern
n meine formschönen Sie ſo vorteilhaft daß Sie an jedemAnzug doppelte Freude haben. Das

wird uns oft von unſeren Kunden
J beſtätigt. Schreiben Sie uns eine
Poſtkarte. Schwetaſch Stoffe ſind
ſeit mehr als 40 Jahren bewährt!

e h Lersilverten Bestecke
ved, Wittenberg u. jecles Stück 100 u. Tittel, Halle

Hof. Hans Krü Görlitzer Tuchfabrikd Frau Jo- gestempelt, in äberreschend

ne Nir großer Auswehl. Otto ErVugermemer Ous Seit 50 Jahren Feinſte eigene u. fremde Neuheiten

n r SJſe geb. Weg e Tittr et Juwelier I itte
Hildegard geborene nKlebe, Zeckritz. 3Erich! Banhanfe u Altbewährtes Besfeckhaus
Frau MargareteS d im Eck, Schmeerstr. 12
u. Nordhauſen.

WarVerdingung eI. Maurerarbeiten Preise enach Form Ausführung

55.- 65.- 75. 98. 110. 125.ür 6 et ſementzeer an der Privatstraße
Wiehe Reil- und Molthke- Straße werden ver- Waschkommoden

r ne e n Pur 55. 65.- 78.- usw.1.50 zu 1. un zu 2. sind im Büro z 4.50 17.Kefersteinstraße 2, ren n Zeichnun Waschtische
gen zur Einsicht aufliegen, erhältlich.Abgabetermin: Dienstag den 24. Sept. 1935, Nachtschränke
vormittags 9 Uhr und 9.50 Uhr. 15.. 19. 22.50 25. 50 29 50

Kleinwohnungsbau Halle
Aktiengesellschaft n PARISilE

n v Martt Mrichstre2 de domplate9

Shzilo Haaſe
im Alter von 39 Jahren.

Gertrud Haagſe geb. Patzſchke
Familie Richard Haaſe

Halle, den 17. September 1935.
Weſtl. Ladenbergſtr. 45, Mansfelder Str. 48.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 18, Sep

tember 1935, um 13.45 Uhr von der Kapelle des Süd
friedhofes aus ſtatt.

Am 15.

kamerad

Samilienanzeigen
gehören in die M

langem, ſchweren Leiden unſer treuer Sturm

Thilo Haaſe
Gr war uns ſtets ein guter Kamerad und

wird in unſeren Reihen fortleben.

nsKK, Motorſturm 4/ M 38
i. V. Hildebrandt, Oberſcharführer.

September 1935 verſchied nach

Sn tie fe

e
Handelsverkehr

Schuhe We Fftüefel am Sonntag, dem 22. September 1935.
Am Sonntag, dem 22, September,für Beruf bürfen im Handelsgewerbe Gehilfen,

und Straße Lehrlinge und Arbeiter von 11 bis
stabil 16 Uhr beſchäftigt werden. Für den
Wetter Handel mit Bäckerei- und Feinbäckereiotter waren, mit friſchem Gemüſe, friſchem

fest Fleiſch und friſchen und geräucherten
Fiſchen erſtreckt ſich die Erlaubnis auf
die Zeit von 7—-9 Und 12-16 Uhr.

Während dieſer Stunden dürfen Ver
kaufsſtellen für den Handelsverkehr
geöffnet ſein.

Scohuhwarenhaus Torgau, den 16. September 1988.
Der BürgermeiſterSunnier Torgau als Ortspoligeibehörde.

Markt
Von der Straße, die von der DahBeimTragen zeigt sich erstd. Wert ener Stratze an Schöbels Ziegelei vor

über nach der Fiſcheraue führt, zweigt
an der Weſtſeite des ZiegeleigrundKauft en enreg eh r n eichetRichtung führt und als Zugang zu
der neuen Siedlung bzw. uü Zi iplè ient. Durbei unſeren Inſerenten e elheten edeleptene tuerten

ſi S t ch früher zwei Gräben, die jetzt baA urſprünglichen Zwecke nicht mehr diem Be anntma ung. nen. Es handelt ſich um folgende
Oeffentliche Mahnung. Parzellen Des Kartenblattes 5 der Ge

Die Zahlungspflichtigen, welche mit markung r
den Haus zinsſteuern, den ſtaatlichen 732/84, 733/84, 832 184, 833/84, 109,
Grundvermögensſteuern, den Voraus 837/108, 838/108, 852 108, 8655/108,
zahlungen auf die Ge meindegrundver 868/108, 874/108, 879/108 u. 891 108.
nögensſteuern und den Kanalgebühren Dieſe Parzellen ſollen für die Stadt
ür den Monat September rückſtändig gemeinde Torgau in, das Grundbuch

n werden hiermit aufgefordert die eingetragen werden.

ückſtände nunmehr bis zum 20. Se 8tember 1035 an hie Stadt tegeriagſe gang einen n ſehgee
Eingang Markt, Sladtdauvllofe) zu Wochen nach dem Tage der Veröffent
entrichten. Vom folgenden Tage ab ſſchung bei mir angebracht werden.
werden die Rückſtände zwangsweiſe! Die Unterlagen liegen in der Stadt
et werden zig veyandigt. ſWreü rret a n nahme an

t ette e evorgan, am r September 1655 a. Torgau, den 14. September 1935.

Der Bürgermeiſter. Der Bürgermeiſter.

erhalten Sie
durchaus preiswert

AB HEUTE DIENSTAG:

»Der Abend des 13.

Tüchtigen zuverläſſ.Geſpann Wohnung
führer 4 Zimmer, Küche, Bad, Balkon und

Zubehör zum 1. Oktober od. 15. Oktober
der vor allem einerſtklafftger Pferde- u vermieten, Zu beſichtigen

pfleger ſein muß,ſteuf zum 1 Dit 13 14 Uhr, 18 19.80 Uhr
n Eceg. Torgau, Friedrichsplatz 1411 [ks.

Nach langem ſchweren Leiden
verſchied meine liebe Frau, gute
Mutter und Schweſter

Elly Fäckel
geb. Ludwig

Dentüſt Bruno Fäckel
und Gohn Herhard

Walter und Erich Tudwig
Halle (Saale), den 15. Sept. 1935

Landwehrſtraße 20

F

METROPOI- A.
Ein sensationeller Kriminalfall
der zur Parade menschlicher Schwächen wird

Ein Mensch Rämpft um sein Leben, das beinahe verwirkt ist, weil seine
guten Freunde nicht den Mut zur Wahrheit haben. Sonnabend zu Sonn

Ein Fllm voll Tempo und Spannung! Hierzu ein gutes Vorprogramm.
Beginn täglich 7 und s Uhr.

hain.

Eure Zeikung die n

Neu's
skoffkragen
1 Dutzend 2,50

Niederlage bei

H. Schnee
Nechf.

Große Steinstr. 84

e

M Werbung
iſt Erfolgs-Werbung!

G

mereAchtung Für Ammendorf neu!
Ich weite und verlängere Ihre Schuhe

Kapital u. Klein unter Garantie bis zu zwei Nummern

r Tr an er

MMz- Werbung
Erfolgs- Werbung

rentner Verſamm Neuestes VerfahrenlKurt Krangns Schuhmacher

Adolf-Hitler- Straße 2418. September 1935,
nachm. 3 Uhr, in
„Stadt Hamburg“.
Mitgliedskart. mit
bringen. Um voll
zähliges Erſcheinenwird gebeten Ei I HDer Bundesgrup- S e S
penleiter E. Fietſch

umI Schwerhöri ge
Eine Vmwälzung
bedeuten die neuen Akustik- Modelle und
bringt Ihnen wieder Lebensmut

Machen Sie einen Versuchl Wußten Sie, daß ein
Hören durch die Knochen

möglich ist Unser langjähriger. schwerhöriger Sach-
verständiger, Herr F. Behrend, Hannover, Luther-
ſtraße 4, ARustihhaus, zeigt diese

jetzte Neuheit
Rostenlos und unverbindlich am Mittwoch,
dem 18. September in Eisleben im Hotel
goldener er 9 bis 1 S rä s und am Donnerstag, dem 19. Septemberzügler Karl Schöne Daumen Proſis in Sangerhausen im Hotel Thüringer Hof

jeld, Weidenhain. von 10 bis 4 Uhr.ausgeſprochen habe Wir erwarten Sie bestimmt in Ihrem Interesse
nehme ich hierdurch Verlangt über Gratis Prospekt B. H. durch
reuevoll zurück.Otto Mitdank, all die R z Deutsche Akustik-Ges. m. b. H.,

Weidenhain Berlin ReinickendortEhrenerklärung
Familien Nachrichten

Geſtorben: Jnvalid Wilhelm Mön-

Jch, der Fleiſchergeſelle Walter Blume aus
Langenreichenbach, nicht verwandt mit der
Familie Blume aus Klitzſchen, nehme hier

neckemeier, Hornburg 33. Kind HansWengemulh, Eisleben, Kaſtanienweg 1d.
Vermählt?“ Maſchinenſchloſſer Otto

mit meine am 2. September 1935 in der

Opatzzill mit Elſe Petri, Eisleben,

tagnacht ſind aus
meiner Viehkoppel

3 Färſen
entwichen. ollten
dieſe irgendwo an
laufen, bitte ich um
Nachricht. Unkoſten
werden vergütet. An

Die Veleid ruf Prettin No. 286.ie Beleidigung, dieich gegen den Aus Jmannes

ausgeſprochene Beleidigung reuevoll zurück Fernruf 217.
und warne vor jeder Weiterverbreitung. Jch] Jede Beſetzung.
bekenne. auch den Erhardt Blume dadurch Marſch, Tanz u

Gaſtwirtſchaft in Bennewitz gegen dieſe Kloſtermansfeld.

Petriſtraße 1a.geſchädigt zu haben Walter Blume l Unterhaltungsmuſik



17. September 1935
a ä

Handwerker-Ehrenmal in Brand

Magdeburg. Montag früh, 5.22 Uhr, wurde
der Zug der Feuerwehr Magdeburg Buckau
nach dem Kloſterbergegarten gerufen. Hier
brannte der Dachaufbau des Hand werker
ehrenmals, das das Magdeburger Hand
werk in Geſtalt eines niederſächſiſchen Bauern
hauſes ſeinen Gefallenen errichtet hat. Es iſt
unklar, wie nach einer Nacht, in der es ge
regnet hat, ein Brand in dem Ehrenmal ent
ſtehen konnte. Das Strohdach, das imprägniert
worden war, iſt auch nicht entzündet worden.
Dagegen iſt die Dachkonſtruktion vollkommen
zerſtört worden, ſo daß nur noch die Mauern
der Giebelwände ſtehen. Es wird damit ge
rechnet, daß es ſich üm böswillige Brandſtif
tung handelt.

Von der Handwerkskammer iſt für die Er
mittlung des Täters eine Belohnung bis
zu 300 Mark ausgeſetzt.

Erfolgreiche Segelflieger
Magdeburg. Als dritten der in Laucha

weilenden Magdeburger Segelflieger iſt es
nun auch dem jungen Heini Mundlos ge
lungen, das Leiſtungsabzeichen zu erringen, in
dem er am Sonnabend einen Dauerflug von
fünf Stunden vollführte. Am Tage vorher
war ihm auch ein Ueberlandflug über Leung,
Leipzig, Torgau bis in die Gegend von Fal
kenberg geglückt. Am Montag nahm im
Fliegerlager ein neuer Kurſus ſeinen Anfang.

Militärkameradſchaft Franſecky“

Magdeburg Die Militärkameradſchaft
„Franſecky“ konnte am Sonntag ihr 50jähriges
Beſtehen feiern. Die Kameradſchaft wurde im
Jahre 1885 von Oberleutnant a. D. v. Mali
mowski gegründet zur ſteten Erinnerung an
General v. Franſecky, der im Kriege 1866 in
der Schlacht von Königgrätz die 7. Diviſton
mit den Magdeburgiſchen Regimentern an
führte. Von den 51 Mitgliedern die der Mili
tärkameradſchaft „Franſecky* im Gründungs
jahr angehörten ſind noch zwei am Leben. An
dem 1912 errichteten Franſecky Denkmal vor
der Hindenburgbrücke fand eine feierliche
Kranzntederlegung ſtatt.

Auko vom Zuge erfaßt
Sorge (Südharz). Das Auto des Straßen

meiſters, der ſich nach der Beſichtigung von
Straßen und Brückenbauten auf der Rückfahrt
nach Niederſachswerfen befand. wurde vom
Nachmittagszug der Harzquerbahn erfaßt. Die
Lokomotive ſchleifte den Wagen eine Strecke
weit mit und warf ihn dann um. Der Straßen
meiſter erlitt neben Schnittwunden eine Ge
hirnerſchütterung.

Glänzende Berufsgusſichten für
landwirtſchaftliche Beamte

Bei der Lehranſtalt für landwirtſchaftliches
Rechnungsweſen fand am Sonnabend die
Prüfung vor Vertretern der Landesbauern
ſchaft ſtatt. Von zehn Teilnehmern beſtand eine
Frau die Prüfung mit ſehr gut“, acht mit
„gut“, einer erreichte das Ziel nicht. Die Be
rufsausſichten ſind derart günſtig, daß die An
ſtalt allen ausgezeichnete Stellen vermitteln
konnte. Einige Teilnehmer haben drei bis
vier feſte Stellenzuſagen erhalten. Die Nach
frage nach land wirtſchaftlichen Rechnungs
beamten iſt ſo groß, daß die Anſtalt in dieſem
Jahre rund 150 Stellen nicht beſetzen konnte,
weil geeignete Kräfte nicht mehr verfügbar
waren.

Kirchenkreis Halle Land feierte

Miſſionsfeſt
In Dölau fand das Miſſionsfeſt des

Kirchenkreiſes Halle-Land ſtatt. Aus Dölau
ſelbſt und der näheren und weiteren Umgebung
hatten ſich dazu zahlreiche Miſſionsfreunde ein
gefunden. Die Dölauer Kirche war dicht ge
füllt, als der Feſtgottesdienſt bald nach 3 Uhr
begann. Die Predigt hielt Pfarrer Stein
wach s (Wegeleben). Pfarrer Lucke (Schiep
zig) als Miſſionsbeauftragter des Kirchen
kreiſes konnte dann etwa 200 RM. Feſtgaben
entgegennehmen, die vom Kirchenkreis und den
einzelnen Gemeinden mit Segenswünſchen
überreicht wurden.

Die Nachfeier im „Palmbaum“ wies eben
falls einen guten Beſuch auf. Nachdem der
Kirchen und ein Kinderchor geſungen hatten,
erzählte Pfarrer Holt heuer anſchaulich von
den Bantunegern in Afrika. Für den Kirchen
kreis ſprach Pfarrer Schrecker (Büſchdorf)
ein Schlußwort.

Kirchliche Perſonalnachrichten

Berufen: Pfarrer Schmidt in Dierdorf,
Bezirk Koblenz, zum Pfarrer in Seehauſen
(Jeſſen), Pfarrer Otten in Boragk (Lieben
werda) zum Pfarrer in Steigra (Querfurt),
Pfarrer Fiſcher in Berga zum Pfarrer in
Zeitz, St. Stephani, Saet Dr. Mertens zum
Pfarrer in Dölau (HalleLand).

Beſtätigt: Hilfsprediger Heite zum Pfarrer
in Taucha (Hohenmölſen).

Jn den Ruheſtand treten: Am 1. Oktober
Pfarrer Kluge in Blumberg rPfarrer Bartholdy in Felgeleben (Atzendorf

Offene Pfarrſtellen: Schneidlingen (Aſchers
leben), Weſterhauſen (Quedlinburg), Röcken(Lützen), Niedereichſtädt Querfurt Neußen

(Torgau).

MITTELDEUTSCHLAND
Elbwaſſerſtand gebeſſert

Aber ernentes Fallen gemeldet Herbſt-Deichſchauen

Torgau. Die vor einigen Tagen ein
getretene Beſſerung der Waſſerſtands
verhältniſſe der Elbe, die durch Niederſchläge
in den Quellgebieten der Elbe und durch Ab
gabe von böhmiſchen Schleuſenwaſſer hervor
gerufen worden iſt, hat bereits von Freitag
zum Sonnabend mit minus 0,68 Meter am
Torgauer Pegel ihren Höhepunkt er
reicht. Seit dieſer Zeit iſt der Waſſerſtand
am Torgauer Pegel wieder 20 Zentimeter
zurückgegangen Von den oberen
Plätzen wird durchweg Fall gemeldet, ſo
daß es den Anſchein hat, als ob ſich die
Waſſerſtands verhältniſſe in nächſter Zeit
wieder verſchlechtern werden und wieder mit
einer Herabſetzung der Tauchtiefen gerechnet
werden muß. Bei dem vorgeſtrigen Waſſer
ſtand waren innerhalb des hieſigen Bezirks
durchweg an den ſchlechteſten Stellen Tauch
tiefen von etwa 90 Zentimeter vorhanden.

Sämtliche Kähne, die im hieſigen Bezirk
feſtlagen, konnten ihren Beſtimmungsort
erreichen. So iſt auf den Plätzen der Oberelbe
lebhafter Schiffahrts- und Umſchlagsverkehr
eingetreten, wodurch der dort mangelnde
Leerraum wieder aufgefüllt werden wird. Jm
hieſigen Stromgebiet herrſchte auf der Elbe
am Sonnabend und Sonntag verhältnismäßig
lebhafter Verkehr. Außer einigen Kohlen
kähnen, die von den Geſellſchaften zur Abgabe
von Kohlen an die Dampfer oberhalb Torgau
hingelegt worden ſind, ſind zur Zeit im hieſi
gen Bezirk feſtliegende Kähne nicht mehr vor
handen. Nach längerer Ruhezeit iſt auch wieder
auf dem ſtädtiſchen Löſch- und Ladeplatz

zwiſchen den Torgauer Elbbrücken Umſchlags
verkehr zu verzeichnen. Durch einige Ladun
gen Weizen hat ſich der Umſchlagsverkehr
etwas belebt.

Durch die Beſſerung der Waſſerſtands
verhältniſſe konnte auch der Motorgroßbagger
„Elbe III“, der den ganzen Sommer hindurch
wegen der niedrigen Waſſerſtände im Hafen
Verwendung gefunden hat, wieder auf den
Strom herausgebracht werden. Seit einigen
Tagen arbeitet er nun im Döbeltitzer Durch
ſtich, wo der geförderte Baggerboden zur Ver
füllung der dort vorhandenen Uebertiefen
Verwendung findet. Die Neubauarbeiten zur
Abflachung der ſcharfen Krümmung oberhalb
Belgern, die ſeit Herbſt 1933 in Aus
führung begriffen ſind, gehen auch ihrem Ende
entgegen. Bis zum 1. Oktober 1935 hat die
ausführende Tiefbaufirma die Arbeiten ver
traglich zu Ende zu führen.

Die diesjährigen Herbſtdeichſchauen
der acht Deichverbände des Waſſerbauamts
bezirks Torgau, die ſich von der preußiſch
ſächſiſchen Grenze bis nach Dommitzſch an
beiden Ufern der Elbe erſtrecken, finden am
18., 19. und 20. September ſtatt. An dieſen
Schauen nehmen die betreffenden Deichhaupt-
leute und Repräſentanten der einzelnen Deich
verbände ſowie Beamte der Regierung Merſe
burg als Aufſichtsbehörde des Waſſerbauamts
Torgau und der Elbſtrombauverwaltung
Magdeburg teil. Die Deiche werden auf ihren
derzeitigen Zuſtand hin geprüft, ob ſie gegen
Hochwaſſer und Eis ſtandſicher ſind.

Deſſau. (Aus dem Manöver zurück.)
Nach anſtrengenden Manövertagen iſt das Jn
fanterie- Regiment Deſſau wieder in ſeine Gar
niſon zurückgekehrt. Der Kommandeur, Oberſt
leutnant Beſch, bereitete den Deſſauern
die Freude, auf einem kleinen Umweg zur
Friedrichskaſerne zu marſchieren.

Bernburg. (Photoapparate geſtoh-
len.) Am Karls-Platz wurde in der Nacht
die Schaufenſterſcheibe eines Photogeſchäfts an
geſchnitten und mit einem ſpäter am Tatort
gefundenen Mauerſtein ein Loch in die Scheibe
geſchlagen, durch das die Täter Photoapparate
im Werte von etwa 1000 Mark entwendeten.

Bernburg. (Gemeindezuſammen-
legungen.) Reichsſtatthalter Loeper
verfügt, daß im Landkreiſe Bernburg die Ge
meinde Bründel in Plötzkau, Grimſchleben in
Latdorf und Wedegaſt in Poley eingemeindet
werden ſollen. Die Einwohnerzahl erhöht ſich
in Plötzkau auf 1706, in Latdorf auf 1 434, in
Poley auf 819.

Quedlinburg. (Alpine Situation im
Bodetal.) Beim Herumklettern im Bodetal
in der Nähe der Roßtrappe geriet ein
Berliner in eine Lage, in der weder vor noch
rückwärts konnte. Man rief die Polizei an,
die einen geübten Kletterer entſandte. Nach
großen Schwierigkeiten es dieſem, den
Mann aus ſeiner bedrängten Lage zu befreien.

Ballenſtedt. (Eigenartiger An
glücksfall.) Der 26jährige Geſchäftsführer
einer Magdeburger Gaſtſtätte iſt auf einer
Autofahrt auf eigenartige Weiſe tödlich ver
unglückt. Als der Kraftwagen gegen einen
Baum fuhr. fiel dem jungen Mann ein Kof
fer ins Genick und führte infolge Wirbel-
bruchs den ſoſortigen Tod herbei.

Harzgerode. (Die Hirſche ſchreien.)
Der König des Waldes hat bereits in den
letzten kalten Nächten ſeine Stimme exſchallen
laſſen. Die Hirſchbrunſt hat begonnen.

Heſſerode, Grafſchaft Hohenſtein. (Vom
Motorrad umgefahren.) Abends gegen
19.30 Uhr wurde an der Heſſeröder Siedlunç
eine Frau Eckardt aus Nordhauſen, die be

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 16. Sept, 1935 Wuchs Fall
Saale
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der Vorbeifahrt eines Motorradfahrers von
einer Gruppe von Perſonen zurücktrat, ange
fahren. Die Frau blieb beſinnungslos liegen.
Auch der Motorradfahrer wurde ſchwer verletzt.
Er erlitt einen Naſenbein- und Kieferbruch.

Weißenfels. Hermann Göring am
13. Oktober in Weißenfels.) Wie der
Adjutant des Kreisleiters aus Nürnberg mit
teilt hat Miniſterpräſident Hermann Gö
rin g zugeſagt, am Sonntag, dem 13. Oktober,
nach Weißenfels zur Weihe des Stadions zu
kommen.

Wörblitz, Kr. Wittenberg. (Ehrenmal-
weihe.) Die Kriegerkameradſchaft und die
Gemeinde Wörblitz weihte am Sonntag ihren
achtzehn im Weltkriege gefallenen Helden ein
ſchönes Ehrenmal, das Maurermeiſter Döring
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„Siegheil“ bei der Wehrmacht

Der Reichskriegsminiſter gibt einen Befehl
des Führers und Oberſten Befehlshabers der
Wehrmacht bekannt, wonach beim Hoch auf
Führer, Volk und Vaterland „Sieg Heil!“ zu
rufen iſt. Bei allen anderen Gelegenheiten iſt
der alte Soldatenruf Surra!“ zu gebrauchen

Gtürmiſch und Regen
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, berichtet am Montag abend:
Auch am Montag ſtand das Wetter in

Mitteleuropa unter der Herrſchaft von Meeres
luft. Wiederholt kam es zu Schauern und
auch zu Gewittern. Sie waren aber nicht ſehr
ergiebig. Vormittags und am frühen Nach
mittag überwog jedoch noch abſinkende Luft
bewegung als Folge einer neuen, ſehr kräf
tigen Störung, die mit ungewöhnlich ſtarkem
Luftdruckfall vom Atlantik herankommt und
auf die mitteleuropäiſchen Luftmaſſen anſau
gend wirkte. So konnten die Temperaturen
durch Sonneneinſtrahlung auf 20 Grad an
ſteigen. Vom Brocken wird eine Höchſttempe
ratur von 12 Grad gemeldet. Die Verſchär
fung der Luftdruckgegenſätze zwiſchen Weſt und
Süd durch die Annäherung des Ozeantiefs von
den britiſchen Jnſeln her bringt uns am
Dienstag und Mittwoch Störungen und un
beſtändiges Wetter.

Ausſichten bis Mittwoch abend:
Bis zu Sturmesſtärke anſchwellende auf

Süd drehende Winde, trübes Wetter mit ver
breiteten Niederſchlägen, Temperaturen wenig
verändert. Später Windumſprung auf weſt
liche Richtungen, Abkühlung, unbeſtändig.
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Sangerhausen

Heute früh, 7.15 Uhr,

mein lieber Bruder

Jogchim
im zarten Alter von 9 Monaten.

Jn tiefem Schmerz

Familie Alfred Köthe
Sundhauſen, am 16. September 1935.

Die Beerdigung findet Donnerstag, nachm. 3 Uhr, ſtatt.

entſchlief ſanft nach
kurzer, ſchwerer Krankheit unſer kleiner Liebling,

Sonne Brikettz
in verſchiedenen Marken

Ia weſtf. Anthrazit, Gi
formbriketts, Ia Zechen
koks, Grudekoks, Brenn
holz ab Lager, ab Log.
oder frei Haus liefert

A. Gchrecke, gakobftr. i

Familien Nachrichten
Geſtorben: Frau Minna Fröſchke

geb. Enke, 66 Jahre, Sangerhaufen.
Kaufmann Guſtav Krempler, 69 Jahre,

Niederröblingen. Stellmachermeiſter
und Landwirt Rudolf Lummer, 75 J.
E Einzingen. Landwirt Hermann
l Lummer, 70 J., Oberröblingen/Helme.

Züe Meebofaaison

empfehle mein reichhaltiges Lager in
Dauerbrandöfen, Allesbrenner

Harzklub Zweigverein Sangerhauſen
Sonntag, 22. September, Ausflug mittels
PoſtAuto nach dem Stubenberg. Abfahrt
9 Uhr von Kaffee Rolditz. Anmeldungen
bis Donnerstag, 18 Uhr, bei Herrn
Apotheker Alrich. Der Vorſtand.

transporkablen Küchenherden

transporlablen Keſſelöfen mit
Kupferkeſſel

zu niedrigſten Tagespreiſen

Max W olff
Roß ca H.

Eichung der Meßgeräte
Das preußiſche Eichamt Nordhauſen eicht vom
Mittwoch, dem 18. September 1985 ab, Maße,
Waagen und Gewichte, hier in dem Lokal „Zum
Tivoli“ Eingang Alte Promenade). Die Gewerbe
treibenden und ſonſtige Verpflichtete werden aufge
fordert, die Meßgeräte in gereinigtem Zuſtand zur
Nacheichung abzuliefern. Den einzelnen Beteiligten
wird der nähere Ablieferungstermin nochmals durch
einen Polizeibeamten bekanntgegeben.

Sangerhauſen, den 16. September 1985.

Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde

z

Vur in
dringenden Fällen

iſt es ratſam, eine An

Hächkſel,

Weizenſpreu
und ſtroh

verkauft

A. Preſſel
Sangerhauſen

Kloſterplatz

e e
Huſveira zugeben. Für Hörfehler
Bei M können wir keine Ver
Inſerenken antwortung übernehmen.

kaufen e
un
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Schiffbruch im Aermelkanal
von Dr. Fritz Stege

Wir ſind mit einem 3000-TonnenDampfer
von Hamburg unterwegs nach ſpaniſchen und
italieniſchen Häfen. Vorgeſtern Nacht hat un
ſer Schiff den AſiaKai verlaſſen. Das Licht
meer des Hamburger Hafens, die im Schein
werferſtrahl grünſilbern glänzenden Kirch
kürme des Stadtbildes liegen weit hinter uns.
Schon tauchen Dover und Haſtings aus dem
Hunſt des Tages. Es iſt ein dieſiges Wetter.
Vergeblich ſucht die Sonne den grauen
Wolkenſchleier zu durchdringen.

Unſer Dampfer gleitet in ruhiger Fahrt
durch die ſpiegelglatten Fluten. Wir haben
etwa 2000 Tonnen Nutzlaſt: Oelfäſſer, Maſchi
nen, Kollis ſind in der Tiefe des Schiffes
verſtaut. Wir führen 24 Mann Beſatzung mit
und zehn Paſſagiere.

Die ſauberen Kabinen, in denen die Betten
nicht über, ſondern nebeneinander ſtehen, der
elegante Speiſeſaal mit dem angrenzenden
Rauchſalon erhöhen die Annehmlichkeiten der
Seereiſe. Eigentlich ſehen wir uns überhaupt
nur zu den Mahlzeiten. Nach dem Eſſen ver
ſchwindet alles in die Liegeſtühle. Der eine
auf die Kommandobrücke, der zweite aufs
Achterdeck, der dritte hat ſich zwiſchen den
Rettungsbooten ein geſchütztes Plätzchen aus
geſucht.

Leiſe arbeiten die Maſchinen. Die Möwen
kreiſchen. Eine matte Briſe pflügt die Wellen.
Man fühlt den Einklang von Wolken, Windund Waſſer und entſchwebt auf den Flügeln
des Traumes.

Ein Klingelzeichen von der Kommando-
brücke das Schiff verlangſamt ſeine Fahrt
S dumpf heult die Sirene auf. Eine dichte
Nebelwand ſteigt aus dem Meer und hüllt
uns in eintöniges Grau. Nebel im Kanal
im Juni eine Seltenheit.

Ferne Stimmen antworten unſerem War-
nungsruf rechts von uns links von uns

dazwiſchen brüllen die Nebelhörner von der
engliſchen Küſte.

Wir ſtehen neben dem Kapitän und be
mühen uns, mit bewaffneten Augen rer den
dichten Wolkenhang anzukämpfen. er der
Rebel gibt ſeine Geheimniſſe nicht preis. Jetzt
ſticht ein dröhnender Ton in der Nähe ſchmerz
haft an unſer Ohr jetzt hebt ſich aus dem
Grau der Umriß eines Dampfers ſchon hat
ihn der Nebel wieder verſchlungen weit
hinter uns verklingt der heulende Laut.

Aber dort ſteuerbord voraus gröhlt
drohend der Ruf eines unſichtbaren Schiffes.
Wenn unſer Dampfer das Signal zurückgibt,
zittert der Boden unter unſeren Füßen, und
wir halten uns die Ohren zu. Jmmer näher
kommt der Ton immer näher

Ein Schiffsjunge klettert aus der Luke un
term Vorderſteven und beginnt ſorglos auf
der Mandoline zu klimpern.

„Weg da mit der Muſik!“ brüllt der Kapi
tän hinunter. Als ob er die nächſten furcht
baren Minuten vorausahnt.

Ein Windſtoß lichtet den Nebel er ent
hüllt die Konturen eines Rieſendampfers, der
ſich uns entgegenbewegt. Doch nein er
biegt nach Steuerbord aus die Gefahr iſt
noch einmal vorübergegangen.

Aber was iſt das? Der Dampfer legt
ſich quer zu unſerer Fahrtrichtung in
Sekundenſchnelle wächſt ſein Umriß ins Rie
ſenhafte, eine haushohe Wand türmt ſich vor

unſerem Schiff, das mit ſeiner Spitze nach der
Längsſeite des Dampfers zielt.

Es iſt als ob der Herzſchlag einen Augen
blick ausſetzt. Der Kapitän iſt zu den Appa
raten geſtürzt: „Mit voller Kraft zurück.
Unaufhörlich ſtößt die Dampfpfeife ihre war
nenden Schreie aus.

Nur noch Meter trennen uns von dem eng
liſchen Dampfer. Jch leſe noch den Namen in
weißen Buchſtaben auf rotbraunem Unter
grund. Jn ſolchen Sekunden arbeitet das Ge
hirn doppelt ſo ſchnell nimmt in fieber
hafter Eile flüchtige Sinneseindrücke auf.

Jch ſehe die angſtverzerrten Mienen einer
jungen Frau, die ſich mit beiden Händen an
ihren Mann klammert, höre einen ſpitzen
Schrei des Entſetzens ich ſelbſt komme ge
rade von dem Oberdeck über den Kommando
ſteg herunter gleite und falle die eiſerne

Leiter entlang jetzt muß unſer Schiff den
Gegner rammen die Vorwärtsgeſchwindig
keit iſt trotz unſerer vorſchriftsmäßig lang
ſamen Fahrt zu groß, als daß ſich die Gegen
bewegung ſchon bemerkbar machen könnte

„Feſthalten!“ brüllt der Kapitän. Mecha
niſch greift die Hand nach irgend einem eiſer
nen Träger

Da ein Krachen, Berſten das Schiff
zuckt zuſammen und ſtöhnt auf wie ein waid
wundes Tier der Engländer kippt nach der
anderen Seite unſer Dampfer fällt zurück

deutlich zeigt ſich drüben zwiſchen verboge
nen Eiſenplanken ein tiefes Loch

Und wir was iſt mit uns geſchehen
Der Kapitän rennt nach vorn wir folgen

ihm. Der Vorderſteven iſt eingedrückt das
Geländer zerſplittert ein Anker iſt über
Bord an der Stelle, an der er am Außen-
bord hing, gähnt eine Oeffnung knapp über
dem Waſſerſpiegel.

Ein eiſerner Schacht, der in die Tiefe führt,
iſt plattgedrückt wie eine Blechbüchſe.

Unſere Maſchinen ſtopven, wir liegen ſtill.
Der Schaden wird unterſucht. Gottlob, wir
ſind noch mit einem blauen Auge davonoekom
men. Ein wenig tiefer und das Waſſer
hätte ſich in den Schiffsraum ergoſſen. Wir

Aufnahme: Dr. Stege
„Der Vordersteven ist eingedrückt das Geländer Zersplittert“

können ſogar noch von Glück ſagen, daß das
Meer keine Dünung hatte ſonſt wäre es
wohl ſchwer geweſen, eine größere Kataſtrophe

zu vermeiden. eUnſeren Gegner hat der Nebel verſchluckt.
An ſeinen Signalen erkennen wir, daß auch er
ſtilliegt. Durch das Leck iſt Waſſer in ſeinen
Maſchinenraum gedrungen. An eine Fort
ſetzung unſerer Reiſe iſt zunächſt nicht zu den
ken. Wir müſſen die Havarie in Rotterdam
ausbeſſern laſſen.

Als die Nacht ſich niederſenkt, klingen noch
immer die Wogen der Erregung nach. Aber
wie zum Hohn verfliegt der Nebel ſo ſchnell,
wie er gekommen iſt. Auf dem Himmelsgrund
erblüht die Saat der Sterne. Der Mond
zaubert eine ſilberne Brücke über die Fluten.
Jn einer unüberſehbaren Kette von Leucht
perlen grüßen die Lichter
herüber.

Ruhig als ſei nichts geſchehen bahnt
ſich unſer Dampfer einen Weg durch das leiſe
atmende Waſſer.

von Haſtings

Die Falſchmünzer
Schimſchas drucken Scheine.
Hundertmarkſcheine.
Die Blüten werden herrlich.
Dicke Stöße werden fertig.
Plötzlich ſagte Schimſcha:
„Jch weiß nicht, Frau ſchreibt man

Republik nicht nur mit einem PI?“ j. h. r.

Die kalte Mamſell vom
Berghotel Gabelbach,

die Annelieſe Reith, die hat's nicht leicht.
Auch die Kaffeeküche muß ſie betreuen, oben
im ſtaatlichen Kurhaus. Da ſind Sommer
und Winter Kurgäſte, aber auch Ausflügler
kommen hin. Die beſtellen allerlei: Kaffee,
Kakao, Tee, oft auch Kathreiner, mit Zwieback
und Knäckebrot. Und wenn Kinder dabei
ſind, wird oft halb Kathreiner, halb Milch
verlangt oh, das iſt nicht einfach!

„Macht Sie dieſer Betrieb nicht manchmal
ein bißchen nervös, Fräulein Reith? Was
trinken Sie denn eigentlich ſelbſt?“ „Jch hab'
ſchon immer Kathreiner getrunken, ſchon als
Kind, und jetzt, wo ich ſo'n anſtrengenden Be
ruf habe, trink' ich'n erſt recht, eb'nſo wie
mein Chef.“

So der Chef trinkt ihn auch! So, ſo
das iſt aber wirklich eine gute Empfehlung für
den Kathreiner, nicht wahr?

We
Se

15. Fortſetzung.

Eitel, jawohl, eitel iſt ſie.“
Kußmaul fällt ſogar noch ein Zitat ein,

und er ruft es hinaus mit erhobenem Glas,
gerade als Joſepha an den Tiſch tritt.

„Einen Augenblick gelebt im Paradies, iſt
nicht zu teuer mit dem Tod gebüßt. Von einem
namens Schiller.“

Joſepha ſetzt ſich und trinkt mit einem Zug
ein Gkas Sekt leer.

„Manchmal kommt das ſo über mich“, ſagt
ſie, dann könnte ich mich betrinken.“

Gerda iſt erſchrocken. „Warum denn
Joſepha gibt keine Antwort und denkt:

weil ich ſo allein bin!
„Großartiger Vorſchlag“, verkündet Kuß-

maul und putzt das Monokel. „Morgen allge
meiner Tripp nach der Schweiz. Es wird ge
wünſcht, daß Fräulein Joſepha mitkommt, und
der fremde junge Herr ebenfalls.“

„Ja! O vitte, bitte, bitte!“ platzt das
Mädchen Gerda los und wird froh bewegt.

Joſepha lächelt und ſchüttelt langſam den
Kopf. Ich werde nicht mitkommen.“

„Ohoo! Warum denn nicht?“
Jmmer noch lächelt ſie und ſcheint über eine

ntwort nachzudenken. Sie verliert ſich in
ildern und Vorſtellungen.
„Jch bin zu müde“, ſagt ſie dann, „doch, ich
in viel zu müde!“ Ganz ohre eigentlichen

Grund erhebt ſie ſich wieder, ſchlingt den
Seidenſchal enger um die Schultern und geht
aus dem Saal. Bleibt draußen im Dunkel
ſtehen und lauſcht geſpannt auf die Geräuſche,
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die vom Saal kommen. Muſik ſetzt ein, lang
weilige Tanzmuſik.

Wirklich, ich bin müde, denkt Joſepha und
geht nach Hauſe. Wandert langſam durch den
Park und kommt zur großen Mauer am See.

Dort ſetzt ſie ſich auf einen Stein und ſchaut
immerfort auf das Waſſer hinaus.

Viele vergrabene Stimmen ſind wach in der
Nacht. Sie ſitzt und lauſcht.

Ungeheuer einſam ſind ihre Tränen.

Nachmittags fahren ſie mit dem Dampfer
„St. Gallen“ nach Rorſchach hinüber. Es iſt
ein heller, heißer Sommertag; überm See
liegt eine leichte Oſtbriſe.

Das Mädchen Gerda ſchaut nach dem
fremden Herrn, der Naturforſcher Rittner
ſchaut nach der fremden Frau aus. Beide
kommen nicht. Der Dampfer landet. Kuß
maul wartet bis zum letzten Augenblick; ſie
kommen nicht.

„Gott ſei Dank!“ ſagt Frau Tſchira und
iſt in fröhlichſter Laune.

Mögen beide hingehen, wo der Pfeffer wächſt.“
„Einſteigen, einſteigen!“
Der Dampfer ſchaufelt davon.
Eva Sandler ſieht entzückend jugendlich

aus in ihrem farbigen Seidenkleid und mit
dem kecken Strohhut

„Jſt ſie nicht eine Sonne?“ ruft der Natur-
forſcher aus. „Eine blonde Sonne? Wer will
in Wettkampf treten mit ihr?“

Er ſteht vor ihr und lacht ſie an.

„Na, na, na, Bohnenkaffee! Tuſt jetzt
wieder, als ob man Dich das kleine Einmal-
eins lehren müßte.“

Hanne Tſchira: „Fauſtdick, ſage ich! Fauſt
dick, hier hinter den Ohren! Kommt hinauf
aufs Sonnendeck!“

Eva Sandler dreht ſich wie ein Wirbel
im Kreiſe die blonde Mähne flattert im
Dampferwind.

„Biſt ja doch biſſel enttäuſcht, weil ſie nicht
dabei iſt; gelt? Geſtehe es nur, Affenſchaukel,
ſage nur nicht nein!“

Dann ſitzen ſie oben, und das Schiff läßt
die Ufer mehr und mehr zurück.

Kußmaul raucht eine furchtbar monſtröſe
Mexiko und zupft an ſeinem hellgrauen
Seidenanzug herum.

„Und ich Rieſenwalroß habe mich heute
beſonders fein und verführeriſch gemacht, jetzt
iſt ſie nicht da. Zum zweiten Male raſiert,
die letzten Haare behandelt, neues Hemd, hell
grauer Anzug. Für die Katz, bumms, Du
Narr!“

„Na, ſind wir vielleicht nicht auch noch
da?“ meint Eva und ſtößt ihm die Fauſt vor
die Bruſt.

„Autſch! Freilich ſeid Jhr da, aber alle
beſetzt. Uebrigens lade ich die ganze Bagage
drüben zu einer Flaſche Aſti Spumante ein.
Gerda, mein Füllen, warum laſſen Sie ſchon
wieder den ſchönen Kgpf hängen

Hanne Tſchira iſt furchtbar nervös, ſie kann
nicht ſitzen bleiben, nein, ſie läuft andauernd
auf Deck herum und ſtarrt in den Himmel.

„Er muß doch jetzt gleich kommen. Lange
kann es nicht mehr dauern. Kinder, mir
wackeln ſämtliche Nerven.“

Plötzlich ein heller Ruf des Erſtaunens.
Alle eilen nach hinten, wo Frau Hanne ſteht
und aufs Waſſer hinausdeutet.

Da kommt es donnernd und rauſchend
heran. Oberhauſers Rennboot jagt ſchaum
geifernd hinter dem Dampfer her. Weit hebt
ſich der Bug aus den Wellen, weiß ſprühend
quillt Waſſer wie aus einem gewaltigen Maul.

Was iſt denn das? Hinter dem Boot wird
noch etwas ſichtbar, das kann man noch nicht

recht erkennen.

„Donnerwetter! Das iſt ein firüsh!“ Kuß-
maül klemmt das Monokel feſt.

Die Paſſagiere kommen nach hinten und
ſchauen nach dem heranſprengenden Boot.

„Ein Wellenreiter!“ ruft Eva. „Seht Jhr
nicht, hinten am Boot ein Wellenreiter!
Verflucht!“ S

„Verflucht, in der Tat! Schaut nur her!“
Jmmer näher kommt das raſend getxriebene

Boot. Jetzt biegt es in die wogend bewegte
Kielſtraße des Dampfers ein. Jn breiten
Salven klatſcht das Waſſer an den Bord
wänden hoch.

Es kommt heran, biegt nach Steuerbord
und überholt nun in prachtvoller Fahrt den
Dampfer.

„Joſepha!“ ſchreit eine Stimme hinaus.
„Das iſt Joſepha!“

Ja, im Schlepptau des Bootes, auf einem
ſchmalem Brett ſtehend und zwei Zügel
haltend, rauſcht Joſepha durch die Wellen.

Es iſt ein unbeſchreiblich herrlicher Anblick!
Ein wenig in die Knie gebeugt, breit

balancierend. und das Boot wie ein edles
Vollblutpferd an den Zügeln leitend, ſteht das
ſchöne Mädchen im Schaum des Waſſers und
jagt am Dampfer vorüber. Joſepha Koſchate.

Sie trägt den gelben Badeanzug, die
ſchwarzen Haare ſind frei und flattern im
Winde; die Haut iſt braun und der Körper
bis in die letzte Linie ebenmäßig und wie
aus Bronze gegoſſen.

Ach, ſagt es doch alle, die Jhr ſie hier ſeht:
ſie iſt ein unvergleichlicher Wildling; ein
Jnſulaner aus ſüdlichen Bezirken beſeſſen von
einem glückhaften Rauſch; ein dunkles Geſchöpf
dieſer ewig rätſelvollen Gotteswelt; ein
Traum iſt ſie, von einem Künſtler geträumt.

Die Ausrufe des Erſtaunens wollen kein
Ende nehmen.

„Das iſt einzigartig herrlich!“ ruft Eva
Sandler und preßt ſich feſt an Bernd Rittner.
„Halte mich, Bernd, ſonſt ſpringe ich ins
Waſſer. Jch kann mir nicht helfen; mir iſt,
ich müßte zu ihr aufs Brett.“

Die Renniacht hat jetzt den Dampfer längſt
überholt, geht mit ſportlicher Grandezza in
eine Kurve und kommt zurück. Als ſie wieder
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Zwei Wark und ein Willionär
Werkwürdiges Erlebnis

An dieſem Abend erlebte der Millionär eine
kummervolle Stunde.
Sein erſter Kummer war ich.

Daran aber war er ſelbſt ſchuld. Jch hatte
ihn gar nicht bemerkt, als ich durch das Café
ging; er ſandte einen Kellner hinter mir her.

Da er ein Millionär iſt, gehört er zu jenen
Bekannten, die man ſelten ſieht. Wenn die
Menſchen Millionäre geworden ſind, machen ſie
ſich rar.

Jch ſetzte mich alſo zu ihm, Er iſt erſt ſeit
einem Jahr Millionär, ſeitdem er die Ameri
kanerin mit den reichen Eltern geheiratet hat.

Breit und blond ſitzt er da, eine rubinrote
Nelke im Knopfloch, immerfort lachen ſeine
ſtarken Zähne. Da er mich einlud und mi
fragte, was ich zu nehmen gedenke, nahm i
die Karte zur Hand und ſagte ihm, daß i
meine Beſtellung dem Rang meines Gaſtgebers
gemäß einſtellen würde. Mein Auge lief den
Preiskurant entlang, ohne auf die Namen zu
ſehen, nur die Ziffern kamen in Betracht, und
von ihnen ſchließlich allein die höchſte. Jch be
ſtellte alſo den teuerſten Cocktail, den das Lokal
ausſchenkte.

Die Miene des Millionärs wurde ernſt. Er
wäre bereit, ſagte er, ohne ſich ſeiner merk
würdigen Formulierung bewußt zu werden,
das Geld auszugeben, nur meinte er, es wäre
doch beſſer, dafür etwas eſſen. Jch wut
ihn daher darauf aufmerkſam machen, daß ich
nicht die Abſicht hätte, mich von ihm ernähren
zu laſſen für gute, erleſene Cocktails dagegen
wäre ich immer zu haben

Eine Viertelſtunde vor zehn iſt es ſoeben.
Der Millionär muß aufbrechen; jeden Abend
Punkt zehn Uhr erwartet ihn ſeine Frau. Er
holt eine Anzahl Silberſtücke aus der Hoſen
taſche, um ſeinen Kaffee und meinen Cocktail
zu bezahlen, da widerfährt ihm das zweite, ge

Sein Vorgänger.
Der Herr war bereits grün vor Grimm,

als er zu kollern begann: „Cäſar, Alexander
und Hannibal? Das waren Knirpſe, ſage ich
Jhnen, gegen Jeremias Knorpel, das einzige
Genie, hochherzig, nobel, und großzügig. Lei
der ſtarb er zu früh!“

„Um Himmels willen, wer hat Jhnen denn
ſolches Zeug beigebracht

„Seine Witwe, die ich geheiratet habel“

Von Hermann Linden

ringere, dennoch folgenſchwerere Pech dieſer
Stunde.

Ein Zweimarkſtück fällt ihm aus der Hand
in die Sofaritze hinein. Fatalerweiſe iſt das
Café ſo voll, daß man nicht einfach ein halbes
Dutzend Kellner abkommandieren kann, um die
Sofas auseinanderzurücken, damit der Millio
när wieder zu ſeinem Zweimarkſtück kommt.

Vorläufig iſt es verloren.
l Fin Millionär hat ein Zweimarkſtück ver
oren!

Fieberhafte Tätigkeit der Millionärhände
beginnt.

Er ſucht ſein verlorenes Zweimarkſtück, wenn
er es nicht findet, iſt ſeine nächſte Nacht ohne
Schlaf.

Alles, was umherliegt, wird benutzt, Meſſer,
Gabeln, Stöcke. Das Silberſtück iſt ein reizen
des Ding; es kriecht immer weiter von den
enden Millionärhänden weg ins Unauffind

are.
Die Millionärhände aber ſuchen nicht allein.

Die ganze Umgebung hilft. Drei Gäſte, zu
denen ſich drei Kellner geſellen, deren Eifer
nicht der größte iſt, denn ſie wiſſen, daß der
Verluſt keinen Armen trifft. Man verſucht, die
Sofas ſo weit auseinanderzurücken, als es geht.
Der herbeigerufene Geſchäftsführer gibt Rat
ſchläge, denn der Millionär iſt ein Stammgaſt.
Alles umſonſt. Das Geldſtück iſt unauffindbar.
Da vollführt der ältere Herr, der auch dabei
war, einen taktvollen Trick. Er verſucht ein
Zweimarkſtück von ſich als das verlorene aus
zugeben, damit die komiſche Szene ihr Ende
hat, macht es aber ſo ungeſchickt, daß der Mil
lionär es merkt, und das iſt ſchließlich ſelbſt
für ihn zu ſtark. Er ſucht weiter.

Jch kann das nicht mehr mit anſehen. Jch
gehe fort. Nach zehn Minuten komme ich
wieder.

Abgearbeitet, wie ſelten in der letzten Sein
ſitzt der Millionär auf dem Sofa ein
blondes Haar iſt zerzauſt und hängt ihm über
die Stirne.

Er hat nichts gefunden.
Ein Flieger könnte der Herr nicht werden,

meint eine Dame. Dazu wäre er zu leicht er
regbar. Wie recht ſie hat!

Jnzwiſchen iſt es ein Viertel nach zehn ge
worden.

Der Millionär zahlt aus ſeinem übrigenSilberſchatz. Er vergißt nicht, den Geſchäfte
führer energiſch aufmerkſam zu machen, daß er
am nächſten Tag hereinkommt, um ſich das ver
lorene Zweimarkſtück abzuholen. Der Geſchäfts
führer hingegen vergißt nicht, ſich bis ans Knie
zu verbeugen und zu flüſtern: „Aber ſelbſtver
ſtändlich, Herr Doktorl!“

Haſtig erhebt ſich der ſchwer Geſchädigte, ich
helfe ihm noch in ſeinen Pelzmantel, davon
geht er, ohne daran zu denken, ſich von mir zu
verabſchieden. Das iſt ſonſt n Art;
denn er iſt im allgemeinen ein Menſch, der
immer höflich iſt.

Aber in dieſer Stunde hatte das in
gedreht; ſonſt iſt er derjenige, der das Geld
at, in dieſer Stunde aber hatte das Geld ihn.

Und es war doch nur ſo ein kleines, gering
wertiges Zweimarkſtück.

Als ich am nächſten Tag in das Café kam,
ſagte mir der Geſchäftsführer, daß der Herr
Doktor ſchon mittags dageweſen ſei und nach
dem Zweimarkſtück gefragt habe. „Zum
Donnerwetter“, ſagte ich, „man hat es dochhoffentlich nicht eſundenſ

„Aber natürlich hat man es gefunden!“ er
widerte der Mann erſtaunt, „was glauben Sie,
was der Herr Doktor mit uns angeſtellt hätte,
wenn wir es nicht gefunden hätten
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Aufgabe Nr. 4
Von Hans Lange, Neuß (Rhein)

Urdruck

Schwarg

Matt in 5 Zügen
e iß Kal, Tfs, Las, Sd1, Sf4, Bd3
chwarz: Kda, Thö6, Lgs, Sb1, Ba2 (5).

Aufgabe Nr. 5
Von Joſef Maier, München

Urdruck

Schwarg

c

2

2

Weiß

Matt in 2 Zügen
Weiß: Kg7, Dg4, Tad, Tes, Lhl, Sbs,

Sd1, Be2, es, fa, e7, v (12).Sch w arz Ked, Tf8, Ths, Lb4, Sc4, Sg2,
Bad, es, d7, dö, y6 (11).

Unſere beiden heutigen Aufgaben ſindMeiſterwerke an Oekonomie und G raltunge-

kraft. iſt beſonders am Fünfzüger,
daß ſein Verfechter erſt 15 Jahre alt iſt! Die
ſchon ſo frühzeitig ausgereifte Kunſt läßt noch
ganz Großes von ihm erwarten. Wenn wir einen
Vergleich aus einem anderen Kunſtzweig
ziehen wollen, ſo nur mit dem Muſikgenie Mo

i

s5CHACH
zart! Am unſere Löſer nicht durch die hohe
Zügezahl abzuſchrecken, wollen wir ihnen einen
kleinen Tipp geben: Der ſchw. Thö muß nach
eb gezwungen werden, damit Weiß dann mit
5. Z. Tf5--ds matt ſetzen kann. ie nun der
Ths nach eb gelenkt wird, iſt nen lehrreich
Vor einer ſtarken Verführung müſſen ſich die
Löſer beſonders hüten!

Für die Liebhaber leichterer Koſt iſt der
Zweizüger Nr. 5 beſtimmt. Es iſt ein echtet
Zweier: überraſchender Löſungszug, W
gefahr, Feſſelung, Fluchtfeldverbau und dazunoch als Krönung es Ganzen: ſymmetriſcher

Löſungsablauf!

Studien
Unter dieſer Bezeichnung verſtehen wir die

künſtlichen Endſpiele. Dieſen Zweig
der Schachkunſt wollen wir neben dem Pro
blem und der Partie ebenfalls pflegen. ir
bringen nachſtehend ein Endſpiel von P
Orlimont, der auch als Aufgabenverfaſſer
einen bekannten Namen hat.

Studie Nr. 1:
Weiß Kfl, Df3 (2).
Schwarz: Khl, Tg2, Tg7, Be7, dö, ds (6),
Die Stellung iſt durchaus partiegemäß,

Schwarz hat die Dame für die beiden Türme
und 3 Bauern gegeben und ein zum Sie
ausreichendes Materialübergewicht erlang
Trotzdem ſoll Weiß (am Zuge) das Re
mis erzwingen! Mit „ewigem Schach“
kann dies Weiß nicht erreichen 1. Dh3
Th2; 2. Df3 Tg7—g2!; 3. Dds, c7 c und
nun muß Weiß durch die Drohung des wei
teren Vormarſches des cB die Diagonale g2-
as verlaſſen, worauf Schwarz durch Tmattſetzt. Das Remis kann nur durch Pa t

erzielt werden, ſo unglaublich dies auch bei
der beweglichen Stellüng klingt. Die Löſuniſt folgende: 1. Df3-—hö Tg2-h2; 2. h
ds-, Tg7-—g2; 3. Dd5-c6l!, dies iſt die
Pointe der weißen Remiskombination. Schwariſt nun im Zugzwang;, auf Th2- folgt
DXg2-, ſo daß Schwarz alſo d3-d2 ziehen
muß. Darauf aber folgt 4. Debg2-!, The2
ge2 und Weiß iſt patt!

Preisaufgaben
Jn internationalen Turnieren für Schach

aufgaben haben in letzter Zeit wiederholt
deutſche Volksgenoſſen die Preisträger geſtellt.
Zwei ſolche Preisträger ſind die nachſtehenden
prachtvollen Aufgaben:

Zweizüger von A. Trilling,Eſſen l. Preis im internationalen Problem
turnier 1934 des Schachbundes im kathol,
Jungmännerverband.

Weiß: Kh3, Da4, Tes, Tgl, Lel, La
Sa2, Be2 (8).

Kd1, Dbs, Le2, Bb2, d8,S chwarz:
gö, h6 (7).

Eine ſchöne Aufgabe mit einem echten,
ideegemäßen Löſungszug.

2. Dreizüger von Rob. Rupp,Düfſelvor: I. Preis im internationalen
Problemturnier 1934 des BritiſhCheßMaga
zine:

Weiß: Kes, Tes6, Tg4, Lhs, Lhö, Sfö, Sgb6,
Bces, da, gö, ha (11).Schwarz Khö, Tfl, Th7, Sge, Sht,
Bds, e4, f3, g7 (9).

Eine prachtvolle White to play Aufgabel
e

vorüberjagt, ſtellt ſich u breit hin und
fordert brüllend zum Rufe auf:

„Ein dreifach donnerndes
„Hurra! Hurra!! Hurragaaalt!“
Joſepha läßt eine Hand los und winkt

herüber.
Hanp Tſchira ſtürzt an die Reling,.

„Paudler! Kinder, Paudler!“
Richtig, da kommt er aus dem Himmel

geſchoſſen. Jn ſteilem Sturzfluge brauſt er
ohne Gas herunter, geht in eine ſcharfe Links
kurve, gibt Vollgas und rauſcht mit dröhnenden
Zylindern wieder aufwärts.

„Bravo! Bravo!“ Frau Hanne klaſcht be
geiſtert in die Hände. „Er kommt wieder!“

Paudler dreht einen Korkenzieher, fängt
ihn auf, nimmt das Gas ganz fort und geiſtert
jetz faſt lautlos über das Schiff hinweg, gibt
wieder brüllend Gas und ſteilt wie ein Fahr
ſtuhl auf.

Das Boot kommt wieder zurück. Mit voller
Kraft geht Oberhaufer ins Zeug. Joſepha,
triefend von Näſſe, hell lachend und mit fun
kelnden Augen, ſchaut in den Himmel, wo
Paudler jetzt immer tollere Kapriolen dreht.
Man hat unwillkürlich den Eindruck, als hätte
er Joſepha geſehen und würde nun zu hals-
brecheriſchen Flugkünſten ſich aufſtacheln laſſen.

Loopings, Rollings, Ueber den Flügel,
Sturzflug, Rückenflug, Abrutſchen in der Kurve.

„Hilfe! Schaut doch, er ſtürzt!“
„Er trudelt ab.“
Man hat in der Tat den Eindruck, als

ätte er die Herrſchaft über die Maſchine ver
oren. Ja, es muß ſo ſein. Die Maſchine

trudelt, ſie fängt an zu flattern und ſtürzt.
Sie überſchlägt ſich in der Luft.

Schreie der Angſt. Durcheinanderrennen.
„Rettungsboot klar!“
Plötzlich fängt ſich die Maſchine; Paudler

gibt Vollgas, mit blitzhafter Fahrt kommt er
am Schiff vorüber, zieht die Maſchine hoch und
brauſt davon.

Die Rennjacht! Mitten in den Dampfer-
wellen, ganz nahe am Schiff.

Auf dem Brett, ſtraff die Zügel haltend,
die dunkle Schaumgeborene! Sonnenbeſchienen,
lichtübergoſſen, waſſerumſprüht. Vor ihr das
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Vollblut, den See pflügend mit Brülltönen
der Kraft.

Da, auf der Höhe des Schiffes, von den
Radwellen getroffen, ſtößt Joſepha einen ſieg
haften Ruf aus, läßt die Zügel los, über
ſchlägt ſich in einem Halbſalto nach rückwärts
und ſtößt, mit dem Kopf voran, in den weiß
lich grünen, ſchäumenden Waſſerwirbel.

„Das iſt mir zuviel!“ Eva rennt über das
Schiff in ihrer Sportbegeiſterung. „Zuviel für
mich. Bernd, meinen Badeanzug her, meinen
Badeanzug!“

„Ei, du Narr, was willſt du denn?“
„Jns Waſſer will ich! Mondkalb, du! Jns

Waſſer!“
Das Boot wendet. Joſepha krault durch die

Dampferbrandung; ſie ſchiebt ſich elaſtiſch auf
das Brett hinauf. Sie hat die Zügel gefaßt.

Das Vollblut jagt davon.
Vorbei.

Jn der Schweiz drüben wird es ein
luſtiger Nachmittag. Sie fahren nach Rheineck
und treffen dort mit Paudler zuſammen. Er
iſt in einer merkwürdigen Erregung.

„Sagen Sie mal, Paudler“, fragt Frau
Hanne, „iſt das heute mittag mit rechten Din
gen zügegangen?“

„Was denn?“
„Dieſe aufregende Geſchichte, die verdammt

nach einem Abſtürzen ausgeſehen hat?“
„Abſtürzen? Nein, nein, Jrrtum. Ho ho,

wieſo denn Wieſo?
„Na, warum denn ſo aufgeregt? Jch frage

ja nur.“
„Richtig, gut. Erledigt. Abſchmieren, ho

hoo! Fällt mir nicht ein.“
Eva Sandler fährt ihm über die Stirn.
„Wird er nicht ſchon wieder rot? Ab-

geſchmiert? Klein biſſel, was?“
„Verrücktes Volk, Jhr träumt ja. Auf nach

Walzenhauſen.“
Sie fahren mit der Zahnradbahn hoch. Jm

Wagen ſetzt ſich Paudler zu Eva; er drückt an
einer Frage herum.

„Fräulein Eva, ſagen Sie mal, war das
heute mittag nicht Joſepha?“

„Die ellenreiterin? Natürlich,
andere. Warum denn?“

keine

„Da habe ich ſie doch richtig erkannt. Teufel
nochmal!“

„Jns Pfefferland mit ihr.“
Sie ſpazieren oben in Walzenhauſen ein

Stück ins Appenzeller Land hinein, kehren in
einem kleinen Wirtshaus ein und beſtellen
Sternliwein und Appenzeller Käſe. Von der
Terraſſe aus hat man einen herrlichen Blick
ins obere Rheintal.

Jm Hintergrund die drei Schweſtern, der
hohe Freſchen und ganz weit, im Dunſt des
Mittags, die Sceſaplang mit dem ſchimmern
den Gletſcher.

Gegen Abend kehren ſie nach Walzen
hauſen zurück.

Kußmaul ſtudiert im Fahrplan und findet,
daß noch eine halbe Stunde Zeit iſt.

„Zum Aſti Spumante ins Kurhaus Walzen
hauſen. Außerdem von dort feenhafter Rund
blick über den See.“

Auf der großen Glasterraſſe,
zugewandt, ſitzt Joſepha.

Kußmaul eilt auf ſie zu.
„Nanu, ſind hier Zauberer am Werke?

Wie kommen Sie hierher?“
„Ganz ohne Zauberei und Hexenkunſt. Jch

bin mit einem Fiſcher herübergefahren; durch
den Altrhein, wunderbar ſchön. Man glaubt
das nicht. Aber bitte, laſſen Sie ſich von mir
nicht aus dem Gleichgewicht bringen, ich bin
gerne allein.“

„Hohoo, was für Töne ſind das?“
Er beſtellt Aſti, aber ſie haben nur wenig

Zeit und müſſen bald aufbrechen.
„Sie fahren doch mit uns auf dem Dampfer

dem See

u Me 9„Meinetwegen, ja. Jch muß ja wohl auwieder hinüber ans deutſche a 5 8

„Wo iſt Jhr Freund?“ fragt Gerda und
macht traurige Augen.

„Er wollte nicht mit; er iſt in Bad
Schachen und wird wohl im Sande liegen.“
Streicht ihr zärtlich über die Haare. „Haben
Sie denn Sehnſucht nach ihm?“

2 a.
„Das iſt traurig.“
Sie fahren nach Rorſchach zurück.

Einmal, als ſie unbeobachtet ſind, ſpricht
Joſepha zu Paudler:

„Sind Sie heute mittag abgeſtürzt?“
er Wenn ſie an, und die Röte ſteigt in

ſeine Wangen; er gibt keine Antwort; ſeine
Lippen beben.

Wie abgeſtürzt ſind?“

„Wie kommt es denn, daß
„Still, bitte! Still, kein Wort;

darf es wiſſen
Er kann ſich nicht dagegen wehren, er

taſtet nach ihrer Hand und drückt ſie mit einer
inbrünſtigen Heftigkeit.

„Sie dürfen es zu keinem Menſchen ſagen
W Wieviel Kinder gibt es doch auf dieſer

elt!“
tähtt wird ſchon dunkel, als der Dampfer ab
ährt.

Die Geſellſchaft iſt ſchweigſam geworden,
denn alle ſind müde von der Hitze und den Er
eigniſſen des Tages. Bald nach der Abfahrt
gehen ſie hinunter in den Salon und ſetzen
ſich behaglich in die weichen Polſter.

Der blonden, eiferſüchtigen und ſportehr
geigigen Eva läßt es innerlich keine Ruhe
Jmmerfort denkt ſie an die kühne Wellen
reiterin, ſieht im Geiſt noch den eleganten
Sprung, mit dem ſie in die Wellen tauchte
Und iſt von allerhand Vorſtellungen geplagt.

Sie legt den Kopf gegen Rittners Schulter
und ſchließt die Augen.„Di Bernd? S Schläfſt Du?“

„Jch bin hell wach.“Wie weit iſt es denn über den See, ſagen
wir mal von Waſſerburg bis Rorſchach 4

„Na, ſagen wir mal elf bis zwölf Kilometer

„Verflucht!“ ur Jſt es Dir zu weit?„Warum denn? tDas nicht; ich habe mir das nur ſo vor
geſtellt.“

„Was denn vorgeſtellt
„Jch ne wenn man da
wimmen würde!“ 4g „Du biſt wohl nicht mehr ganz nüchtern?“

„Na, warum denn?“ SeeWillſt Du am Ende über den igtſchwimmen?“ Fortſetzung folg

e

Niemand

hinüber
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Kliffſommer, Mitkſommer
Drei neue Komane und eine Handvoll Erzählungen

Auch auf die Gefahr hin, daß ſie nicht
mehr ganz in die Jahreszeit hineinpaſſen,
wollen wir von ihnen ſprechen von vier
Sommerbüchern nämlich, die der günſtige Wind
verlegeriſchen Fleißes auf unſeren Tiſch ge
weht hat.

Ulrich Sander, der Name iſt für viele
deutſche Buchfreunde ein Begriff geworden.
auch ſein neuer Roman („Kliffſommer“,
Propyläenverlag, Berlin. Leinen 4 RM.)
enthält all das, was frühere Werke aus San
ders Feder auszeichnete: ſcharfgeſchliffene Sti
liſtik, außerordentliche Charakteriſterungsgabe,
geſchickte Wahl der verwandten Bilder und vor
allem eine kräftige, an der Natur ausgerichtete
Sinnlichkeit. Zeichnete ſein letztes Buch unter
dem Titel „Kompoſt“ den verzweifelten, aber
ſchließlich erfolgreichen Kampf eines erwerbs
loſen Siedlers um ein eigenes Stückchen Erde,
ſo geht es hier um die Gewalten des „Kliff“,
die gleich erbarmungslos mit den harten
pommerſchen Fiſchern wie mit den verzärtelten
ſtädtiſchen Sommergäſten umſpringen. Wer ſich
um das Kliff, jene hohe Lehmdüne zwiſchen
Land und Meer, niederläßt, der muß ſich dem
Kliff ergeben. Beſonders im Sommer über
kommt den Menſchen hier die Leidenſchaft wie
ein Rauſch, ſie läßt ihn nicht, ſie zwingt ihn zu
Entſcheidungen, denen er in der Stadt oder wo
es ſonſt ſei, ängſtlich gusweichen würde. So
iſt Sanders Buch ein ſehr männliches Buch ge
worden. Ein Buch der Leidenſchaften, vielleicht

leider muß es geſagt werden der etwas
zu lauten Leidenſchaften.

Daß man Leidenſchaften erſchütternd glaub
haft machen kann auch dann (oder gerade
dann), wenn man ſehr wenig von ihnen ſpricht,
iſt eine Erkenntnis, die einem aus Werner
Beumelburgs neuem Buch Erlebnis am
Meer“ Verlag Gerhard Stalling. Olden
burg i. O. beglückend zuteil wird. Mit zarten
Paſtelltönen malt Beumelburg die erſte, ſcheue
Liebe eines Knaben, die durch das Hinzu
kommen der ſcheinbar brutalen Leidenſchaften
des Erwachſenen ein jähes, trauriges Ende
finden muß. Nie iſt von dieſen beiden Leiden
ſchaften die Rede, und doch ſprengt ihre Ge
walt faſt den Rahmen des Buches. Wir ſind
keine Freunde leichtfertiger Superlative, doch
hier kann man mit gutem Gewiſſen von einem
dichteriſchen Kleinod ſprechen.

Ein Sommerbuch iſt auch die Sammlung
von Erzählungen, die Anton Gabele vor
wenigen Wochen erſcheinen ließ. („Mitt
ſommer“. 11 Erzählungen. Verlag Herder,
r im Breisgau. Leinen 3,60 RM.)

ehr als einmal fühlt man ſich an Roſegger
erinnert, wenn man dieſe aus einer unbändi-
gen Heimatliebe und einer nicht weniger
ſtarken Gläubigkeit erwachſenen Geſchichten
lieſt. Dieſer liebenswürdige, manchmal etwas
ſchwerblütige ſüddeutſche Sinnierer weiß um
die Hintergründe der menſchlichen Seele, aber
ſeine Gläubigkeit ſetzt ſich trotzdem mehr aus
Freude an der ſchönen, bunten Welt, aus Liebe
zur Schwarzwaldheimat zuſammen, als aus
Trauer um „Sünde“, um die Schattenſeiten
des menſchlichen Daſeins. „Jch habe in meinem
Leben viel Gelehrſamkeit ſchlucken müſſen“, ſo
bekennt der Dichter, dem Hermann Stehr den
„Jugendpreis deutſcher Erzähler“ verlieh. „Jch

verachte ſie nicht, bin aber doch ſo weit, daß ich
ſie ganz vergeſſen kann, wenn ich ſchreibe, und
dann nichts mehr bin, als ein Mücklein, das
in Gottes Sonne tanzt Daß dieſes„Mücklein in Gottes Sonne“ keine Eintags
fliege im deutſchen Schrifttum bleibt, deſſen
ſind wir gewiß.

Weil gerade von Sommergeſchichten die
Rede iſt, ſo ſei Karl Böttners in neuer Auf
lage erſchienenes Büchlein „Felix und Fe
licia“ (Leinen 1,50 RM. auch nicht vergeſſen.
Keine welterſchütternde Angelegenheit, gewiß,
aber eine nette, unterhaltſame Sonntags
lektüre, dieſe kleine Liebesgeſchichte, die die
verführeriſche Bodenſeelandſchaft zum reiz
vollen Hintergrund hat.

Dietmar Schmidt.

„Das kleine Buch der Tropenwunder“.
Kolorierte Stiche von Maria Sibylla Merian.
Geleitwort von Friedrich Schnack. Jnſel-Ver-
lag, Leipzig. Preis 0,80 RM.

Dem „Blumenbuch“, dem „Kleinen Schmet-
terlingsbuch“ und dem „Kleinen Buch der
Vögel und Neſter“ iſt kürzlich ein weiteres
entzückendes Werkchen dieſer Art gefolgt:
„Das kleine Buch der Tropenwun-der“. Vor mehr als zwei Jahrhunderten
wurden die Blumen, Zweige, Früchte, das Ge
tier und die Jnſekten, die als Vorbilder für

die farbigen Stiche dieſes Landes dienten, in
den Tropenlandſchaften der haolländiſchen
Kolonie Surinam in Südamerika geſammelt,
und wie damals, ſo ſind auch heute noch dieſe
ſchönen, fremdartigen Geſchöpfe in jenen über
ſeeiſchen Gegenden zu finden. Wer ſie ſeiner
zeit ſammelte? Die deutſche Naturforſcherin
und Meiſterin des Kupferſtichs und der aus
gemalten Pergamente: Maria Sibylla Merian,
um uns mit ihrem Werk eine der wunder
vollſten Naturdichtungen in Kupfer und Farben
zu ſchenken. Und wenn wir dieſe Blätter be
trachten, dann glauben wir das Licht und die
Jahreszeiten jener heißen Erde zu ſehen, wir
glauben uns umweht vom fernen Atem all
dieſer Bäume und Büſche und erfühlen aus
jeder Blüte und Frucht, aus jeder Ranke,
jedem Blatt gleichſam einen ſtummen, in
Farben brennenden Lobgeſang auf Sonne,
Regen und die Erde dort. Friedrich Schnack
hat dem Bändchen das Geleitwort gegeben.
Fein und wertvoll iſt es, weil aus eigenem
Erleben der Tropenlandſchaft heraus ge

ſchrieben. E.Ja, dee Jaaga! Von Max EichhornWald
fried. Verlag J. Neumann-Neudamm.

„Der bei all dieſen wahren „Stückeln“ nicht
abzuſtreitende, urwüchſige Humor ſoll in dieſen
„Jagd-Humoresken“ ſo manchen jungen, aber
auch manchen alten, grimmigen Nimrod, ob
mit oder ohne Gicht oder Podagra, zum Lachen
oder wenigſtens zum verſtändnisvollen
Schmunzeln bringen! Dies ſei ſo ſagt der
Verfaſſer in ſeinem Vorwort der alleinige
Zweck dieſes Büchleins.“ And wenn wir auch
nicht zur Gilde der Grünröcke gehören, ſo emp
finden doch auch wir eine helle Freude beim
Leſen dieſer heiteren, urwüchſigen Erzählungen
aus dem bayeriſchen Oberland. Eine köſtliche
Blütenleſe wahrer Jagdgeſchichten! E.

Medizinmiſche Bücher

„Grenzerweiterung der Schulmedizin.“ Von
Werner Zabel, leitender Arzt am Rudolph
HeßKrankenhaus in Dresden. Hippokrates
Verlag. Kart. 4,25 RM., Ganzl. 5,75 RM.

Werner Zabel, der leitende Arzt am Ru
dolphHeßKrankenhaus in Dresden, wendet
ſich in dieſem Buche beſonders an die Aerzre.
Frei von jeder Einſeitigkeit. et
faſſer an Hand von Beiſpielen ein Bild vom
Aufbau und Weſen des biologiſchen Heilver
fahrens, indem er die bisherige
in das neue Arzttum einbauen will. Er zeigt
den Weg, wie echtes Arzttum über das Medi-
zinertum wieder die Oberhand gewinnt. Er
win Link, der das Vorwort geſchrieben hat,
ſagt mit Recht: Kein Arzt, der ſeinen Beruf
ernſt nimmt, kann an den hier angeſchnittenen
Fragen vorbei.

„Der Blutdruck des Menſchen.“ Für weitere
Kreiſe dargeſtellt von Sanitäts.-Rat Dr.

A. Heſſe Serie Der Arzt als Erzieher“.
Heft Nr. 47.

Jn der Büchereihe „Der Arzt als Erzieher“
iſt dieſe kleine Schrift erſchienen, die ſich an
alle Menſchen wendet, auch an die, die noch
keinen „hohen Blutdruck“ haben. Nach Be
ſchreibung der Art der Blutdruckmeſſung. des
normalen, erhöhten und zu niedrigen Blut
druckes, gibt der Verfaſſer Ratſchläge zur Er

haltung des normalen und zur Behandlung
des krankhaft veränderten Blutdrucks. Bei
Befolgung der Ratſchläge wird auch die über-
triebene Angſt vor dem Wort Blütdruck auf
ein normales Maß zurückgeführt werden.

„Raſſenmiſchung und Krankheit.“ Von
Prof. D. W. Hildebrandt. Hippokrates
Verlag. Kart. 6,25 RM., Ganzl. 7,50 RM.

„Raſſenmiſchung als Krankheitsurſache“
könnte man dieſes hochintereſſante Buch nennen.
Der Verfaſſer verſucht, die innere Struktur
des Menſchen aus ſeiner Raſſe heraus zu er
faſſen und hieraus die Entſtehung von Krank
heiten abzuleiten. Das Buch, das mit zahl
reichen Bildern verſehen iſt, weiſt jedem, der
ſich mit dem Gebiete der Raſſenforſchung be
faßt, ganz neue Wege.

„Herzleiden und die anderen Kreislaufer
krankungen. Verlag der ärztlichen Rundſchau,
München, Serie „Der Arzt als Erzieher“.
Heft Nr. 1.

Der Verfaſſer ſchildert in dieſer kleinen
Schrift Urſachen und Bekämpfung der Herz-
leiden. Als Arzt in dem Herzbad Bad Nau-
heim kann er aus dem reichen Schatze ſeiner
Erfahrungen ein ausführliches Bild dieſer
Leiden geben. Rach einer Beſchreibung der
Kreislauferkrankungen gibt der Verfaſſer Rat
ſchläge zur Verbreitung und Bekämpfung der

Herzleiden. Beſonders wichtig iſt der Teil
über die Lebensweiſe Kreislaufkranker. Bei
dem hohen Prozentſatz der Todesfälle an
Kreislauferkrankungen iſt dieſe Schrift für
jeden Menſchen von großer Wichtigkeit.

Pr. C. Eeser.

„Der enkfeſſelte Säugling“
Komiſche Erzählung von Will Veſper. Langen

Müller-Verlag, München.
Mit ſcharfer aber nicht bösartiger Jronie

hält Will Veſper in ſeinem „Entfeſſelten
Säugling“ die Menſchen ihre kleinen und
größeren Schwächen vor. So wie er wirklich
iſt, gibt ſich der Menſch ja nur vor dem
Säugling, der die Reden und Handlungen der
Großen noch nicht beurteilen kann. Hätte ein
Säugling aber einmal ein ſolches Verſtändnisdann würde er allerhand erleben. Darauf
baut Veſper in ſeinem Buch auf; aus dieſem
Gedanken verſucht er ein originelles Buch zu
entwickeln

Man kann nicht ſagen, daß das gelungen
wäre. Die Geſchichte hat zwar manche komi-
ſchen und durchaus originellen Einfälle, ſi
feſſelt ſtellenweiſe auch ſtiliſtiſch; auf weite
Strecken aber und vor allem im Ganzen wirkt
das Buch zerfahren und planlos. Man hat
den Eindruck, daß hier das Erzählen an
gefangen wird mit dem Gedanken: „Nun erſt
mal los; es wird ſchon irgendwie weitergehen
und zum Ende kommen.“ So ſind dann die
einzelnen Abſchnitte ganz ungleichwertig. Man
legt das Buch nicht gerade befriedigt aus
der Hand.

Mädels im Kriegsdienſt. Von Suſe von
HoernerHeintze. Verlag Hermann A.
Wiechmann, München. 410 Seiten; Preis in
Leinen 6,80 RM.

Die Erlebniſſe einer Armeeſchweſter finden
in „Mädels im Kriegsdienſt“ ihren Nieder
ſchlag. Das Buch das übrigens von der
Reichsſtelle zur Förderung des deutſchen
Schrifttums beſonders empfohlen wird zeigt
eine junge Deutſche, die nach einer mehr-
jährigen Auslandstätigkeit gerade noch vor
Kriegsausbruch die Heimat erreicht und ſich
ohne Beſinnen, in einer ſchönen Selbſtverſtänd
lichkeit, dem Roten Kreuz zur Verfügung
ſtellt. Die Ausbildung, die Tätigkeit in ver
ſchiedenen Lazaretten und Spitälern, am
Jſonzo, auf dem RotundaPaß uſw. wird er
zählt, und die lebendige Schilderung von
Menſchen und Dingen und die friſche Natür
lichkeit laſſen alles ſehr nahe erſcheinen und
packen den Leſer ganz ſtark. Wie ſehr die
Schweſtern, die unter Hintanſetzung von Ge
ſundheit und Leben ihren freiwilligen Dienſt
ſtill und unermüdlich taten, zur Verteidigung
des Vaterlandes beigetragen haben, das zeigt
ſo recht dieſes von Anfang bis Ende feſſelnde
und ergreifende Buch. R.-S. E.

Prof. Hans Dölle: Bürgerliches Recht
und Reichserbhofgeſetz. Hanſeatiſche Verlags
anſtalt Hamburg 1935. Ein Vortrag. 1924

Dr. Hans Peter Danielcik und Dr.
Otto Küch: Die Vergleichsordnung vom
25. Februar 1935 mit Einleitung und Erläute
rungen. Verlag Reimar Hobbing G. m. b. H.,
Berlin 1935. Ein ſehr guter Kommentar zum
modernen Jnſolvenzrecht.

Krummſtab und Burgtheaker
Aus dem Wien der Dunkelmänner

Der Klerikalismus herrſcht weiter in
Heſterreich, unter anderem auch im Bereiche
der „Bundestheaterverwaltung“, der das Burg
theater in Wien unterſteht. Dort ſollte
Richard Billingers Drama Die
Hexe von Paſſau“ mit Paula Weſ
ſely in der Hauptrolle aufgeführt werden.
Infolgedeſſen war der Direktor des Burg
theaters Röbbeling dienſtlich gezwungen, das
Drama der überwachenden Amtsperſon vorzu
legen, was zur Folge hatte, daß die Auf
führung verboten wurde.

Zu dieſem Verbot äußert ſich die „Reichs
poſt“ folgendermaßen

„Wie wir nunmehr erfahren, wurde die
Aufnahme des Dramas ſeitens des Burg-
theaters durch zahlreiche Bedenken gegen den
Jnhalt des Stückes unmöglich gemacht. Die
Handlung des Dramas dreht ſich nämlich um
eine mittelalterliche Hexenverbrennung
in Paſſau, und zwar ergreift Richard Billinger
in ſeinem Drama entſchieden Partei für die
nach ſeiner Darſtellung und Auffaſſung un
chuldig als Hexe verbrannte Heldin. Dieſe in
ſeinem Stück bekundete Auffaſſung Billingers
ſteht aber mit der durch die Geſchichte über
lieferten und ſanktionierten Anſicht
der katholiſchen Kirche vielfach in
Widerſpruch

Es heißt dann weiter:
„Wie wir aus authentiſcher Quelle er

fahren, war das Drama Direktor Röbbe
ling zur Lektüre eingereicht worden, der ſich
aber aus den angeführten Gründen nicht zu
einer Annahme für das Burgtheater ent
chließen konnte, für die außerdem noch die
EKinwilligung des Staatsſekretärs Dr. Pern
ter als des Chefs der Bundestheaterverwal-
ung notwendig geweſen wäre, dem die end

ntige Entſcheidung in der Frage der Auf
ührung des Stückes vorbehalten iſt. Der An

nahme des Stückes für das Burgthenter ſtanden
auch deshalb ſehr viele Bedenken entgegen, da

eine Aenderung des Dramas in
dramaturgiſchem Sinne kaum möglich wäre.“

Jmmer wieder zeigen erſchreckende Tat
ſachen, wie in Oeſterreich die „Dunkel-
männer“ eine Kulturpolitik treiben, die
Staat und Volk in Feſſeln mittelalterlicher,
klerikaler Knechtsgeſinnung zwängen will. Der
„öſterreichiſche Menſch ſeufzt unter der Herr
ſchaft des Krummſtabes, infolgedeſſen darf auch
das Theater keine geſchichtlichen Wahrheiten
oder andere Meinungen als die „ſanktionierte
Anſicht“ der katholiſchen Kirche über eins der
furchtbarſten Verbrechen gegen die Menſchheit,
den Hexenwahn, darſtellen.

„Markurell“

Uraufführung im Deutſchen Theater, Berlin

Als erſte Uraufführung in dieſer Spielzeit
brachte das „Deutſche Theater“ die Tragi-
komödie „Markurell“ von dem in Deutſchland
nicht mehr unbekannten Schweden Hfalmar
Bergman heraus. Der Spielleiter Heinz
Hilpert hatte eine geſchickte und theatergerechte
Bearbeitung vorgenommen, ſo daß die Auf
führung zu einem großen Erfolg für den ver
ſtorbenen Dichter, den Regiſſeur und das
Enſemble des Deutſchen Theaters wurde. Mit
dieſer Araufführung iſt für Deutſchland das
Werk eines bluts- und geiſtesverwandten Aus
länders gewonnen worden, das zweifellos
ſeinen Weg über viele deutſche Bühnen machen
wird.

Mag der häufige Beifall zwiſchen den
Szenen und der Beifallsſturm nach dem letzten
Bild beſonders der Aufführung gegolten haben,
dieſe geſchloſſenen Leiſtungen waren nur mög
lich, weil hier eine wirklich geſtaltete Tragi
komödie vorliegt.

Markurell iſt ein Gaſthausbeſitzer, der wohl
habendſte Mann in der kleinen Stadt. Er hat
ſich aus kleinſten Anfängen emporgearbeitet,
wird von ſeinen Mitbürgern deshalb gefürchtet
und wegen ſeiner einfachen Herkunft verachtet.
Das hat ihn hart gemacht, und er hat nur ein

Ziel, Geld zu raffen für ſeinen Sohn und
dieſen zu fördern wie und wo er kann. Hierbei
wird er ungerecht gegen ſeine Mitwelt, und in
ſeiner grenzenloſen Böswilligkeit wirkt er oft
komiſch. So wenn er z. B. während der Reife-
prüfung ſeines Sohnes den Profeſſoren in der
Frühſtückspauſe ein ganzes Eſſen auffahren
läßt, um ſie gnädig zu ſtimmen. Als es ſich
herausſtellt, daß ſein Sohn das uneheliche
Kind ſeines größten Feindes iſt, bricht er inner
lich zuſammen. Aber ſeine kraftvolle Frau,
die das Herz auf dem rechten Fleck hat, bringt
ihn durch ihr freimütiges Geſtändnis und durch
ihre wirkliche Liebe wieder zu ſich ſelbſt.

Daß dieſer in der realen Welt unwahr
ſcheinliche Vorgang auf der Bühne wirkt, ſpricht
für die große dramatiſche Geſtaltungskunſt
Bergmans. Seine Menſchen ſind alle mehr
oder wenig ſchrullig und verſchroben. Aber
trotzdem wirken ſie nicht unwahr, ſondern
überzeugen in ihrer Ueberſteigerung, bei der
manches nur früher ſichtbar wird. M-n.

„Grekchen“ Garbo?
Neuer Geiſtesblitz des Juden Reinhardt

Wenn man die Nachricht erhält, Greta
Garbo ſolle in einem Tonfilm nach Goethes
„Fauſt als Gretchen „verwendet“ werden,
vermutet man als erſtes: Amerika! Das
ſtimmt denn auch. Und als zweites vermuütet
man: Geſchäftsunternehmer!

Nur ein Geſchäftemacher kann auf dieſen
erſchütternd geiſtloſen Gedanken kommen, für
eine der reinſten. herzbewegendſten Geſtalten
der deutſchen Dichtung eine im Startum ver
wurzelte Salondame zu „verwenden“. Nur ein
Unternehmer verwechſelt hier „Gretchen“ und
„Greta“, um zu jenen Umſätzen in Dollars zu
kommen, die noch immer jeder GarboFilm
garantiert.

Beim genaueren Hinhören fällt der Name
Max Reinhardt, Schloßbeſitzer von Leo
poldskron, das er unter Hinterlaſſung einer
Steuerſchuld von 300000 Schilling und
400 000 Reichsmark fluchtartig verlaſſen hat,

kein anderer als Max Reinhardt wird als der
Urheber und Manager des Tonfilms nach
Goethes „Fauſt“ genannt, der la Hollywood
demnächſt gedreht werden ſoll.

Es verſteht ſich, daß dieſes Bombengeſchäft
mit den größten Kanonen eingeleitet wird;
nicht nur Greta Garbo iſt dabei, ſondern auch
Charles Laugthon, der Schwerverdiener Lon
dons, und Fredric March, der „Fauſt“. Un
möglich für einen „Künſtler“, ſich ſchwerer zu
verfehlen, als durch einen ſolchen Dreh auf
der Drehbühne der Weltgeſchäfte!

Von Greta Garbo ſind wir ja manche un
verſtändliche Verirrung im Rollenfach gewöhnt,
aber von Max Reinhardt Sollte deſſen
„Ruhm“ auch nur eine Kuliſſe darſtellen, hin
ter der man um ſo großartiger Geſchäfte
machen kann

Ein Porkrait der Gemahlin Barbaroſſas
Ein intereſſante hiſtoriſcher Fund wurde

in dieſen Tagen in London gemacht. Jm
Privatbeſitz einer engliſchen Famile- entdeck-
ten Fachleute das Bild der Kaiſerin Bearrix,
der Gemahlin Friedrich Barbaroſſas. Es
handelt ſich um ein Glasfenſter. das der
früheſten Gotik entſtammt und zu Beginn des
19. Jahrhunderts mit anderen wertvollen
Kunſtgegenſtänden im Verlauf der franzö
ſiſchen Revolution aus Frankreich nach Eng
land gebracht wurde. Dort wurde es zunächſt
wieder als Fenſter in der neuen Kapelle von
Lord Stafford in Norfolk eingeſetzt. Dort
verblieb es über 120 Jahre, bis es ſchließlich
in die Privatſammlung des Engländers Sir
William Brell gelangte. Das Bild ſtellt das
älteſte Bildnis einer deutſchen Kaiſerin dar.

Die nächſten Oberammergauer Paſſions
ſpiele finden ſo gibt der Bürgermeiſter von
Oberammergau bekannt, erſt im Jahre 1940
ſtatt. Man werde unbedingt an der zehn
jährigen Tradition feſthalten. Das Spieljahr
1934 habe als Jubiläumsjahr des 300jährigen
Beſtehens der Oberammergauer Paſſionsſpiele
lediglich eine Ausnahme gebildet.
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Noch Son Sebosfion und Mosaryk-Ring
Vor den lefzten großen Aoforennen des Jahres

Mit dem Monat September ſchließt auch
die Zeit der diesjährigen großen internatio
nalen Automobilrennen ab. Die deutſchen
Rennwagen der Firmen Mercedes-Ben z
und Auto- Union haben den im vorigen
Jahr angetretenen Siegeszug fortſetzen können.

Ein kurzer Rückblick auf die Ereigniſſe
der ablaufenden Saiſon zeigt dies. Jm Großen
Preis von Monaco ſtellte Mercedes-Benz
mit Fagioli den Sieger. Der einzige am
Großen Preis von Tunis mit Varzi am
Steuer teilnehmende deutſche Rennwagen der
Auto Union wurde Sieger, der Mercedes
fahrer Caracciola und der Auto-UAnion-
Fahrer Varzi belegten die erſten Plätze im
Großen Preis von Tripolis. Dann ſetzten
die ganz großen Rennereigniſſe in Europa
ein. Das Avusrennen gewann wieder
Mercedes-Benz mit Fagioli, das Eifel-
rennen Mercedes-Benz mit Caracciola
vor dem jungen Auto-Union-Fahrer Roſe
meier und Mercedes ſetzte den Siegeszug in
dem Großen Preis von Frankreich in Mon t l
hery und eine Woche ſpäter im Großen
Preis von Barcelona fort. Jm Juli
wurde nach dem Mercedesſieg Caracciolas im
Großen Preis von Belgien die Reihe zwar
durch Nuvolari (Alfa-Romeo) unterbrochen
wie überhaupt die Alfa-Romeo-Wagen ſich
noch am beſten zu den deutſchen Rennwagen
hielten aber auf italieniſchem Boden, im
Acerpopokal- Rennen und im Großen
Preis von Jtalien, ſtellte wieder Deutſch
land mit Varzi (Auto-Union) und Stuck
(AutoUnion) die Sieger, in der Zwiſchenzeit
hatte Caracciola (Mercedes) im Großen
Preis der Schweiz ſeinen fünften diesjäh
rigen Sieg herausgeholt.

Nun ſtehen die letzten großen Ereigniſſe
bevor, der Große Preis von Spanien
und eine Woche ſpäter das nicht zu den Grand
Prix Rennen gehörende Rennen auf dem
Maſaryk-Ring bei Brünn.

Den vorigen Sieg in San Sebaſtian
holte ſich Meréedes mit Fagioli auf dem erſten,
Earacciola auf dem zweiten Platz. Beide und
mit ihnen noch von Brauchitſch ſitzen wieder
am Steuer der Mercedes-Wagen, und ebenſo
iſt die Auto-Union mit Stuck, Roſemeier und
Varzi ſtark vertreten. Alfa Romeo wird mit
Nuvolari, Chiron, Dreyfus wieder die gefähr
lichſten ausländiſchen Konkurrenten ſtellen,
Maſerati mit Zehender, Lehoux und Sieng in
dieſem großen Wettbewerb nicht fehlen. Das
Rennen wird auf der 17,315 Kilometer langen
Rundſtrecke bei San Sebaſtian über 30 Rün
den, alſo 519,450 Kilometer durchgeführt.

Eine Woche ſpäter folgt dann das ſech ſt e
Maſaryk-Rennen, das gleichfalls im
vorigen Jahre von Deutſchlands Wagen
Stuck (Auto-Union) vor Fagioli (Mercedes
Benz) gewonnen wurde. Sicher iſt auch
diesmal wieder deutſche Beteiligung und dazu
eine ſtarke internationale Konkürrenz.

ASVKöln erzielte 10221,95 Punkte
Der zweite Verſuch des ASV Köln, im

Wettbewerb Um die Deutſche Vereins
meiſterſchaft. 1935. die Spitze zu über
nehmen, war von vollem Erfolge gekrönt.
Nachdem die Kölner noch am Sonnabend mit
51461,49 P. gegenüber dem erſten Verſuch
etwas in Rückſtand geraten waren, gab es am
Sonntag teilweiſe ſtark verbeſſerte Leiſtungen,
obwohl der Regen auch am zweiten Tag ver
ſchiedentlich ſtörend einwirkte. Faſt durchweg
konnten hier die Ergebniſſe des erſten Ver
ſfüches übertroffen bzw. unterboten werden,
und nach dem letzten Wettbewerb lagen die
Kölner Studenten mit einer Geſamtpunktzahl
von 10 221,95 P. an der Spitze der ſich um die
Deutſche Vereinsmeiſterſchaft bewerbenden
Vereine. Vor acht Tagen erreichte der AſSV
10 050,11 P., während die Stuttgarter
Kickers auf 10055,6 P. gekommen waren.

Ein kleines Sporf-Seclan
Frankreichs Preſſe zum Länderkampf

Der Ausgang des Leichtathletik-Länderkampfes Frankreich Deutſchland hat
in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit einen nieder
ſchmetternden Eindruck hinterlaſſen, der nicht
nur in der Sportpreſſe, ſondern in den
Montagzeitungen überhaupt in aller Deutlich
keit zum Ausdruck kommt. Die Niederlage an
ſich wird nicht ſo tragiſch genommen, mit ihr
hatte man beſtimmt gerechnet, ſchlimmer iſt
ſchon ihre Höhe, am ſchlimmſten aber, daß
Frankreich von 15 Wettbewerben nicht einen
einzigen gewann. Und das ein Jahr vor den
Olympiſchen Spielen. Jmmer dringender er
hebt ſich der Ruf nach einer ſtaatsautorita
tiven Organiſation im Sport.

„L'Auto ſtellt feſt. Ein ſchwarzer Sonn
tag!“ Während in Ländern mit einheitlicher
Führung wie in Deutſchland und Jtalien, ja
auch in demokratiſchen Ländern, in denen aber
der Sport angeleitet wird, die Leiſtungskurve
nach oben ſteigt, fällt ſie in Frankreich. Man
könnte verſucht ſein, die Flinte ins Korn zu
werfen, um ſich nicht weiter lächerlich zu
machen. Das wäre aber nicht ſportlich gedacht.
Man muß auch eine Niederlage einſtecken. Bei
dieſem Länderkampf handelt es ſich aber nicht
um eine Niederlage, ſondern um Auflöſung
ſchlechthin

Das „Journal“ bezeichnet die Bilanz
von Colombes mit 15 deutſchen Siegen in 15

Wettbewerben als eine Kataſtrophe, als die
niederſchmetternde Verurteilung der franzöſi
ſchen Sportorganiſation. „Petit Pariſien“
ſpricht von Colombes 1935 als einem kleinen
SportSedan. „Petit Journal“ bedauert,
daß die ſportliche Entwicklung in Frankreich
der privaten Jnitiative überlaſſen bleibt.
„Ech o de Paris“ ſieht die Haupturſache der
franzöſiſchen Ohnmacht in der Gleichgültigkeit
der kleinen und großen verantwortlichen Per
ſönlichkeiten und verlangt nach einem Sport
miniſter, der Sport und körperliche Ertüch
tigung in Heer und Schule zur Pflicht macht.
Reſigniert ruft das Blatt: Frankreich kann
jede Hoffnung auf einen Platz bei den Olym
piſchen Spielen in Berlin begraben“. Jm
„Excelſior“ ſchreibt der Kapitän der fran
zöſiſchen Mannſchaft, Boiſſet: „Das habe ich
nicht erwartet. Dieſe Niederlage iſt eine
Kataſtrophe!“

Schröcler wiecler in Form
Jm. Rahmen des Leichtathletik-

Länderkampfes Nordoſtpolen gegen
Oſtpreußen-Danzig, den die Polen mit

71,5:62,5 Punkten gewannen, ſtarteten am
Sonntag in Königsberg auch einige gute
Finnen und führende Athleten aus dem
Reiche. Aus der Begegnung zwiſchen dem pol
niſchen Rekordmann Kücharſki mit dem Finnen
Mäki und Mertens- Wittenberg wurde leider
nichts, da ſich der Pole weigerte, gegen dieſe
Gegner anzutreten. Jn einem beſonderen Lauf
ſiegte Kucharſki in 1:59, lief aber eine weit
ſchlechtere Zeit heraus, als die Beſten im
anderen Lauf, den Mertens in 1:57,6 vor
Mikkaeli in 1:58,8 gewann. Der polniſche
Meiſter gewann auch die 400 Meter unange-
fochten in 50,7.

Jm Diskus werfen bewies der deut
ſche Weltrekordmann Schröder Magdeburg
mit einem Wurf von 50,20 Meter, daß er
wieder in Form iſt. Auch im Kugelſtoßen
wartete Schröder mit der guten Leiſtung von
15,67 Meter auf. Der deutſche Meiſter Erwin
Blask verfehlte im Hammerwerfen mit
51,46 Meter den deutſchen Rekord nur um
zwei Zentimeter.

Der mehrfache Rekordgeher Arthur
Schwab- Berlin unterbot in Hamburg
mit einer Leiſtung von 1:35:27,4 den deutſchen
Rekord im 20-Kilometer-Gehen, allerdings
kann dieſe Leiſtung keine Anerkennung finden,
da Schwab Schweizer iſt. Zweiter wurde Blei
weiß in 1:38:06 vor Schnitt-SCC. Mann
ſchaftsſteger wurde der SC Charlottenburg mit
zehn Punkten.

Scchsen im Tennisgoukampf öberlegen
Die Hollenser Roeckner und Frl. Aster gewonnen ihre Spiele

Auf den Plätzen des RC Sport Leip
zig ſtanden ſich zum erſten Male die Tennis-
mannſchaften der Gaue Sachſen und Mitte
gegenüber. Während der Gau Sachſen durch
ſeine beſten Nachwuchsſpieler und ſpielerinnen
vertreten war, mußte der Gau Mitte auf den
Magdeburger Kühl und Frau Koch-Weimar
verzichten. Für Kühl war der Bezirksmeiſter
Schröder-Deſſau an die erſte Stelle eingeſetzt,
außerdem ſpielte noch für Lehrling auf dem
achten Platz Ahrend.

Die ſächſiſche Mannſchaft beendete den
Kampf mit einem überlegenen Sieg von
17:3 Punkten, 37:7 Sätzen Und 266:156 Spie
len. Lediglich zwei Männer- und ein Frauen
einzel konnten die Mitteldeutſchen in Dreiſatz
kämpfen für ſich entſcheiden

Ergebniſſe:
Männereinzel: Schröder-Deſſau gegen

Hänſch Dresden 0:6, 3:6; UllrichMagdebürg
gegen Bauer-Dresden 5:7, 6:85 Dr. Huſchke
Weimar-Damerow Chemnitz 1:6, 2:6; Denicke
Magdeburg--Gündel-Leipzig 3:6, 3:6; Gerold
Gotha-Heydenreich-Leipzig 0:6, 1:6; Roeck

ner-Halle-Blömer-Leipzig 0:6, 6:2, 6:1;
Kaufmann-Weimar--Benkert-Dresden 6:4, 2:6,
1:6; AhrendMagdeburg--Lange-Plauen 4:6
8:6, 6.4.

Fraueneinzel: Frl. Rau- Magdeburg
gegen Frl. Ullſtein-Leipzig 1:6, 1:6; Fräulein
Aſter-Halle-Frl. Breitfeld-Leipzig 6:3,
5:.7, 6:3; Frl. Leeſeberg- Magdeburg Frau
Ullſtein-Leipzig 5:7, 1:6; Frl. Bremgart-
ner- Halle Frl. Gentſch-Leipzig 7:9, 26.

Männerdoppel: Ullrich/ Schröder gegen
Hänſch/ Bauer 4:6, 6:8; Dr. Huſchke/ Kaufmann
gegen Gündel/Heydenreich 5:7, 2:6; Roeck
ner/Gerold--Damerow Lange 1:6, 2:6; Denicke
Ahrend--Blömer Benkert 6:8, 1:6.

Gemiſchtes Doppel: Frl. Aſter/Schrö
der-—Frl. Ullſtein Hänſch 2:6, 2:6; Frl. Rau
Ullrich Frl. Breitfeld/Heydenreich 36, 1012;
Frl. Leeſeberg Dr. Huſchke--Frau Ullſtein Gün
del 6:8, 3:6; Frl. Bremgartner/Roeckner gegen
Frl. Gentſch/ Bauer 2:6, 4:6.

Geſamtergebnis: 17:3 Punkte, 37:7
Sätze und 266:156 Spiele.

Endlich ein hollischer Verein gesfarfef
Reichsbahn-TSV bei der Ieichfathletik-Vereinsmeisterschaff

Der Reichsbahn Turn und Sportverein
brachte am 12. und 15. September die Wett-
bewerbe um die Deutſche Vereinsmeiſterſchaft
in der B- Klaſſe zum Austrag. Dabei kam
er in der Geſamtwertung auf 4644,2 Punkte.
Damit ſchiebt ſich der Verein im Endkampf
um die Deutſche Vereinsmeiſterſchaft in der
B-Klaſſe an die achte Stelle im ganzen Reich.

Leider mußten die Bewerbe vom Reichs
bahn Turn und Sportverein allein durch
geführt werden, da ſich kein Verein fand, an
dieſem Wettkampf teilzunehmen. Bei Kon
kurrenz und etwas mehr Glück in den Wurf-
wettbewerben hätte es dem Reichsbahn Turn
und Sportverein wohl glücken können, ſich
noch beſſer in der Spitzengruppe zu placieren.

Recht ſchöne Zeiten wurden im 800-Meter
Lauf erzielt, wo Grimm mit 2:06,8 Min.
vor Spieſecke 2:07,6 Min. gewann, auch die
3000-Meter-Zeit von Grimm 9:16,2 Min.
2. Thiele 9:45 Min. iſt ſehr anſprechend. Mit
12,70 Meter gewann Pöſchl im Dreiſprung vor
Bauer 12,52 Meter. Die 4100-Meter-Staffel
benötigte 46,4 Sek. Der Stabhochſprung mußte
bei 2,73 Meter abgeſchloſſen werden, da zwei
Sprungſtangen zerbrachen und eine dritte
nicht mehr beſchafft werden konnte.

Ergebniſſe 200 Meter: Franke 24,5
Sek., Pöſchl 24,5 Sek. 3000 Meter: Grimm
9:16,2 Min., Thiele 9:45 Min. Dreiſprung:
Pöſchl 12,70 Meter, Franke 12,52 Meter.
Speerwurf: Großkopf 41,80 Meter, W. Nagel
38,50 Meter. 800 Meter: Grimm 22:06,8
Min., Spieſecke 2:07,6 Min. Stäbhoch
ſprung: O. Nagel 2,73 Meter, Hamich 2,73
Meter. Disküswurf: O. Nagel 29 Meter,
W. Nagel 27,50 Meter.

lnsterburger Reitfournier
Die deutſchen Reiter und Pferde ſcheinen

für Warſchau gut gerüſtet zu ſein, das be
weiſen ihre zahlreichen Erfolge beim Jnſter
burger internationalen Reittur-
nier.

Der Preis von Oſtpreußen, ein Jagd
ſpringen Klaſſe Sa über 20 zum Teil
recht klobige Hinderniſſe, brachte von insge
ſamt 26 Bewerbern nur zwei fehlerloſe Riktte
von Rittm. Mom m auf Baccarat und Oblt.
Brandt auf Baron IV, der den Wettbewerb

ſchon im Vorjahre auf ſein Konto brachte.
Jm Jntereſſe der Pferde verzichteten die bei
den ſiegreichen Reiter auf ein Stechen. Mit
nür drei Fehlern belegte der Lette Oblt.
Ozolz auf Etimologija den dritten Platz
und dann folgten mit Olaf (Oblt. K. Haſſe),
Tora (Oblt. Brandt), Fanfare und Wange
(Oblt. Schlickum) vier weitere für Warſchau
beſtimmte Pferde.

Fußboll am nächsten Sonntag
Die Meiſterſchaftsſpiele werden mit folgen

den Begegnungen fortgeſetzt:

Gauliqo

Steinach 08 Sportfreunde Halle
Deſſau 05 Kricket Vikt. Magdeburg
Vikt. 96 Magdeburg Lauſcha 05

Bezirksklasse

98 Halle Spielvergg. Neumark
Sportvergg. Zeitz Halle 96
Ammendorf VfL Bitterfeld
SchwarzGelb TuR Weißenfels
Wacker Nordhauſen 99 Merſeburg
Naundorf Naumburg 05
Das Gauligaſpiel Wacker Halle gegen

1. SV Jena mußte wieder abgeſetzt werden,
da der Gaumeiſter im Vereinspokal
Eintracht Braunſchweig gegenübertritt. Wacker
Halle weilt daher am Sonntag in Eisleben,
wo in einem Werbeſpiel eine Auswahlmann-
ſchaft des Kyffhäuſerkreiſes der Gegner iſt.

Deutſche AmateurSiege gab es bei
den däniſch- deutſchen Kämpfen in Aarhus vom
n bis Mittelgewicht durch Otto Käſtner,
Herbert Jakubowski, W. Radomski und Hans
Schmittinger. Der Berliner Weinhold und
BotheBremen wurden dagegen nach Punkten
geſchlagen.

Jn der Dortmunder Eintracht
halle wurden die deutſchen Meiſterſchaften
im RollſchuhKunſtlaufen entſchieden. Bei
durchweg ausgezeichneten Leiſtungen fielen
die Titel faſt in allen Wettbewerben an die
„Hochburg“ Nürnberg.

Vereins egafto der Böſberger
Bei herrlichſtem Sonnenſchein trugen am

Sonntag die Stadtwappenträger ihre Vereins
regatta aus. Zu den einzelnen Rennen lagen
reichliche Meldungen vor. Die von dem ſchönen
Herbſtwetter zahlreich angelockten Regatta-
bummler bekamen guten Sport zu ſehen. Alle
Mannſchaften kämpften bis ins Ziel hinein
hart und ehrlich um die Palme des Sieges,

Beſondere Beachtung fanden die Kämpfe in
Rennbvoten, ſo ein Vierer, der zum Gedächt
nis der im Weltkriege gefallenen hochverdien-
tem Mitgliede Oscar Elsmann alljähr
lich ausgefahren wird, ſowie die Vereins
meiſterſchaft im Einer.

FrauenAnfängerGigDoppelzweier: Frl. Birnſchein,
L. Streich, St. Frl. Becker. Einer für Anfänger:Oswald.

OscarElsmannGedächtnisVierer: Hoffmann, Fa
kiner l, Storz, Oswald, St. Nagel jun. FrauenDoppelVierer: Frl. H. Schütze, Hering, R. Metz, Brecht,
St. Becker.

GigVierer: Reinicke, Dykſtra, K. H. Dhyck, Rod.
Strobel, St. Nagel jun.

Vereinsmeiſterſchaft im Einer: Fakiner I. Frauen
GigDoppelZweier: Frl. Jäger, Buchert, St. H. Schutze

Gig Doppel Zweier: Reinicke, Rod. Strobel, St.
H. Dhck.

Rennachter: K. H. Dyck, Bankroth, Kroſt, Huhmann,
Graf, Dykſtra, Vogler, Oswald, St. Nagel jun.

Amtſiche Bekonnfmachungen
Kreis Saale, Amt Handball

Neuanſetzung von Jugendſpielen für Sonntag, den
22. September 1935:

Jad. St. 1C. Nr. 363 11 Uhr Boruſſig GTV(Weiſe). 1E. Nr. 364 10 Uhr Weiſe Bruckdorf
Wörmlitz). Nr. 150 11 Uhr MTV Eisleben GTV
(Tbd. Eisleben).

HKub. St. 1A. Nr. 365 10 Uhr PSV. Wörmlitz
(Wacker). 4B. Nr. 366 11 Uhr TVg. Merſeburg gegen
Tſchft. Dürrenberg (1885 Merſeburg).

Aenderung der Spielliſte:
Jgd. St. 1B. Nr. 139 Möckerling Dürrenbe

(Kö.-Beung) wird geſtrichen. Knb. St. 1 A. Nr.
PSV Reichsbahn (Wacker) wird verlegt.

Aenderung der Spielzeit:
St. 1 A. Nr. 114 Wörmlitz Fav.-Blauwe

11.30 Uhr (Knorrſcheidt, Eintracht). Jad. St. 1
Nr. 143 Poſt HTSV 16 Uhr (96). D. Nr. 147Schkeuditz Dieskau 15 Uhr (Wehlitz). Nr. 148 Wörm
litz Reichsbahn 15 Uhr (Weiſe). 1E. Nr. 154 Büſch
dorf Dieskau 15 Uhr (Diemitz). Knub. 1A. Nr. 168
GTV KTV 14 Uhr (Cröllwitz).

Spieländerung für 22. September 1935:
2. Kreiskl. Nr. 172 16.80 Uhr Canena TV Ammen

dorf (Fav.-Blauweiß). Nr. 174 14 Uhr Holleben gegen
Ammendorf 1910 (PSV). Jgd. 1B. Nr. 318 14 Uhr
Möckerling Frankleben (Kahna 22).

Spielabſetzung:
2. Kreiskl. St. 2 A. Nr. 119 Caneng Ammendorf

1910 (Büſchdorf). Nr. 121 Wehlitz Holleben (Schkeu
ditz. 2 D. Nr. 129 96 2. KTV (HTSV). Nr. 140Kö.“Beung Germ. Kayna (Reipiſch). Jgd. Nr. 141
Kayna 22 Neumark (Frankleben). Nr. 153 Kahna 22
gegen Dieskat (Kö-Beung). Fr. Nr. 160 96 98
(Coqui, HTSV). Nr. 161 Wörmlitz 96 (KTV).2. Kreiskl. St. C. Nr. 126 Germ. Kayna Schafſtädt
(Kayna 22). Jad. Nr. 138 Schafſtädt VfB Lauch
ſtädt (MTV Lauchſtädt).

Fahrgeldentſchädigung: Spergau zahlt an Wörmlitz
12,65 RM. wegen Nichtgeſtellung des Schiedsrichters
zum Spiel Nr. 79. Oberröblingen zahlt an Tbd. Eis
leben 11,75 RM. wegen Nichtgeſtellung des Schieds
richters zum Spiel Nr. 56.

Zurückziehung von Mannſchaften: Tſchft. Dürrenberg
zieht ſeine 2. Mannſchaft zurück. Die Spiele ſind zu
ſtreichen.

Strafen: Piendeny, Paul und Arnhold, Kurt, Schaf
ſtädt, werden vom 16. 9. 35 bis 14. 12. 35 vom Spiel
betrieb ausgeſchloſſen. (Grund: Vorfall im Spiel Nr.
75). Schafſtädt und Möckerling wird aufgefordert,
einen Bericht zu dieſem Spiel einzuſchicken.

Punktverluſt: Aus Spiel Nr. 73 erhält Reipiſch
die Punkte

Entrechtung: Folgende Vereine werden ab Montag,
dem 23. 9. 35 wegen Nichtzahlung der Meldegelder und
Terminliſten vom Spielbetrieb ausgeſchloſſen: TV
Ammendorf, Büſchdorf, Canena, Dürrenberg, MTV
Eisleben, Erdeborn, Frankleben, Kayna 22, Germania
Kayna, Gutenberg, Fav.-Blauweiß, Bruckdorf, 98,
Möckerling, Nauendorf, Neumark, Oberröblingen, Reins
dorf, Schafſtädt, Schkeuditz, Schraplau, Seeben, Stedten,
Wörmlitz, Zwintſchöna, MTV Merfeburg, Höhnſtedt,
Poſt, Reichsbahn, Boruſſia, Weiſe, Cröllwitz, 96, Trotha,
Holleben, Leung, ATV Merſeburg, VfW Merſeburg und
90 Merſeburg, VfB Lauchſtädt, TVg. Merfeburg, 1885
Merſeburg, Spergau, Unterröblingen.

Die Meldegelder ſind zu ſchicken an: Reichsbund
für Leibesübungen, Fachamt für Handball Gau VI
Mitte, Poſtſcheckkonto Erfurt 4583. Die Terminliſten
an den Kreisſpielwart.

Schiedsrichterveränderung: St. 1 A. Nr. 109 Ober
röblingen Höhnſtedt leitet Zſcherben. B. Nr. 112
Poſt V leitet Muswiek, Wacker. Nr. 113 CEröll
witz HTSV leitet Wagner 1910. 2 B. Nr. 123 Reins
dorf Nauendorf leitet Dieskau. Jgd. 1 C. Nr. 143
16 Uhr Poſt HTSV leitet KTV. 1D. Nr. 149
KTV PSV leitet HRC.Bormann, Kreisſpielwart.

Fachamt für Leichtathletik.
Um die deutſche Vereinsmeiſterſchaft:
Die deutſche Vereinsmeiſterſchaft kommt für die Ver

eine des Saalkreiſes in Merſeburg am 21./22. Sept.
auf dem Platze der TVg und in Halle am 28./29. Sept.
auf dem KTV-Platze zur Durchführung.

Wettbewerbe Klaſſe A: 1. Tag 200 Meter, 5000 Meter
Hochfprung, Dreiſprung, Kugelſtoßen, Speerwurf.
2. Tag 400 Meter 1500 Meter, Amal 100- Meter -Staffel,
Stabhochſprung, Diskuswerfen, Hammerwerfen. u

Klaſſe B: 1. Tag 200 Meter, 3000 Meter, Speewurf, Wehen S 2. Tag 800 Meter, Amal100 Meter

Stabhochſprung, Diskuswerfen.
Klaſſe O: 100 Meter, 800 Meter, 3000 Meter, Weit

ſprung, Kugelſtoßen, 4mal100-Meter-Staffel.
Klaſſe A hat je 2 Mann und 1 Staffel, Klaſſe B

je 2 Mann und 1 Staffel, Klaſſe C je 1 Mann un
1 Staffel zu ſtellen.

Wertung nach der deutſchen Mehrkampfwertung.
Jeder Aktive darf nur an 2 Wektbewerben und Saſſe
Jugendliche nur an einem Wettbewerb und einer Staffe
teilnehmen. Meldegebühr Klaſſe A. RM.

RM. 2 C RM. 1, zu zahlen auf Poſtſcheckkonto
Erfurt 21911, Fachamt für Leichtathletik, Gau VI, Mitte

Meldung an P. Hoffmann, Merſeburg, Breiteſtr. i
für Merſeburg bis zum 19. 9. und für Halle bis zu
28. 9. 85 mit Zahl der Teilnehmer. Hoffmann.

Sportvereins- Nachrichten
KTV, Schwimmabteilung. Unſere uebungsſtunden

Stadtbad beginnen wieder regelmäßig mit dem 19. ene
tember. Knaben und Mädchen 19-19,45 Uhr. e
19.45 20.30 Uhr. Einlaß jeweils 10 Minuten vorher

Wir weiſen nochmals darauf hin daß

Vf2 Dölau. eauf unferem Platze keine Umkleidegelegenheit iſt.
Umkleidelokal iſt der „Palmbaum“ in Dölau,
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Führerkum in der Gemeinde
9berbürgermeiſter Pg. Dr. Dr. Weidemann über Grundſätze nationalſozialiſtiſcher Gemeindepolitik

Nürnberg, 17. September.

Auf der Tagung des Hauptamtes für Kom
munalpolitik der Reichsleitung auf dem Reichsparteitag 1935 ſprach Halles Srerburgermeiſter

Pg. Dr. Dr. Weidemann über „Führertum in
der Gemeindeverwaltung“:

Die großen Aufgaben, die ſich der nationalſogialiſtiſche Staat geſtellt hat, ſind von ihm

bereits in einem Umfange gelöſt worden, wie
es ſich die Welt nicht träumen ließ. Damit iſt
die Möglichkeit gegeben, an immer Neues
heranzugehen, denn ſtets von neuem gilt es,
dem hohen Ziele nachzuſtreben, das Daſein des
deutſchen Volkes feſt zu begründen und ſeine
Lebensbedingungen in jeder Hinſicht zu ver
beſſern. Unendlich wie das Leben des Volkes
iſt die Fülle der Aufgaben, die daraus erwächſt
und noch kein Staatsſyſtem hat ſich wie das
unſrige mit ſolcher Tatkraft und Leidenſchaft
ihrer Bewältigung angenommen. Die wichtig-
ſten Mittel, deren ſich der neue Staat zur Er
füllung dieſer Aufgaben bedient, kommen aus
dem tiefen Brunnen der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung. Es ſind die Grundſätze, die
von ihr für das praktiſche Handeln aufgeſtellt
werden.

Der am meiſten in die Augen fallende und
tatſächlich auch beſonders bedeutſame Grundzug
nationalſozialiſtiſchen Handelns iſt der Füh-
rergedanke. Jn ihm wird zum Ausdruck
gebracht. daß zwar das ganze Volk handelnd
tkätig ſein ſoll denn wo ein Führer iſt, ſind
auch Geführte daß aber die Entſcheidungen
auf den einzelnen Aufgabengebieten nicht von
der Geſamtheit, oder einer größeren oder
kleineren Zahl von Perſonen gefällt werden,
ſondern daß jeweils einzelne auserleſene Per
ſönlichkeiten die Führung in Händen halten,
ſelbſtändig die Entſcheidungen treffen, Ziel und
Richtung des Weges weiſen, ſo daß ſie damit
eine Fülle von Macht in Händen halten, aber
auch die alleinige Verantwortung
tragen.

Nafiondlsoziolistischer Führergrundsatz
Dieſer Führergrundſatz iſt an ſich nichts

bisher ganz Unbekanntes. Der National-
ſozialismus hat ihn ebenſowenig erfunden wie
etwa die naturgegebenen Tatſachen von Raſſe,
Blut und Boden. Adolf Hitler lehrt ja ge
rade, daß es zu allen Zeiten Führerperſönlich-
keiten waren, welche die eigentlichen Werte

eſchaffen haben, ſei es ſelbſt oder dadurch, daß
e ihren Mitmenſchen den Weg zu wahrhaft

fruchtbarer Arbeit zu eröffnen vermochten.

Das Entſcheidende und das Neue iſt viel
mehr, daß der Nationalſozialismus eine um
faſſende Erkenntnis aller dieſer Dinge ge
wonnen hat, und was noch wichtiger iſt, das
m Leben des Volkes auf dieſen natür
ichen Lebensgrundlagen und unentrinnbaren

Lebensgeſetzen folgerichtig aufbaut und es da
mit allein geſund zu machen und zu erhalten
verſteht, die Gegenwart in ungeahnter Weiſe
fruchtbringend geſtaltet und die Zukunft der
Nation unter allen Umſtänden ſichert.

So iſt auch der Führergrundſatz vom Natio
nalſozialismus in ſeiner alles überragenden
Bedeutung erkannt und folgerichtig
durchgeführt worden aber auch, und
das iſt ſogar das eigentlich Entſcheidende, mit
einem neuen Sinn und neuem Jnhalt
verſehen und räumlich über das geſamte Ge
biet des völkiſchen Lebens ausgedehnt, nicht
nur auf das politiſche Handeln und die Wirt
ſchaft angewandt, ſondern auch auf die
Verwaltung.
St. Börokratius und der Amfsschimmel

Wiſſenſchaft und Verwaltung kannten ſchon
etwas äußerlich Ausſehendes. Es wurde unter
ſchieden, ob in Staat und Gemeinde mehrere

erſonen zuſammen nach Mehrheitsgrundſätzen
entſcheidungsberechtigt waren oder ein Einzel
ner, und man nannte das eine das kolle-
gigale und das andere das bürokratiſche
Syſtem. Es iſt gewiß kein Zufall, daß dieſes
Wort vom bürokratiſchen Syſtem ſo ſehr an
die Erſcheinung des Bürokratismus er
innert, der allerſeits teils ärgerliche, teils
lächerliche Vorſtellungen erweckt und zu einem
allgemeinen Begriff für den Geiſt einer
lebensfernen und verkalkten Verwaltung ge
worden iſt. Das gab es in dieſen beiden
yſtemen der Verwaltung. Bei dem kolle

gialen Syſtem vermochte der Amtsſchim
mel ebenſo lahm zu gehen wie bei dem
anderen. Jmmetrhin iſt es aber bezeichnend,
daß der verwaltungstechniſche Begriff des
bürokratiſchen Syſtems im Empfinden des Vol
kes den Namen hergeben mußte für einen
ſolchen Zuſtand der Entartung einer Verwal
ung. Eine derartige krankhafte Entwicklung
war nur möglich, wenn etwas im Kern nicht
ſtimmte.

So konnte es für den nationalſozialiſtiſchen
Aufbau der neuen Verwaltung gar nicht in
etracht kommen, ſich darauf zu beſchränken,

einfach die Behörden überall rein mechaniſch
auf das bürokratiſche Syſtem umzuſtellen und
damit die Entſcheidung und Leitung in die
and eines einzelnen Beamten zu legen.
dadurch wäre das, was dem nationalſozia

liſtiſchen Denken vorſchwebt, nur ganz äußer-
und damit unzulänglich verwirklicht

worden.

Der Nationalſoziglismus kennt kein büro
kratiſches Syſtem mehr, ſondern er Lekennt ſich

zum Führergedanken und hat dieſen in ſeine
unabdingbaren Rechte eingeſetzt. Zwiſchen
bürokratiſchem Syſtem und Führergrundſatz,
die ſich nur äußerlich ähnlich ſehen, liegt eine
ganze Welt, klafft ein Abſtand, der ebenſo
groß iſt wie etwa, um ein Beiſpiel anderer
Art zu gebrauchen, der früher blühende
Hurra- Patriotismus gewiſſer Kreiſe, die das
Nationalgefühl auf Flaſchen zu ziehen pflegten,
aber dem Volke gegenüber ſich für viel zu gut
hielten, unterſchieden war von der tief ernſten,
opfer- und totbereiten Liebe zu Volk und
Vaterland, zu der ſich der Nationalſozialiſt
bekennt und wie ſie auch den angeblich vater-
landsloſen, aber nur mißleiteten deutſchen
Arbeitern eher einging als jenen, die viel
leicht noch heute täglich ihrem Gott danken,
daß ſie nicht ſind wie dieſe.

Es iſt auch bemerkenswert, daß Perſonen
dieſer Geiſteshaltung ſehr lange den Ton in
der Staatsverwaltung angegeben und damit
daben Volksfremdheit weſentlich verurſacht

aben.

Nicht Vorgesefzfer, sonclern Föhrer
Dieſer Unterſchied zwiſchen bürokratiſchem

Syſtem iſt ebenſo gründlich und weitgeſpannt,
wie der von Vorgeſetzten und Führer.
Schon der unmittelbare Wortſinn läßt das
deutlich werden. Das Wort „Vorgeſetzter“ iſt
eigentlich gar kein Hauptwort, ſondern das
Partizipium eines Tätigkeitswortes. Es ſagt
nur, daß irgend jemand irgend jemandem vor
geſetzt ſei, läßt alſo die nähere Bezeichnung
der Perſönlichkeit uns unweſentlich außer acht.
Das iſt nicht ein Zufall, ſondern kennzeichnet

ſchlaglichtartig eine Auffaſſung von der Ver
waltung, die nicht auf den Menſchen und
auf die Perſönlichkeit abgeſtellt iſt, ſondern
auf ein ſtarres und totes Syſtem von hinter
einandergeſchalteten Dienſtſtellen, bei denen
der Menſch und damit das Leben völlig zurück
tritt. Daß dies auch auf den Geiſt und die
Haltung der Menſchen einwirken muß, die in
einem ſolchen Syſtem tätig ſind, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Es iſt der Geiſt, der ſich die
Menſchen formt und hier haben wir die
eigentliche Wurzel des Bürokratismus, die
Herabwürdigung der Beamten zur bloßen
Pflichtmaſchine, und es iſt kein Wun
der, wenn dann viele von ihnen mehr oder
weniger erſtarrten, wie das Syſtem ſelbſt, ſich
nach ſeinem Bilde formten und zum Büro
kraten wurden. Wie ſoll jemand, deſſen
Stellung in der Verwaltung nüchtern und
lieblos damit bezeichnet wird, daß er vor
geſetzt ſei, dieſe als eine blutvolle, lebendige
und mit Jnbrunſt zu erfüllende Aufgabe
empfinden können, in der er als Menſch
und Perſönlichkeit ſich wirklich zu ent
falten vermöchte.

Und wie ſoll die andere Seite, der
„Untergebene“ ein Empfinden für die
Schönheit und Befriedigung ſeiner Arbeit um
das deutſche Volk bekommen oder auf die
Dauer erhalten können, wenn ſchon in der Be
griffsbeſtimmung für ihn ſelbſt als das Weſent
liche der unperſönliche und vom Menſchen ganz
abgewandte Gedanke des „Untergebenſeins“
allein betont wird, ein Wort, das bedenklich
an ein „Unterworfenſein“ anklingt und den
Dienſt gewiſſermaßen zur Dienſtbarkeit wer
den läßt.

Handeln und Führen in der Verwaltung
Es iſt ferner beſonders bezeichnend, daß

bei dem Angriff des Vorgeſetzten gerade der
Gedanke des Sitzens und des Setzen s
verwendet iſt, nicht der des Handelns und
des Führens. Auch wenn man Worten
keine Zauberkraft beilegt, ſo kann doch ſicher
lich eine ſolche Auffaſſung von dem Weſen der
leitenden Tätigkeit nicht ohne Einfluß auf die
innere Einſtellung ſein, genau wie ſo viele
der neuen Begriffe, die der Nationalſozialis-
mus geprägt oder eingeführt hat, umgekehrt
eine zündende Wirkung auslöſen. Man kann
ſich wohl ganz gut vorſtellen, daß ein ſolcher
Mann, von dem amtlich als das Weſentliche
hervorgehoben wird, daß er „vorgeſetzt“ ſei,
wie Fafnir auf dem Nibelungenhort amtlich
verlautbart: „Jch liege und beſitze, laßt mich
ſchlafen.“ Man kann ſich aber nicht vorſtellen,
daß ein ſolcher Vorgeſetzter in einem Anfall
von lutheriſchem Bekennermut ausruft: „Hier
ſitze ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir,
Amen.“ Jn der Tat haben wir in der Kampf
zeit auch nicht gerade eine Hochflut von höheren
Vorgeſetzten aus der Verwaltung erlebt, die
ſich offen zum ſtreitbaren Nationalſozialismus
bekannten.

Zum Glück hat es zu allen Zeiten Männer
in höherer und weniger hoher Stellung ge
geben, die von ſich aus ihr Amt und ihre Vor
geſetzteneigenſchaft anders und lebendig auf
faßten. Es ſind diejenigen, welche die Ver
waltung eigentlich fruchtbar geſtaltet haben.
Sie ſind die Wegbereiter und Vorläufer des
neuen Führergeſchlechtes, das der National-
ſozialismus bewußt und planmäßig heranbildet
und in ſeine Rechte und natürliche Stellung
innerhalb der Verwaltung einſetzt.

Nicht Vorgeſetzte ſollen die Verwaltung
leiten, ſondern Führer; nicht Untergebene
ſollen unter ihnen ſitzen, ſondern eine Ge
folgſchaft ihren Spuren folgen, wie auch das
deutſche Volk im ganzen nicht mehr regiert,
ſondern geführt werden will.

So wie durch die Begriffe Vorgeſetzter und
Untergebener die Vorſtellung des Statiſchen,“
des Starren, des Verharrenden entſteht, ſo
erwecken die Begriffe Führer und
Gefolgſchaft in uns den Gedanken des
Dynamiſchen, des Lebendigen, des Starken
und des Schaffenden. Nicht das Sitzen er
ſcheint dem Nationalſozialiſten das Weſent-
liche, abgeſehen für gewiſſe unerfreuliche Zeit
genoſſen, für die es ſehr angebracht iſt, ſon
dern das Marſchieren, das Handeln, das
Kämpfen und der perſönliche Einſatz bis zum
Aeußerſten. Es erſteht vor uns das begeiſternde
Bild ſinnfälligen Führertums wie es in der
Vorſtellung von unſeren Vorfahren lebt, wenn
als Führer der Herzog vor ſeiner getreuen
Gefolgſchaft einherzieht und ſie durch alle
Kämpfe des Lebens hinauf zum Siege führt.
Eine recht verſtandene nationalſozialiſtiſche
Verwaltung mit ihren Führern und Unter
führern und ihrer Gefolgſchaft erfüllt im Ge
ſamtleben des Nationalſozialismus dem in
nerſten Weſen nach keine andere Aufgabe, als
wenn etwa Heinrich der Löwe mit ſeiner
Gefolgſchaft der Schaffenden nach Oſtland
ritt, um neues Land und neue Lebensmöglich-
keiten für das deutſche Volk zu gewinnen.
Der Führer einer Verwaltung hat wie ein
Herzog ihr vorauszuſchreiten und ſie freudig
in die unabläſſigen Kämpfe um die Siche
rung des deutſchen Volkes, dem das Schickſal
eine ſo ſchwere Stellung, aber auch ſo beſon
ders wichtige Aufgaben in der Welt gegeben
hat, zu führen und die Entſcheidungsſchlach
ten zu ſchlagen.

Es zeigt ſich eben, daß der Nationalſozia
lismus viel mehr iſt als eine bloße Neu
ordnung der Dinge, mehr als eine Macht-
organiſation, daß er darüber hinaus allen
Dingen einen neuen Sinn und eine
neue Seele gegeben hat, vielfach über
haupt erſt eine Seele, denn, um im Vergleich
zu bleiben, mit dem Begriff „Vorgeſetzter“
pflegt niemand eine Jdee der Seele zu ver
binden.

Mehr als bloße Nevordnung
Und ſo iſt auch die Neugeſtaltung der

deutſchen Gemeinden im Sinne des Führer
gedankens mehr als eine bloße Neu
ordnung, unendlich mehr als eine Ueber
führung zu einem ſehr ausgeprägten büro
kratiſchen Syſtem, mehr als eine Macht-
erhöhung des Vorgeſetzten, ſondern vor allem
eine neue Sinngebung der Ge
meindeverwaltung, ihre wahrhafte

Parkei und
Die Parteibeauftragten, deren

Verankerung im Geſetz erfreulicherweiſe ſchließ
lich gelungen iſt, und alle anderen Stellen der
örtlichen Bewegung werden ſich in der Praxis
nicht der Wahrung des Führergedankens in der
Gemeinde entziehen. Wenn begründeter Anlaß
dazu beſteht, daß ein Bürgermeiſter die Macht
ſtellung, die ihm das nationalſozialiſtiſche Ge
ſetz gibt, in einem der Bewegung ſchädlichen
Sinne gebraucht, ſo werden ſie das Erforder
liche veranlaſſen, aber nicht in einer außer
halb des Rahmens der Gemeindeordnung
liegenden Weiſe, ſondern vermittels der
Aufſichtsbehörde, von der allerdings er
wartet werden muß, daß ſie ſolchen berechtigten
Bedenken der zuſtändigen Parteiſtellen, die
ſchließlich doch örtlich verantwortlich ſind für
das Schickſal der Bewegung, in vollſtem Um
fange Rechnung trägt.

Dabei wird es vielleicht erforderlich ſein,
in Zukunft den Aufſichtsbehörden in ſolchen
politiſch bedenklichen Fällen noch geeignetere
Handhaben zu geben, die aber nicht allein auf
die Gemeinden abgeſtellt werden ſollten, ſon
dern allgemein auch auf die Staatsverwaltung.
Denn eine nochmalige Auskämmung von un
geigneten Elementen, die nach wie vor dem
Nationalſozialismus innerlich fremd gegen
überſtehen und die dank der Großzügigkeit und
Gutmütigkeit der Bewegung nicht beſeitigt
worden und während ihrer Bewährungsfriſt
gewogen und zu leicht befunden ſind, ſcheint er
forderlich zu ſein, was mancherlei Mißhellig-
keiten und Schwierigkeiten aus der Welt
ſchaffen würde.

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat
nicht das geringſte Jntereſſe daran, Bürger
meiſtern etwa das Leben unbequem zu machen,
ſondern hat nur das einzige aber auch alles
überragende Jntereſſe, dafür zu ſorgen, daß der
Nationalſozialismus nicht beeinträchtigt, ſon
dern gefördert wird. Sie iſt ſich völlig darüber
klar, daß der Gedanke der Selbſtverwaltung,
der jetzt weſentlich mit dem Führergedanken
verknüpft iſt, von beſonderer grundſätzlicher

Beſeelung. Wer in der Gemeinde ſeine Auf
gabe nur dahin begreift, die Finanzen oder
ſeinen ſonſtigen engeren Arbeitsbereich in
Ordnung zu bringen und die äußeren Formen
der geſetzlichen Beſtimmungen redlich zu er
füllen, hat ſeine Aufgabe nur zum kleineren
Teil erfaßt und iſt ſchon gar nicht zum Weſen
der Dinge durchdrungen.

Nachdem es in hingebender gemeinſchaft
licher Arbeit gelungen iſt, die Deutſche Ge
meindeordnung zu ſchaffen, auf die wir e
ſein können und die der Geſetzgeber ſelbſt mi
Recht als ein Grundgeſetz des nationalſozia
liſtiſchen Staates bezeichnet, iſt damit der
Rahmen gegeben, in der ſich die weitere Arbeit
der Gemeinden unter glückhaften Umſtänden
zu vollziehen vermag. Nun ſind auch in den
meiſten Gemeinden die Schäden aus der Zeit
der Weimarer Republik überwunden und zu
mindeſten auch da die drängenden Gefahren
abgewendet, wo das böſe Erbe ſelbſt infolge
ſeines Ausmaßes noch nicht ganz beſeitigt wer
den konnte. Wir können uns nun immer mehr
dem ſchönſten Teil unſerer Aufgabe widmen,
der Beſeelung der Gemeindeverwaltung im
Sinne der tieſſten Gedanken der nationalſozia
liſtiſchen Jdee.

Und dazu gehört vor allem die immer voll
kommenere Herausbildung des Füh-rergedankens in der Gemeinde. Es gilt
vom Vorgeſetzten zum Führer zu werden.
Echtes Führertum in der deutſchen Gemeinde
muß ſeine reife Vollendung finden. Das iſt
nicht nur eine Aufgabe der Bürgermeiſter
ſelbſt, nein, alle die mit Gemeindeangelegen
heiten zu tun haben, ob Aufſichtsbehörde,
Parteibeauftragte, Beigeordnete oder Rats
herren, alle Arbeiter, Angeſtellten und Be
amten, alle müſſen ihr Beſtreben darauf rich
ten, dieſem tragenden Gedanken, dem wahr
haften Grundſatz der Selbſtverwaltung, zu
immer ſchönerer Blüte zu verhelfen. Dadurch
wird allein der dauernde Erfolg einer Ver
waltung geſichert, vor allem die Freude an
der Arbeit und der Mitarbeit geſchaffen, die
unerläßlich iſt zu wirklich früchtbringender
Tätigkeit. So predigt es allgemein der Natio-
nalſozialismus, der die Arbeit für ſein Volk
nicht als Laſt oder bloßen Broterwerb betrach
tet, ſondern in ihr eine tiefe Freude und Be
friedigung ſieht, die das Daſein erſt lebens
wert macht.

Gemeincle und Aufsſchtsbehörcle

Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde
muß getreu dem wichtigen Grundſatz der Deut
ſchen Gemeindeordnung ihre Aufſichtstätigkeit
ſo handhaben, daß die Entſchlußkraft und Ver
antwortungsfreudigkeit der Gemeindeverwal
tung gefördert und nicht beeinträchtigt wird.
Ein Verſuch, die Gemeinden zu bevormunden
oder zu gängeln, würde die Bildung echten
Führertums verhindern und eine Sünde wider
den Geiſt des Nationalſozialismus ſein

Gemeinden
und praktiſcher Bedeutung gerade für den
Nationalſozialismus iſt und ſeine Beeinträch-
tigung oder Aushöhlung von keiner Seite in
Betracht kommen kann.

Dabei darf, von Aufſichtswegen wie von
Parteiwegen, bei der Beurteilung eines leiten
den Gemeindebeamten nicht irgend ein un
weſentlicher Fehler eine maßgebende Rolle
ſpielen, auch nicht eine gelegentliche Entglei
ſung, denn gerade das völlig Neue und Grund
ſtürzende der nationalſozialiſtiſchen Welt
anſchauung bedingt, daß nicht jeder gleich den
rechten Ton zu finden weiß. Es ſind manch
mal gar nicht die ſchlechteſten der Nichtpartei
genoſſen, denen gelegentlich ein Fehler unter
läuft. Gerade, wenn ein ſolcher Mann aus
ehrlichem Willen am Neubau des Reiches han
delnd mitwirkt, obwohl er ſich noch nicht völlig
ſicher in der neuen Weltanſchauung zu bewegen
weiß, muß ihm dies zugute gehalten werden
gegenüber den eigentlich Schlauen und Gefähr-
lichen, die ſich äußerlich zurückhalten und bei
ſeite ſtehen, die anderen bauen laſſen, aber
nichts ſelbſt ſchaffen, ſo daß ihnen auch keine
Fehler nachgewieſen werden können. Schließlich
muß es ja auch einer nicht unerheblichen Zeit
bedürfen, ehe ein neuer Mann ſo viel innere
Sicherheit gewinnt wie ein alter Kämpfer, der
ſchon Jahre vor der Machtergreifung ſich in
brünſtig mit dem Nationalſozialismus befaßt
hatte und gerade mit der Tatſache ſeines
frühen Beitritts zur Genüge beweiſt, daß er
innerlich der Jdee beſonders nahe verwandt iſt.
Wer viel marſchiert, tritt ſchon irgendwann
einmal dem Verkehrten auf die Füße, und wir
verbitten es uns ganz entſchieden, daß aus
einer gelegentlichen Entgleiſung eines ſonſt be
währten alten Parteigenoſſen eine Haupt und
Staatsaktion gemacht wird, wie dies in man
chen Kreiſen heute ſo ſehr beliebt iſt.

Wir brauchen gerade in der Gemeindever
waltung allerſeits eine gewiſſe Großzügig
keit des Denkens, ſo wie ſie bei unſerem
Führer am beſten gelernt werden kann. Ge
rade der richtig verſtandene Führergedanke er
fordert die Erhebung des Blickes über Kleinig
keiten des Alltages; er bedingt, daß nicht ein
zelne Belangloſigkeiten, die vor allem in einer
Zeit des völligen Umbruches, des Ueberganges
und des Werdens leicht vorkommen können,
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der Bewerktung einer leitenden Perſönlichkeit
der Gemeinde zugrunde gelegt werden. Es iſt
bei jedem die Geſamthaltung und die Geſamt-
leiſtung zu werken.

Wer dauernd bei jeder Handlung über die
ſorgfältigſte Beachtung aller Grundſätze und
die etwa erforderliche Beratung hinaus ängſt
lich nach allen Seiten ſchielt, vermag nicht
Führer zu ſein in der eigen verantwort-
lichen Selbſtverwaltung der Gemein-
den. Führertum ohne Wagemut und ohne Ver
trauen gibt es weder im Kriege noch im Frie
den. Es muß ihm alſo auch allerſeits in
großzügiger Weiſe Raum zum freien Wirken
gegeben werden. Der Nationalſoziglismus hat
es an dem parlamentariſchen Syſtem immer
als Krebsſchaden bezeichnet, daß wegen der
vielſeitigen Abhängigkeiten kein Handeln auf
lange Sicht möglich ſei und deshalb nicht wirk
lich Großes zu ſchaffen vermöge. Jm national
ſozialiſtiſchen Staat iſt für ſo etwas kein Platz.

Wenn allerdings in dieſem wohlverſtande
nen Sinne ein leitender Gemeindebeamter auch
jetzt noch nicht, mehr als zwei Jahre nach der
Machtübernahme, ſich das Vertrauen der Be
wegung hat erwerben können, wenn dieſes
Mißtrauen wirklich ſachlich begründet iſt und
nicht etwa auf irgendwelchen perſönlichen
Gegenſätzen beruht, wie ſie überall im menſch
lichen Leben vorkommen können, ſo wird es
Zeit, daß er die Folgerungen zieht. Jn einer
nationalſozialiſtiſchen Gemeinde muß ein Mann
an der Spitze ſtehen, der das Vertrauen der
Bewegung haben kann, ſonſt iſt es eben keine
nationalſozialiſtiſche Gemeinde. Auch das iſt
eine notwendige Folge aus dem beſonders
ſtark durchgeſtalteten Führergedanken in der
Deutſchen Gemeindeordnung.

Bürgermeister und Beigeordnete

Weiter haben auch Beigeordnete,
Ratsherren und Gemeinderäte ſtets
eingedenk zu ſein, daß der Führergedanke ein
unabdingbarer Grundſatz einer nationalſozia-
liſtiſchen Gemeinde iſt. Keinesfalls dürfen ſich
in irgendeiner Form wieder eine Art Kollegial
ſyſtem, ein Mehrköpfeverfahren, eine Viel-
regierung oder Nebenregierung entwickeln, Dies
widerſpricht nicht nur dem Geſetz ſondern auch
dem Grundgedanken des Nationalſozialismus.
Eine vielleicht im Einzelfalle zweckmäßige Tätig
keit, ſelbſt ein wichtiger Erfolg, verſchwinden in
ihrer Bedeutung hinter der unbedingt erfor
derlichen Einhaltung der Grundſätze des Natio
nalſozialismus, zu dem nun einmal die Schaf
fung und Erhaltung echten Führertums in der
Gemeinde in hervorragendem Maße gehört.

Aber auch der Bürgermeiſter muß die
rechte Einſtellung zu ſeinen Mit
arbeitern haben. Er würde ſeine Auf-
gabe völlig mißverſtehen, wenn er etwa die
Beigeordneten in einer ganz untergeordneten
Stellung drängte, weil ſie dem Geſetz nach in
Wirklichkeit ihm nicht gleichgeordnet ſind, ſon
dern ſeinen Anweiſungen zu folgen haben,
oder wenn er die Ratsherren und Gemeinde
räte als unbeachtlich anſieht, weil ihnen kein
Beſchlußrecht gegeben iſt. Gerade in Anbe
tracht deſſen, daß die formalen Rechte der
Gemeinderäte verhältnismäßigs gering ſind,
muß der Bürgermeiſter ihrem Rat die höchſte
Aufmerkſamkeit ſchenken, und zwar umſomehr,
als mit ihnen ein überaus weſentliches Stück
Nationalſozialismus in die Gemeinde einge
baut iſt, ſie auch aus dem Volke kommen und
mitten in ihm ſtehen.

Auch alle anderen Beamten haben
ſich zu bemühen, daß der Führergrundſatz ver
wirklicht werden kann; einmal ſchon deshalb,
weil auch ſie in der Gemeinde vielfach wieder
Unterführer ſind, die ebenfalls nach
Führergrundſätzen zu handeln haben, wenn
auch nicht in dem Umfange wie der ſelbſtändige
Leiter der Gemeinde, der ihnen aber, wenn er
ſein Führertum richtig auffaßt, Gelegenheit
zu verantwortlicher und führender Tätigkeit
gibt, ſo klein die Dienſtſtelle auch ſein mag,
da nur auf dieſe Weiſe alle Kräfte geweckt
werden.

Nicht Unfergebene sondern Gefolgschaft

Davon abgeſehen muß jeder Mitarbeiter,
ob Arbeiter, Angeſtellter oder Beamter, als
Mitglied der Gefolgſchaft eine derartige in
nere Einſtellung und Haltung haben, daß dem
Leiter der Gemeinde echtes Führertum mög-
lich wird. Mag es auch vor allem an dem
Führer der Gemeinde ſelbſt liegen, ob er ſich
dieſe menſchlichen Grundlagen zu verſchaffen
weiß, ſo kommt doch viel auch auf den ein
zelnen Gefolgsmann an.

Wenn der Bürgermeiſter es verſteht, den
großen Schritt vom Vorgeſetzten
zum Führer zu tun, ſo weiß er dann auch
in der Regel, aus dem bisherigen Untergebe
nen einen Gefolgsmann und damit eine wirk
liche Gefolgſchaft zu entwickeln, ſofern die ein
zelnen auch nur einigermaßen aufgeſchloſſen
und willig dazu ſind. Sie müſſen es ſchon im
wohlverſtandenen eigenen Jntereſſe tun, da
nur auf dieſe Weiſe eine wirkliche Befriedi
gung in der Arbeit auf die Dauer denkbar iſt.
Das Letzte aber liegt immer beim Leiter

der Gemeinde, iſt eben im Führertum ſelbſt
beſchloſſen. Auf die innere und äußere
Haltung des Bürgermeiſters kommt
es entſcheidend an, deshalb muß er unabläſſig
an ſich arbeiten, ſich immer wieder prüfen und
darf niemals felbſtzufrieden ſein. Dann wird
er alle Aufgaben zu meiſtern verſtehen, wird
nicht nur äußeren Erfolg in ſeiner Arbeit
haben, ſondern ſich auch die Anerkennung, die
Achtung der Volksgenoſſen erwerben.

Einsatz des ganzen Menschen
Das Leben eines rechten Führers iſt nie

mals leicht und bequem. Das gilt auch für
die Gemeindeverwaltung. Das Führertum in
der Gemeinde bietet aber auch Gelegenheit
zur Entfaltung aller Kräfte und Fähigkeiten,
zum freudigen Einſatz der ganzen Perſönlich
keit. Es gewährt nicht geruhſame Pfründen
für Faule, Nichtskönner und ſchwankende Ge

wie ſie unter dem Mehrheitsgrundſatz
er Demokratie durch die Verwallung ge

chlichen ſind, dafür aber das r Gefühl
er Entfaltung des ganzen enſchen, und

zwar bei dem leitenden Manne ſelbſt und die
freudige und lebendige Mitarbeit bei der ge
ſamten Gefolgſchaft, deren Tätigkeit nun ein
ganz neues Antlitz erhält. So vermögen ge
rade die deutſchen Gemeinden eine wahre
Pflegeſtätte, ja eine hohe Schule nationalſozia
liſtiſchen Führertums zu werden.

Wie der unentrinnbare Kampf ums Da-
ſein, in den die unerbittliche Natur alle
Menſchen und auch die Völker hineingeſtellt
hat, zwar oftmals ſchmerzlich, hart und un
bequem iſt, aber nicht etwa allgemein als be
dauerlich und ſchädlich angeſehen werden kann,
ſondern vielmehr die Vorausſetzung für eine
natürliche Ausleſe darſtellt, damit ſich das
Lebenskräftige und Tüchtige durchſetzt und die
Menſchheit nicht in Schwäche und et
verſinkt, ſo wollen wir auch dem national
ſozialiſtiſchen Staatsdenken dankbar dafür ſein,
daß es durch ſeinen Führergrundſatz die Mög
lichkeit einer wirkſamen Ausleſe der
Beſten und der planmäßigen Aus
ſchaltung der Ungeeigneten undCharakterloſen geſchaffen hat und damit
die deutſche Verwaltung nicht nur geſund er
hält, ſondern auch zu höchſten Leiſtungen
emporführt.

Seine Krafk aber ſchöpft feder Führer
einer deutſchen Gemeinde aus den Argrün
den der nationagalſozktaliſtiſchen
Weltanſchauung, die ihm für alles
Handeln Richtſchnur, Maß und Grenzen zeigt.
Und wenn einmal die Dinge übermächtig zu
werden drohen und unſere Kräfte zu gering
uns dünken, der rechte Weg nicht erkennbar
iſt oder Müdigkeit uns überfällt, dann heben
wir auch die Herzen empor zu dem Manne,
von dem die Jdee kommt und auch die Kraft,
und dem wir nachzuleben brauchen als dem
unvergleichlichen Vorbild alles wahren Führer-
tums, zu unſerem Führer Adolf Hitler.

Neben der Tagung des Amtes für
Kommunalpolitik tagten am letzten
Tage des Reichsparteitages die Reichs,
Gau- und Kreisleiter im Opernhaus,
die Gau- und Kreispropaganda-le iter im Apollotheater, der agrarpoli
tiſche Apparat im Katharinenbräu, die
Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik im Kulturvereinshaus, über die wir
an anderer Stelle ausführlich berichten, das
Amt für Technik im großen Rathaus-
ſaal, das Reichsrechtsamt der NSDAP
im Prunkſaal des Rathauſes und der NS
Lehrerbund im Apollotheater.

Wehr und Waffen unſerer Ahnen
Ichwerk und Schild dem freien Manne

Man kann ſich unſere Gauſtadt Halle gar
nicht mehr ohne die Soldaten im Straßenbilde
vorſtellen, ſo ſehr haben wir uns ſchon daran
gewöhnt. Und ſtärker als zuvor iſt dadurch
auch unſer Jntereſſe erwacht für alles das, was
mit der Wehrmacht und mit Wehrhaftigkeit
überhaupt zu tun hat. Alles, was irgendwie
damit zuſammenhängt, iſt ſtark in den Vorder-
grund gerückt. Wir haben inzwiſchen auch
längſt bemerkt, daß die Wehrmacht von heute
anders iſt als jene von früher. Neue Waffen
gattungen, neue Waffen, auch ſonſt neuartige
Ausrüſtung der verſchiedenen Truppenteile
kann man überall feſtſtellen. Von der Vor
kriegszeit bis heute, das haben unſere alten
Soldaten von einſt feſtgeſtellt, iſt ein weiter
Schritt. And wenn wir gar einmal in der
Landesanſtalt für Volkheitskunde vor den
Waffen unſerer Vorfahren ſtehen, die dort zu
ſehen ſind, erkennen wir erſt recht. welche Ent
wicklung aus Urzeiten bis zur Moderne auch
hier vorgegangen iſt. Bei der Freude über
unſere neuen halliſchen Truppen iſt es daher
wohl angebracht, die Gedanken einmal rück
wärts zur Vorzeit ſchweifen zu laſſen,
einer Zeit, die nordiſche Charakterart
am reinſten erkennen läßt. Zu allen
Zeiten, ſeit denen Menſchen nordiſcher Art
nachweisbar ſind, iſt das Waffentragen Vor
recht. des freien Mannes Jmmer wie
der finden wir in den Männergräbern indo-
germaniſcher Herkunft Waffen und Schmück.
Ueber die Lanzen, Dolche und Beile der jünge
ren Steinzeit geht der Blick zu den Waffen
der Bronzezeit, die in den Bronzeſchwertern
einen Höhepunkt erreichen. Wanderungen
aus dem Norden und der Mitte Europas, die
Anlage feſter Volksburgen und Weihefunde be
ſonderer Waffen beweiſen immer wieder krie
geriſche Auseinanderſetzungen

Der Römer Tacitus, deſſen Volk den
Kriegsmut der Germanen oft genug am eige

nen Leibe geſpürt hatte, gibt uns in ſeiner
Germania manche Berichte, die unſere Boden
funde wirkungsvoll beleben: „Keine Tätigkeit
aber im Dienſt der Allgemeinheit oder in
perſönlicher Sache vollführen ſie unbewaffnet.
Doch iſt das Waffen zu tragen nicht eher für
einen üblich als bis die Volksgemeinde ihn als
tauglich befunden hat. Dann ſchmückt in öffent
licher Verſammlung einer der Führer, oder
der Vater oder ein anderer Verwandter den
Jüngling mit Schild und Speer. Dies iſt bei
ihnen das Männerkleid, dies iſt die erſte
Ehrung ihrer Jugend; bis dahin galten ſie als
Glied des Hauſes, von nun an als eines der
Volksgemeinſchaft. Was ein beſonderer An
ſporn zur Tapferkeit iſt: nicht das Ungefähr
oder eine zufällige Zuſammenrottung bilden
ein Reitergeſchwader oder einen Keil ihres
Fußvolkes, ſondern Sippen und Geſchlechter Seinen Schild zu verlieren
gilt als unerhörte Schande. Der ſo Verfehmte
darf weder an den Opfern teilnehmen noch
das Thing beſuchen und es hat ſchon mancher,
der ſo aus dem Kriege heimkam, ſeiner
Schmach durch den Strick ein Ende gemacht
Verräter und Ueberläufer hängen ſie an Bäu
men auf, Feiglinge und Zage und an ihrem
Leib geſchändete verſenken ſie in Kot und
Sumpf.“

Berühmt ſind die Heldentaten germaniſcher
Volksheere der Völkerwanderung, die weithin
in Europa und Afrika neue Germanenreiche
gründeten. Die Friedhöfe dieſer Zeit bergen
in den Männergräbern Schwert, Lanze und
Schild des toten Kriegers. Und ſicherlich iſt
jedem Volksgenoſſen aus den Erzählungen
von Siegfrieds Schwert aus dem Nibelungen
lied die Bedeutung des Schwertes für einen
Helden deutſcher Frühzeit bekannt.

Dr. Grimm.

Zweck und Ziel der Bäuerlichen Werkſchule

Der Führer und ſeine Mitarbeiter, ins
beſondere der Reichsbauernführer R. Walther
Darré, haben die große Bedeutung des
Bauernſtandes für Staat und Volk erkannt.
Der noch vor wenigen Jahren in wirtſchaft
licher und moraliſcher Hinſicht vor dem völligen
Zuſammenbruch ſtehende Bauernſtand, wurde
durch geſetzliche Maßnahmen vor dieſem Schick
ſal bewahrt. Neu gefeſtigt iſt er heute, als
Reichsnährſtand, eine der Hauptſtützen
des Stagates. Große Aufgaben ſind ihm
im Rahmen des Exiſtenzkampfes unſeres
Volkes geſtellt worden. Einmal ſoll der
Bauernſtänd wieder der ewig fließende
Lebensborn des Volkes werden, zum anderen
ſoll er aus dem, ihn zu treuen Händen ge
gebenen Grund und Boden die Lebensbedürf
niſſe des deutſchen Volkes befriedigen,

ſo daß Deutſchland leben kann, ohne vom
Auslande abhängig zu ſein.

Dieſe großen umfaſſenden Aufgaben können
aber nur dann erfüllt werden, wenn jeder
Bauer und Landwirt, ganz gleich, wie groß
ſein Betrieb iſt, freudig und mit beſten
Kräften mitarbeitet. Dieſe Mitarbeit iſt aber
nur dann möglich und kann nur dann von
Erfolg ſein, wenn jeder Bauer auch über das
nötige Können und Wiſſen verfügt.

Die Grundlagen hierzu gibt dem Jung-
bauern die Bäuerliche Werkſchule.

Dieſer neue Name für die frühere Land
wirtſchaftliche Winterſchule oder Landwirt
ſchaftsſchule zeugt von dem neuen Geiſt, der
dieſe Schulen heute beherrſcht. Es iſt nicht
Ziel der Schule, kaufmänniſch rechnende Unter
nehmer heranzubilden, ſondern die Schule ſieht
ihre Aufgabe darin, Bauern zu erziehen
und auszubilden, die in der Lage ſind,
ihrem Werk ſo vorzuſtehen, wie es das Wohl
des Geſamtvolkes erfordert.

Jm Folgenden ſei nochmals ein kurzer
Ueberblick über den Lehrplan und die einzel
nen Fächer gegeben:

Jm Fach „Bobden“ ſollen die Schüler er
kennen, daß der naturgegebene Boden der im
großen und ganzen unveränderliche Grund iſt,
auf dem Arbeit und Erfolg des Bauern ruhen.
Bodenkunde und Bodenbildung, Bodenbearbei

tung und Düngung ſind die Einzelabſchnitte,
die in dieſem Fache behandelt werden.

Jm Fach „Pflanzen“ wird alles er
örtert, was mit dem Anbau der verſchiedenen
Pflanzen im Zuſammenhang ſteht. Pflanzen
kunde und Pflanzenkrankheiten werden alſo
auch mit eingeflochten. Es kommt nicht darauf
an, möglichſt viele Pflanzen zu behandeln,
ſondern der Unterricht beſchränkt ſich bewußt
auf die, für den betreffenden Schulbezirk wich
tigſten Pflanzenarten.

Bodenſtändigkeit und völkiſche Planwirt
ſchaft ſind die leitenden Grundgedanken.
Das Fach „Viehhaltung“ iſt an Stelle

der Tierzucht getreten, weil in den weitaus
meiſten Bauernbetrieben die Haltung der
Tiere im Vordergrunde ſteht. Natürlich werden
hier auch die Züchtungsfragen ſtark beachtet,
ſtellen doch die Raſſe- und Vererbungsfragen
auch für das menſchliche Leben einen der wich
tigſten Grundſätze der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung dar. Alle Fragen der Rind
vieh, Schweine-z, Pferde und Kleintier
haltung gelangen in dieſem Fach zur Er
örterung. Die Ernährung der Tiere wird im
Fach „Fütterung“ beſprochen.

Jn der „Nutzungslehre“ (früher Be
triebslehre) lernt der Schüler den Bauern
betrieb als Ganzes ſehen. Er ſoll das Zu
ſammenwirken der verſchiedenen Betriebs
re erkennen und lernen, wie dieſes am

eſten gefördert werden kann.

Das Ziel des „DeutſchesBauerntum' iſt
„die geſchichtliche Bildung der Jungbauern,
ihre politiſche Schulung und ihre Erziehung
zu nationalſozialiſtiſchen deutſchen Bauern“.
Neben dieſen wichtigſten Fächern werden

in einigen weiteren wie Natuürlehre und
Schriftwerk die notwendigſten Grundlagen und
Ergänzungen gegeben. Die „Leibes
übungen“ ſtellen die wichtige Ergänzung
der geiſtigen Schulung dar.

Jeder deutſche Bauer und Landwirt ſollte
es für ſeine Pflicht halten, ſeinen Sohn neben
der praktiſchen Ausbildung auch dieſen Teil
der Ausbildung und Erziehung zukommen
zu laſſen.

Faches

Pekſchow oder Lohfeld?
Um den DLV-Wanderpreis

Nach dem Abflug der zehn Ballone, die am
Sonntagvormittag zum Wettbewerb um den
DLV-Wanderpreis in Bitterfeldaufgeſtiegen waren, führte der vorwiegend aus
weſtlicher Richtung kommende Wind die Bal
lone in öſtlicher Richtung davon. Die nur
geringe Aenderung der Windrichtung hatte zur
Folge, daß die Landung der Freiballons in
ein und demſelben Gebiet erfolgte, nämlich in
der nördlichen Oſtmark, meiſt im Kreiſe Lands
berg (Warthe). Ueber die Landung gingen
folgende Meldungen ein: Ballon „Dr. Piſtor
(Führer: Schütze-Bitterfeld) um 17.55 Uhr bei
Schwerin gelandet; Ballon „LeipzigerMeſſe“ (Führer: Senbold Veipgig)
Lötzen Ballon „Auguſta V.“ (Führer
Frank-Augsburg) um 17.59 Uhr bei Lands
berg (Wartheſ; Ballon „Höchſt“ (Führer
Melber- Frankfurt a. M.) um 16.15 Uhr bei
Schlierle (Kr. Schwerin), Ballon Sach
ſen“ (Führer: Trenner-Berlin) bei Tengel
(Kreis Schwerin); Ballon „von Tſcham
mer und Oſten“ (Führer: Dr. ZinnerHamburg) um 16 Uhr bei Ban ſt (Oderſ;
Ballon „Union“ (Führer: Dr. Perlewih
Hamburg) um 17.17 Uhr bei Berken-
werder Ballon „Loerzer“ (Führer: Pet
ſchowBerlin) um 18.07 Uhr bei Mücken«
burg (bei Berlinchen); Ballon Hermann
Göring“ (Führer: Scheffer Berlin) um
17.50 Uhr bei Schwerin und Ballon
„Bitterfeld IX (Führer: LohfeldErfurt)
bei Berlinchen.

Vorausſichtlich dürfte PetſchowBerlin,
der der Ortsgruppe Bitterfeld als Mitglied
angehört, als Sieger aus dem Wettbewerb
hervorgegangen ſein. Es iſt jedoch auch möglich, daß bei der genauen Vermeſſung der en
fernungen auch Lohfeld- Erfurt als Sieger
in Betracht kommt. Die endgültige Entſchei
dung wird das Preisgericht noch bekanntgeben,

Werkungsſingen im Deutſchen
Hängerbund

Der Muſikbeirat des Deutſchen Sänger
bundes hat für das Wertungsſingen innerhalb
des DSB neue Richtlinien aufgeſtellt, die
den Abſchluß einer langen Entwicklung bilden,
die ſich Jahrzehnte hindurch verfolgen läßt.
Die Wettſtreitfrage hat in den verfloſſenen
Jahren viel Staub aufgewirbelt und manchen
erbitterten Federkrieg hervorgerufen. An Stelle
der bisherigen Wettſtreite treten nunmehr
Wertungsſingen unter Aufſicht der Fach
verbände.

Der Zweck des Wertungsſingens iſt die Er
iehung der Vereine zu möglichſt guten choriſhen Leiſtungen und die Förderung des Ge

meinſchaftsgefühls: Das Wertungsſingen iſt
Angelegenheit jedes einzelnen Gaues, in ſeinen
Auftrag und in ſteter Fühlungnahme mit ihm
wird das Wertungsſingen von den Kreiſen
vorbereitet und durchgeführt. Der Kreischor
meiſter iſt dem Gauchormeiſter für die Durch
führung verantwortlich. Jeder Geſangverein
iſt auf Aufforderung der Kreisführung hin
verpflichtet, ſich zum Wertungsſingen anzumel
den und an ihm teilzunehmen. Jnnerhalb von
drei Jahren muß jeder Verein einmal an
einem Wertungsſingen teilgenommen rn
Es empfiehlt ſich, an einem Wertungsſingen
nicht mehr als zwölf Vereine teilnehmen zu
laſſen. Die Kreisführung richtet mindeſtens
drei Monate vor der Abhaltung des Wertungs
ſingens an die in Frage kommenden Vereine
eine Aufforderung zur Teilnahme. Die ge
forderten Vereine haben bis zu dem angegebe
nen Zeitpunkt Name des Chorleiters, Stärke
des Vereins ſowie die zum Vortrag kommen
den Chöre zu melden. Es dürfen nur die
jenigen Sänger des Vereins am Wertungs
ſingen teilnehmen, die zur Zeit der Aufforde
rung dem Verein bereits angehörten. Der
Gauchormeiſter ernennt drei Wertungsrichter,
darunter den Kreischormeiſter. Das der Mel
dung beizufügende Verzeichnis der zu ſingen
den Lieder ſoll möglichſt einen Ueberblick über
die Arbeit des Vereins in den letzten zwei
Jahren geben, es muß die Jahrespflichtchöre
des DSB und des Gaues bzw. Kreiſes ſowie
mindeſtens zwei Volksliedbearbeitungen ent
halten. Aus dem Verzeichnis wählt der Kreis
chormeiſter zwei Chöre aus, er kann auch einen
oder mehrere Aufgabechöre beſtimmen.

Die Beurteilung und Beſprechung der Chor
werke und Leiſtungen erſtreckt ſich auf noten
getreue Wiedergabe, Tonreinheit und Klang
ſchönheit, Ausſprache und Stimmbildung, Wahl
des Liedes nach dem Wert des Textes und der
Vertonung, Arbeit des Chorleiters und dem
Geſamteindruck Das Wertungsſingen
öffentlich Nach Beendigung des Wertungs
ſingens ſpricht einer der Wertungsrichter zu
allen Anweſenden über allgemeine Geſichts
punkte des verlaufenen Wertungsſingens. Dem
Wertungsſingen folgt ein Geſamtſingen oder
eine öffentliche Kundgebung Jedem teil
nehmenden Verein wird ein Gutachten über
die Leiſtungen des Vereins ſpäteſtens drei
Wochen nach dem Wertungsſingen zugeſtellt.

Vereine, die ſich trotz Aufforderung zum
Wertungsſingen nicht melden oder die Teil
nahme verſagen, können aus dem Deutſchen
Sängerbund ausgeſchloſſen werden. Sie ver
lieren damit die Mitgliedſchaft der Reichs
muſikkammer und das Recht des öffenttigen
Auftretens. Die Entſcheidung darüber trifft
nach Anhörung der Gauführung die Führung
des Deutſchen Sängerbundes.

Eroſſen bei Zeit. (Auto fährt auf
Pferdewagen auf.) Auf der eree
Straße zwiſchen Croſſen und Bad Köſtritz, fuh
ein aus Zeitz ſtammender Liefertraftwagen
nach Verlaſſen der rechten Fahrbahn auf e
Pferdegeſchirr auf. Dabei wurde eine n
Z0jährige Frau ſo ſchwer verletzt, daß ſie zurz
nach der Einlieferung in das Geraer Kraft
haus ſtarb. Der Kraftfahrer wurde in Ha
genommen.

v e
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